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Jn«gabe:

Die „©cptoeiger grauen=3eitnng"
erfcpeint auf Jeben ©onntag.

3Lnnoniett'Pegie:

§aafenfiein & SSogler,
3JiuItergaffe 1,

unb beten Filialen.

SJiotto: 3mraer flrtbe ium (Sattjen, unb fannft bu felbet fein ®anjeï
©erben. alt bienenbc* ®tteb ((blieb an ein ®an»e» biet an I Satrntag, 22. Sept.

3nliait: @ebid)t: ©mteabenb. — CSrfte §ülfc bei
dlugenoerleputigen (I. 3>it). §au8inbuftrte unb dlr=
beiterfepup. — ©cptedjte dBopnung unb dtlfopol.— Kranfen=
Pflegerinnen. — SBeiblidje gortbttbung. — döas grauen
ipun. — ©arap ißernparbt übet bas dSelofnprett bet
grauen. — ©precpfaat. — geuitteton: 9!eue SSnpncn.

SBeitage: ©ebicpt: Stnbdjens ©rwad)cn. — ©tcno=
grappte. - ©ine ©tiefdoupma'cpine mit ©leftricitätSs
betrieb. — dîeues Bom Söiicpermarft. — SSrieffaften. —
üteflamen unb Snfetaie.
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(grnteaüanfr.

fpälrot färbt bie bunfiert lüälber,
Einfam brin bic Hmfel ruft.
Heber bic geleerten gelber

Streicht fcfjott füt;I bie Hbenbluft.

Hnb ba will ein tiefes Schauern
Heber meine Seele tt>ef)tt.

^aupt gefenft, in rnübem Erauern

ZÏÏuf idj ftnnenb weiter gefyn.

Sagt idj t»as? — HTit Ijarten, fjerben
H?orten freujt es meine 23af?n:

H)er genug getfyan, mag fterben. —
Pod? œas l;aft benn bu getfjan?

tfarl Sienenftein.

(Erfïc Intlfe bei HugenPerlß^imgm

iß ort rag
gepalten am 31. 2Mrg 1895 int Pernifcpen ©ropratS=
faale bon föerrn dBrofeffor Dr. pflüget, Dtreftor ber

dlugenfltnif ber itnioerfität Sern, auf dlnreguttg ber
©eftton SSern, Damen, ben berniftfjen &amariteröereiiteu
unb ber Kantonatjeftion bes Snternationalen ißereitts

bom übten Kreug.

3m dtuSguge loiebergegeben bon Dr. Jordy.*)

I. £eid;t entfernPare grembf örper.

|it ber ißerpütuitg unb Pflege bon dluçjen=
leiben, fo Ibcit fold;e in ben Kreis ber Sa«
mariterwerftpätigfeit percinPegogcn werben
fönnen, eröffnet fid) 3pnen ein weites unb

banfPare® ©ePiet. 2Benn e§ ©ie fepon mit iöefrie=
bigung erfüllen mufg, einem UtePenmenfdjen bttrd) eine

gef^idte ^anbrcidiung ©tunben peftigen ©demerges
gu erfparen, fo wirb 3pnen ber 35ant nod; weniger
auëPIeiPen, Wenn ©ie burcp dlat unb SLpat ber=

*) Diefev erft un§ gugebad)te Vortrag erfdjien auf
SBunfdp be8 ©entraloorflanbes im eben perausgegebeuen
7. 3apresPericpt be8 @d)tbetger. ©amariietPunbeg für
1894,95.

püten föntten, bafj ein dinge gtt ©runbe gept ober
bafi fogar Peibfeitige gängtidje ©rblinbung eintritt.

©8 Pewunbert g. 2J. ©ommerSgeit jemanb in
einem ©ilgitge burdj baê offene genfter bie üorbei=
glcitenbc fepötte Sanbfdjaft. s451öplid) fcpließt fid;
feitt Stuge frampfpaft unter peftigen fteepenben
Sd;mergen. Salb fann auep ba? anb'ere Stuge taum
mepr offen gepalten werben. Seiben Stugen ent=

ftrömen îprânen. ©S ift ein partes SopIenftäuPcpen
oon ber Sofomotioe unter baS obere Stugenlib ein=

gebntngen. 21rad;ten ©ie einmal, ein folcpeS Soplen»
ftäubdjen unter einem SergröperungSglafe gu fepen;
©ie werben über beffett fpipige ©eleu unb fd;arfe
Stauten pöd;Iicpft erftaunen. ©S wirb ©ie aisbann
nid;t oerwunbern, ba^ bic Serfudje beS Unglück
Iid;en, ben grembtörper burd; dteiben mit ber §anb
gu entfernen, fo päufig mißlingen, ja bap ber 3«=
ftanb burcp DieiPen nur rafcp oerfcplimmert Wirb,
inbem burip bie med;anifd;e ©inwirfung bie ©pifeeit
itnb Kanten ber Kopte in bag ©ewePe pineingebrüdt
werben. ®ie Sage foldper Patienten ift ïeineêwegg
eine PeneibenSwerte, namentliip wenn oorauSficptlicp
ärgtlid;e §ülfe erft nad; ©tunben gu erwarten ift.

©ine gefd;idte ©amariterpanb wirb nun ben
dtrmen leiept oon feiner Sßlage befreien. ©S gilt,
bett g-retnbförper an§ bem dinge gu entfernen. SRatt
giept guerft baë untere dtugenlib etwa? aP, waë
uiept fd;wer ift; fipt ber ©ünber pier, fo ift er Ieid;t
mit bem 3ipfeid;en eines reinen SafcpentucpeS per=
auSguftreid;en. ßr fipt aber meift unter bem obern
2tugenlt.be, wo er ungleidp größere ©cpmergen oer=

urfadjt. SBie ift ipm nun pier Peigufommen? Um
eine genaue Unterfudjung unb gugleicp ©ntfernung
beS grembförperS gu ermöglicpen, muß baS obere
£ib umgeftülpt werben. ®ieS fann nun entWeber
auf eine reipt unangenepme ober auf eine gefd;icfte
dlrt gemadjt werben, iffiotten Sie baS obere £ib
unter Sermeibung unnötiger ©cpmergen umwenben,
fo oerfapren ©ie folgenbermafgen :

1. Sie Perupigen guerft, wenn nötig, ben Sc=

troffenen mit Pefcpwid;tigenben SBorten ; er barf niept
einfadp wittenlos bie dingen gufneifen, fonbern mufg
felbft aud; baS ©eine gum ©elingen beS dßerfeS

beitragen unb gwar, inbem er fräfiig naep unten
fiept, atfo feine dlugäpfel nad; unten rollt, opne
aber ber Steigung, baS dinge git feptiefgen, nacpgu=
geben.

2. Sinti faffen ©ie mit ber linfett Iganb, ben
®aumen unten, 3^ige= unb SJlittelfinger oben, fo
oiet SBimperpaare als möglid; an, giepen mit Spülfe
berfelbett baS obere dtugenlib oon bem naep unten
gerollten dlitgapfel ab unb wenbejt nuit bas Sib um
einen mit ber reepten §anb gegebenen firen Ißunft
ttad; oben, ©ie paben wopl eilten biinnen SIeiftift
ober irgenb einen äpttlidjeu ©egenftanb bei fid;,
ben ©ie als ©tüppunft fo wagreept wie möglicp an
baS obere ©nbe anlegen fönnen; fonft ift piegu
and; ber fleine ginger ber reepten §anb gu oer=
wenben. Ilm biefe ©tüpe perum werben ©ie leiept
baS £ib umwälgen. ©cpwierig fann es Plofg wer«
ben, wenn bie Sibfpalte eng, baS £ib oerbidt ift

unb bie SBimperpaare feplen.*) SOteift präfentiert
fiep 3pnen ber grembförper unmittelbar, fd;toarg
auf rot, unb fann leiept mit einem reinen ®afdjen=
tucpgipfel^en entfernt werben, dtber rein mttfg cS

fein, niept bafg feie bem Setroffenen gegen fein
Koplenftäubipen etwa irgenb eine unreine, PIittoer=
giftenbe ©itbftang auf eine allfättig oerlcptc Sd;teim=
pant bringen unb ipm fein dinge ittfigierett. dllS
gwedmäfgig erweift eS fid; ftetS, ein gweiteS, gang
reines, ungebrauchtes ®afd;entitd; bei fid) gu paben.
3d; maepe mir bieS gur Siegel, wenn id; g. S. ge=

benfe, bie ©ifenPapn gu Peniipcn unb Pitt fd;ott öf=
terS frop barüber gewefen.

®aS 3«riidftjilpen ber £iber barf nun niept
bem dßatienten üPerlaffen werben, wenn cS fd;tncrg=
loS oerlaufen foil, ©ie-miiffen burd; dlPpePcit ber
dtugentiber oom dinge mittels Bog an ben SBimpern
ttad;pelfen; ber Sßatient foil wie beim Umftülpen bie

*) @erne fei pier gu allgemeiner Semttnisnapme
ein Srief eingefcpaltet, ^bett ein aufmerffanter Sejer be8
7. 3apre8bericpteS be8 ©cpwetger. ©amariterbunbeS etn=
fanbte:

„Sei ber Durcptefung beä Sorfrages oon §errn
ißrof. llftüger im 7. 3apre8bericpt rnöcpte id; gpnett ttoep
ein burepaus betoäprtes Silittel mitteilen, um grentb=
förper au8 bem dinge gu entfernen. 3d; Pabe biefe«
Serfnpren mepr ai§ 20 mal erprobt, uttb War ber ©r=
folg ftetS ein abfolut fkperer. ©8 betrifft bie« fpecteii
grembförper, Welcpe unter beut obertt dtugenlibe liegen,
g. S. Kopienftaub einer Sofomotioe. Sor 7—8 3apren
fitpr id) eittft nad) ©pur unb bef'nm ein fotepes Sopten=
ftäubdjen unter bas obere diugenitb, oon wo es wct()=
renb einer gangen ©tunbe niept perausgttPringen war
unb mir ungemeine ©cpmergen oerurfadjte. 3n ©argans
flieg id) aus, utn einen Sruntten gu juepen, um bas ftarf
gerötete Stuge gu füplen. Der Bugfüprer beS foeben eiu=
gefaprenen güreper 3uSe8 Patte mid) benterft unb Jam
auf mid) gu unb palf mir faft augenblicfiid). 3d) utuftte
mit bent Daumen unb tleigeftnger bic Mmperpnare
faffen, fo biete Wie möglid), uni) att benfeiben bas obere
dtugenlib etwas bom dinge Wcggiepen unb über bas itn=
tere Sib pinuntergiepen ; bie« mufste id; etwa 6—10 mat
toteberpolen, bann War ber ©cpnterg Weg unb ber ©iin=
ber tag oberftäd)tid) auf bem untern Sibranbe außen.
Der graubärtige Sngfüprer teilte mir mit, bap fein ein=

fadfeS ÜJlittet bei Koplenftaub nod) niemals erfolglos oon
ipm angewenbet toorben fei unb baß er es fepott biete
punbert dJtal nngeWenbet pabe. Da8 Serfapren pat
gegenüber bem ltmftiitpen bes l'ibes ben gropett SSorgug,
bap eS ber Sßntient opne frembe .Säütfe fetbft beforgen
fann. 3d) pabe nämtiep fepott Dietfacp gefepett, baß fetten
jemanb fein dtugenlib tu foidjen gälten oott einem Haien
umftütpen iaffen Wilt. 3n ber iliegct fepeitert bie igütfe
an beut dJlißtrauen beS liattenten, Welcper niept bie Slupe
finbeit fattn, fiep bent ©amaritcr gu iiberiaffen, ©ft,
wenn bic dtrbeit im beften @ange Wäre, fäprt ber Sßa=

tient mit feinen öänben bagiotfepett unb utad)t fo bie
§üife unntögiiep.

„Durcp bie §anb eines unbcpolfetten ober uttftepern
Satctt fönnen Serfud)e bes Umftüipetts bes Hibes alters
bingS auep reept unangenepnt für ben ißattenten Werben,
uttb eS Würbe baper geWtp ttiepts fd)aben, fonbern im
©egenteit red)t gtoecfinäpig fein, einem fotcpcit 13etrof=
fenen guerft dtnteitung gu geben, bas etttfaepe äkrfaprett
beS gngfüprerS fetbft gu probieren ttttb erft battn, Wenn es
bamit nid)t gelingt, bas funftgeredjte dierfapren angu=
toenben."
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Bei Franko-Zustellung per Post:
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Halbjährlich „3.—
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Gratis-Keilagell:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltung s schule"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Perl»»:

Frau Elise Honcggcr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertionoprei«.

Per einfache Pctitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcilc: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anu-urtN'Kegie:

Haasenstcin â Vogler,
Multcrgassc 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe jum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, al» dienende» Glied schliest an ein Game» dick ant Sonntag, 22. Sept.

Inhalt: Gedicht: Ernteabend. — Erste Hülfe bei
Augeuverlctzungen (I. Teil). Hausindustrie und
Arbeiterschutz. — Schlechte Wohnung und Alkohol.—
Krankenpflegerinnen. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sarah Bernhardt über das Velofahren der
Frauen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Neue Bahnen.

Beilage: Gedicht: Kindchens Erwachen. —
Stenographie. - Eine Sticfelnutzina'chine mit Elektricitätsbetrieb.

— Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Ernkeabend.

»Mir
färbt die dunklen Wälder,

Einsam drin die Amsel ruft.
Ueber die geleerten Felder

Streicht schon kühl die Abendluft.

Und da will ein tiefes Schauern
Ueber meine Seele wehn.

Haupt gesenkt, in müdem Trauern
Muß ich sinnend weiter gehn.

Sagt ich was? — Mit harten, herben
Worten kreuzt es meine Bahn:
Wer genug gethan, mag sterben. —
Doch was hast denn du gethan?

Karl Bienenstein.

Erste Hülfe bei Augenverletzungen.

Vvrtrag
gehalten am 31. März 1895 im bernischen Großratssaale

von Herrn Professor Dr. Pflüger, Direktor der
Augenklinik der Universität Bern, auf Anregung der
Sektion Bern, Damen, den bernischen lsainaritervereinen
und der Kantonalsektion des Internationalen Vereins

vom Roten Kreuz.

Im Auszuge wiedergegeben von Dr. lorckz-.^)

I. Leicht entfernbare Fremdkörper.
^it der Verhütung und Pflege von Augenleiden,

so weit solche in den Kreis der Sa-
mariterwcrkthätigkeit hercinbezvgen werden
können, eröffnet sich Ihnen ein weites und

dankbares Gebiet. Wenn es Sie schon mit Befriedigung

erfüllen muß, einem Nebenmenschen durch eine
geschickte Handreichung Stunden heftigen Schmerzes
zu ersparen, so wird Ihnen der Dank noch weniger
ausbleiben, wenn Sie durch Rat und That ver-

*) Dieser erst uns zugedachte Vortrag erschien auf
Wunsch des Centralvorstandes im eben herausgegebenen
7. Jahresbericht des Schweizer. Samariterbundes für
1894/95.

hüten können, daß ein Auge zu Grunde geht oder
daß sogar beidseitige gänzliche Erblindung eintritt.

Es bewundert z. B. Sommerszeit jemand in
einem Eilznge durch das offene Fenster die
vorbeigleitende schöne Landschaft. Plötzlich schließt sich

sein Auge krampfhaft unter heftigen stechenden
Schmerzen. Bald kann auch das andere Auge kaum
mehr offen gehalten werden. Beiden Augen
entströmen Thränen. Es ist ein hartes Kohlenstäubchen
von der Lokomotive unter das obere Augenlid
eingedrungen. Trachten Sie einmal, ein solches
Kohlenstäubchen unter einem Vergrößerungsglase zu sehen;
Sie werden über dessen spitzige Ecken und scharfe
Kanten höchlichst erstaunen. Es wird Sie alsdann
nicht verwundern, daß die Versuche des Unglücklichen,

den Fremdkörper durch Reiben mit der Hand
zu entfernen, so häufig mißlingen, ja daß der
Zustand durch Reiben nur rasch verschlimmert wird,
indem durch die mechanische Einwirkung die Spitzen
und Kanten der Kohle in das Gewebe hineingedrückt
werden. Die Lage solcher Patienten ist keineswegs
eine beneidenswerte, namentlich wenn voraussichtlich
ärztliche Hülfe erst nach Stunden zu erwarten ist.

Eine geschickte Samariterhand wird nun den
Armen leicht von seiner Plage befreien. Es gilt,
den Fremdkörper aus dem Auge zu entfernen. Man
zieht zuerst das untere Augenlid etwas ab, was
nicht schwer ist; sitzt der Sünder hier, so ist er leicht
mit dem Zipfelchen eines reinen Taschentuches
herauszustreichen. Er sitzt aber meist unter dem obern
Augenlide, wo er ungleich größere Schmerzen
verursacht. Wie ist ihm uun hier beizukommen? Um
eine genaue Untersuchung und zugleich Entfernung
des Fremdkörpers zu ermöglichen, muß das obere
Lid umgestülpt werden. Dies kann nun entweder
auf eine recht unangenehme oder auf eine geschickte

Art gemacht werden. Wollen Sie das obere Lid
unter Vermeidung unnötiger Schmerzen umwenden,
so verfahren Sie folgendermaßen:

1. Sie beruhigen zuerst, wenn nötig, den
Betroffenen mit beschwichtigenden Worten; er darf nicht
einfach willenlos die Augen zukneifen, sondern muß
selbst auch das Seine zum Gelingen des Werkes
beitragen und zwar, indem er kräftig nach unten
sieht, also seine Augäpfel nach unten rollt, ohne
aber der Neigung, das Auge zu schließen, nachzugeben.

2. Nun fassen Sie mit der linken Hand, den
Daumen unten, Zeige- und Mittelfinger oben, so

viel Wimperhaare als möglich an, ziehen mit Hülfe
derselben das obere Augenlid von dem nach unten
gerollten Augapfel ab und wenden nun das Lid um
einen mit der rechten Hand gegebenen fixen Punkt
nach oben. Sie haben wohl einen dünnen Bleistift
oder irgend einen ähnlichen Gegenstand bei sich,
den Sie als Stützpunkt so wagrecht wie möglich an
das obere Ende anlegen können; sonst ist hiezu
auch der kleine Finger der rechten Hand zu
verwenden. Um diese Stütze herum werden Sie leicht
das Lid umwälzen. Schwierig kann es bloß werden,

wenn die Lidspalte eng, das Lid verdickt ist

und die Wimperhaare fehlen.*) Meist präsentiert
sich Ihnen der Fremdkörper unmittelbar, schwarz
auf rot, und kann leicht mit einem reinen
Taschentuchzipfelchen entfernt werden. Aber rein muß es

sein, nicht daß Sie dem Betroffenen gegen sein
Kohlenstäubchen etwa irgend eine unreine,
blutvergiftende Substanz auf eine allfällig verletzte Schleimhaut

bringen und ihm sein Auge infizieren. Als
zweckmäßig erweist es sich stets, ein zweites, ganz
reines, ungebrauchtes Taschentuch bei sich zu haben.
Ich mache mir dies zur Regel, wenn ich z. B.
gedenke, die Eisenbahn zu benützen und bin schon
öfters froh darüber gewesen.

Das Zurückstülpen der Lider darf nun nicht
dem Patienten überlassen werden, wenn es schmerzlos

verlaufen soll. Sie-müssen durch Abhebender
Augenlider vom Auge mittels Zug an den Wimpern
nachhelfen; der Patient soll wie beim Umstülpen die

Gerne sei hier zu allgemeiner Kenntnisnahme
ein Brief eingeschaltet, den ein aufmerksamer Leser des
7. Jahresberichtes des Schweizer. Samariterbundes
einsandte:

„Bei der Durchlesung des Vortrages von Herrn
Prof. Pflüger im 7. Jahresbericht möchte ich Ihnen nach
ein durchaus bewährtes Mittel mitteilen, um Fremdkörper

aus dem Auge zu entfernen. Ich habe dieses
Verfahren mehr als 20 mal erprobt, und war der
Erfolg stets ein absolut sicherer. Es betrifft dies speciell
Fremdkörper, welche unter dem obern Augenlide liegen,
z. B. Kohlenstaub einer Lokomotive. Vor 7—8 Jahren
fuhr ich einst nach Chur und bekam ein solches
Kohlenstäubchen unter das obere Augenlid, von wo es während

einer ganzen Stunde nicht herauszubringen war
und mir ungemeine schmerzen verursachte. In Sargans
stieg ich aus, um einen Brunnen zu suchen, um das stark
gerötete Auge zu kühlen. Der Zugführer des soeben
eingefahrenen Zürcher Zuges hatte mich bemerkt und kam
auf mich zu und half mir fast augenblicklich. Ich mußte
mit dem Daunien und Zeigefinger die Wimperhaare
fassen, so viele wie möglich, und an denselben das obere
Augenlid etwas vom Auge wegziehen und über das
untere Lid hinunterziehen; dies mußte ich etwa 6—10 mal
wiederholen, dann war der Schmerz weg und der Sünder

lag oberflächlich auf dem untern Lidrande außen.
Der graubärtige Zugführer teilte mir mit, daß sein
einfaches Mittel bei Kohlenstaub noch niemals erfolglos von
ihm angewendet worden sei und daß er es schon viele
hundert Mal angewendet habe. Das Verfahren hat
gegenüber dem Umstülpen des Lides den großen Vorzug,
daß es der Patient ohne fremde Hülfe selbst besorgen
kann. Ich habe nämlich schon vielfach gesehen, daß selten
jemand sein Augenlid in solchen Fällen von einem Laien
umstülpen lassen will. In der Regel scheitert die Hülfe
an dein Mißtrauen des Patienten, welcher nicht die Ruhe
finden kann, sich dem Samariter zu überlassen. Oft,
wenn die Arbeit im besten Gange wäre, fährt der
Patient mit seinen Händen dazwischen und macht so die
Hülfe unmöglich.

„Durch die Hand eines unbeholfenen oder niisichern
Laien können Versuche des Umstülpens des Lides
allerdings auch recht unangenehm für den Patienten werden,
und es würde daher gewiß nichts schaden, sondern im
Gegenteil recht zweckmäßig sein, einem solchen Betroffenen

zuerst Anleitung zu geben, das einfache Verfahren
des Zugführers selbst zu probieren und erst dann, wenn es
damit nicht gelingt, das kunstgerechte Versahren
anzuwenden."
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Slugen ttad; bent Vobeti tnenbett. ®er Sdfmerg ift
meift mit bem grembförper weg ttttb bte jReigttng
be? Sluge?, fowie feine? Sameraben, läßt fe£;r rafd;
ttadj.

Sleßultcß wie Sfofjlenftäußcßeu fönnen eine Menge
anberer gtcmbförper in ba? Singe, b. ff. alfo gtpi=
fdjen Siber itnb Sluge gelangen, fo 3. 33. windige
Mild le in an einem Sommerabenb, ein «Splitterten
©ägrneßl ober ein ©taußförndjen, ober ein ©eßtefer»
d)en Sbatsiegel 00m 2ßtnb in? Singe gejagt« ©in»
mal fam eine Mutter ju mir in tanfenb Slengften;
iltr Sinb Batte bie Slugen gugefniffen unb feßrie ent=

feßltcß ; beim Deffnen be? Sluge? entßüpfte bcmfclbett
frößlid) ein gloß.

®ie ßäufigften grembförper im Sluge finb woßl
bie eigenen SBimperßaare. ®iefclben fallen nad)
einer burcßfcßnitilicßen 2eßen?bauer oon 100 SEagen

au?, uttb beim SBifcßen unb fReibett be? Sluge? oft
in? Sluge hinein unb swar meift unter ba? untere Sib.

gntereffant ift noeß biejenige ©ruppe oon gremb»
förpera, weldjc aßficßtlicß in bie Singen gebraut
werben. ©? möchte einer gerne einen Militärbwnft
oerfäumen unb ba fällt e? ißtn ein, fünftlicß eine

Slugenenpünbung ßcrDorsurufen, wa? leicht gefeßießt

burd) ©einbringen üün reijenben ©ubftansen, wie
3. 23. ©cßnupftabaf. ®ie Slerjte fonnett fiel) bor
SEäufcßung nur fd)üßen burd) griinblidje? Umwenbett
ber Siber uttb genaue? Vad)fcßen.

©0 fam Eiirglit ein gwansigjä^rigeS Mäbbßeft
oott siemlid) weit ßer gereift in bie Sßoliflinif, mit
ftarf gerötetem Sluge. Vad) Umwenben be? Sibe?
tonnte icß neun, fage neun ©erftenförner mit famt
ben .piilfen unter bem obern Sibe ßerborßolen. ©ine
©tunbe fpäter fanben fit fd)°n Wieber neue ®erften=
förtter unter bem Sibe unb bie @efd)icßte enbigte
erft mit .Teilung, al? wir bem ßßfterifdjen Mäbd)ett
feitte Sieiber burcßfudjten unb tßm ade feine ©erften*
förtter fonfiëgierten

Slagt 3ßnen jemanb über ba? ©inbringen eine?

grembförper? in ba? Sluge unb ©ie finben naeß

Umwenben be? Sib? unb genaueftem ©ueßen meßt?
auf ben gnnenfeiten be? Sib?, bann bureßmuftern
©ie aueß noeß genau bei gutem Sitte, inbem ©ie
bett Patienten gum genfter nehmen, bie 23inbeßaut
bc? Slugapfel?, ba? fogenannte Sßetße bc? Sluge?,
wie and; bie bureßfießtige £wrnßaut. ®entt fe£;r oft
fpießt fit ein eingebruttgener grembförper, befottber?
fpiçige äoßlenteilcßen, Mctallfplitter, ©amenfpelgen
te., auf ber .öornßaut feft. ®ic? fommt meiften?
itt SBerfftäiten bei Metallarbeitern, bei Müllern
beim ©cßärfett ber ©b>nntpagnerfteine, bei Sanbwirten
beim Steinigen oon ©amen oor. ©ewößnlid) befinbet
fic^ ein Slrbeiter babei, mit einem befottbertt ®efd)irf
einen folgen grembförper au? ber .jpornßaut 31t

entfernen uttb gwar mit §ülfe einer 23orfte, bie er

3ur ©djlinge biegt unb gcfdjicft über bie .fjornßaut
ftreift, wobei fie an irgenb einer Sade bett gremb»
förper ßerau?ßebt. ®a? wäre nun an fid) gattj
red)t, wenn nur mit ber tecßnifd)en gertigfeit and)
ttod) ein befferer 23cgriff oon afeptifd)er, d)irurgifd)cr
9ieinlid)feit oerbuttben wäre. ®iefe 33orftctt werben
aber gewößnlid) irgenb einer im ©ebraud) fid) he»

fiitblicßen ältern 23ürftc entnommen uttb baburd) oft
bie bnrt bett grembförper Ieid)t beftäbigte ©teile
infigiert. Sticht? fürchtet aud) ber Slugenargt bei

ben Eleinftett Verlegungen meßr wie eine Vcruw-
reittigung, eine 3nfcftion ber SButtbe. Sold)e
23orften füllten 3um oorau? in einer 1 °/«igen Sfodtfalg»
ober ©obalöfnttg bitrcßfod)t, gereinigt unb itt einem

oerfdtloffenett ©efäßc reitt aufbewahrt werben.

Mit foldjen Vorftcßi?» unb Verßütung?maßrcgeln,
fowie 3. 23. aud) mit bem fragen oon ©d)ugbriUett
fönnen fit aber bie Slrbeiter nur fd)Wer uttb feßr
allmäßlicß befreunben.

©elingt e? Sßtten nidjt, auf leiste uttb reittlicße
SBeife einen grembförper au? einer §ornßattt 31t

entfernen, fo fettben ©ie ben Vatienten fofort 3ttm
Slr3te. Ilm aber bie ©eßmergen, bie oft rcd)t heftig
finb, 3U linbern, rate icß 3ßuett, bem Vatienten
einige Kröpfen einer 2°<oigen Sofainlöfung in ba?

Singe 3U träufeln. 3" biefem 3wede muff ber Va-
tient liegen, ©ie träufeln mittel? eine? reinen ©la?=
ftabc? einige Sropfen in ben innern Slugettwinfel
neben ber Slafe uttb laffen bann bie Slugen öffnen,
fo wirb bie glüffigfeit oott felbft in ba? Sluge l)itt=

einlaufen uttb bie Dberflädje bc?felben innerhalb
wettigerMinuteit unempfinblid), alfofchmer3lo?ittad)en.

23effer ttod) al? bie Sofainlöfung ift bie Sofaitt=
oafcline, ber eitt leid)tc? Slntifcptifum, wie 3. 23. ®l)io=

form 3U 5—10"0, beigefügt wirb, ©ie bleibt beffer
afeptifd) al? Jlüffigfeit, unb ba? gett hebt bie 9tci=

bung?effefte cl)cr auf. Sie heben ba? untere Slugen=

lib etwa? ab uttb ftreidjcn eitt wenig Salbe auf
beffett 3nnenfläd)e mit cittettt Icid)t reinsuhaltcitbeu
®la?fpateld)en. Mad)t ber Vatient bann bie Slugen

cittigemale auf uttb 3U, fo wirb biefelbe geniigenb
oerbreitet werben. ®ann mad)cn ©ie einen eleganten
SDecfocrbanb um ba? Sluge, wie ©ie e? itt ben

Surfen gelernt haben uttb fdjicfen ben Vatienten
3unt Slrste. (ä^tus foigto

3§ait»inîmfïriB itnîr

°^p|fu8 ben Berichten ber beutfthen 3abrif=
infpeftoren für ba? gahr 1894 ergibt fidj

<& T auf? neue bie S3eftätigung ber fd^ort wieber»

holt anerfannten ®ha.tfache, ba§ bie ftrengeren Vor»
f^riften ber ©emerbeorbnung über ben Slrbeiter»
fchup eine Vermehrung ber §au?inbuftriearbeit jur
fÇoïge gehabt haben unb weiter, ba| mit §ülfe biefer
befonbern Sorm ber Slrbeit ba? ©efeg gerabeju
umgangen Wirb. ®ie Slrbeit, welche beifpiel?Weife
pon bem Weiblichen gabrifarbeiter innerhalb be?

gefegli^en Majimalarbeit?tage? nicht bewältigt
Werben fonnte, wirb bon ihm, Wenn bie? irgenbwie
angeht, mit nach §aufe genommen unb ju £aufe
bollenbet; ba? ©inberftänbni? be? Slrbeitgeber? ift
babei ein ftiflfdjweigenbe?. Sluch be^üglid) ber Sinber»
arbeit geigt fich bie analoge ©rfcheinung. @? war
nun mit nidjten bie Slbfid^t be? ©efeggeber?, bie

§au?arbeit in bem Majje jujulaffen, in Welchem

er bie Vefdjaftigung in ber gabrif beanftanbete
unb bom hpgieinifd^eri ©tanbpunft erweift fich ein
©infdjreiten gegen bie übermäßige Slu?nügung
menfchlicher 3lrbeit?fraft in ber §au?inbuftrie minbe»

ften? in gleichem ©rabe erforberlidj, Wie bejüglidj
ber gabrifarbeit. ®a biefe unerwünfehte, aber bor»

au?jufehenbe golge be? ©rlaffe? ber ftrengeren Sir»

beiterfchufcborfchriften im ganjen 9teich?gebiete be»

merft wirb unb nicht angenommen werben fann,
e? hanble fich babei nur um eine borübergefjenbe
©rfcheinung, fo wirb bie ©efeggebung auf bie ®atter
unmöglich babon Slbftanb nehmen fönnen, fich mit
ben 3uftänben in ber $au?inbuftrie ju befchäftigen
unb auch ber Verwertung ber Slrbeit?fraft
bie burdj unabwei?liche gorberungen ber fulturellen
Sntwidlung gebotenen ©chranfen ju jiehen.

SrfiïtrfîtB 3D0Ï|nun0 unir
fingt SfSrofeffor Sancereauj, bom ©pitale potel ®ieu
in Vati^' an ol§ bte §aupturfad>eit ber V' ber 3Jlenfd)=

bett babinraffenben ®uberfulofe. Steuerbing? finbet Vrof.
©ugen 3t., bon SfSpilippobtcb, in Sßten, auf @runb ein=

gebenber ©rbebungen unb ftatiftifeber Xbatfadien in
jug auf bie SBobnunggberbäftniffe, baß in Sßten 7 bon
punbert, in etnjelnen Vejtrfen aber jwölf bon punbert
unb barüber 5U öiert in einem ©entache Wohnen, Welche?

häufig nur au? einer fleinen Sammer ober einer Sfücpe

beftebt unb in Welches '/» biefer VeWobner oft nod) einen

©rfjlafgänger aufnehmen, um bie Miete leichter befahlen
3u fönnen.

Slarf) bem SiechnungSabfchluffe ber ©emeinbe SBien

für 1803 beläuft fich bie ©efanttfumme aller Mieten
SBiettS auf runb 90 Miïïionen ©ttlben, per ©tnWohner
auf 60 ©ulben 3abre?miete. ®er gleiche OtechnungS»
abfchluß ergibt aber, bafe in bemfelben Qahre über
10,000 pcftoltter lOOprojentiger VranntWein unb über
2'/« Millionen peftoliter Vier getrunfen Würben. $er
Slbgeorbnete 3f3olgl)ofer berechnete in feiner in ber Xrunf»
fuefatsbebatte geführten 9ïebe bie bon ber Vebölferung
für 23icr unb Branntwein ausgelegte ©umme auf tnin=

beftens 40 Millionen ©ulben. ®a ber SanbWein in SBien

ein berhälinismäßig billiges unb baßer allgemein be»

liebtes ©etränf ift, fo barf mit boller Veftimmtheit feft»

geftellt werben, baß für geiftige ©etränf e imganjen
weit nteßr als 45 Millionen ©ulben, bas ift alfo m e h r
als bie §älfte ber Summe für bie SBohnungS»
mieten, herausgabt Werben. ®ie berfeßrte SBelt ber»

trinft im großen unb ganzen bie .öälfte bes Sßertes

ihrer 2BohnungSntieten unb fcßäbigt fich fo boppelt, einer»

feits bureß ben Seih unb Seele ruinierenben Sllfoßol
unb anberfeits bureß eine unbeßaglicße, ungefunbe, ©iecß»

tum unb Derzeitigen Xob bebingenbe, fcßlecßte SBoßnung.

3utn Slrtifel „Sranfenpflegerinnen" in Sir. 33 unb
37 unferes Stattes finb uns weiter nacßfolgenbe ©timmen
aus bent Seferfreife jugegangen:

„. ©s fommt barauf an, Welche ©orte Don

grauen momentan nod) bie jaßlreidjeren finb. Xiejenigen,
bie gerne auf eigenen güßen fteßen unb bie bies aud)

föttnett, ober biejenigen, für bie ber Slnfcßluß an eine

Sltiftalt ttod) baS SBiinfdenSWertere ift. gcß mödjte ba

nießt entfeßeiben. 3d) feße fo biele grauen, bie gar feßr
ber pülfe unb ber ©tüße unb ber Vficßt bes ©eßor»

fants hebiirfett auf ißrem Sehenswege."

„. Mit großem gntereffe ßahe idß in 3ß«m
Blatte bie heitien Slrtifel „ffranfenwärterinnen" gelefen
unb fpmpatßifiere icß namentlich mit bem, was in bent

erfien gefagt ift ; aber aud) mos §err Vfameo Xßuntßeer
fagt, ift im allgemeinen richtig, ©egett beS leßtern Be»

ßattptung aber: ©S feien bisßer alle Bemühungen ge=

jeßeitert, SBärterinnen für ©emeinben unb Spitäler gu
gewinnen, unb gegen bie Stuffaffung, baß bie felh»

ftänbigen, außer ben Slnftalten fteßenben Vnbotfronfen»

Wärterinnen nur um bes üoßttes Willen ißre spfftipt
tßun, ntödjtc icß bod) eitt 2Bort entgegnen. Bor allem
aus möd)tc icß betonen, baß bie Xapctt ber Voi"nts
Wärterinnen bitrcßattä ttießt ßößer finb, als bie, W.lcße
bott ben ©eßwefternhänfern für bie Vücgc ber ©dßmeftertt
aufgeftellt Werben. 3ubent gibt es unter bett ©cßwefterit
aueß feßwaeße unb untüchtige, bie ber ffranfe ober feitte
Slttgeßörigen nur feßwer jurhefweifett fönnen, wäßvenb»
bem untüdjtige Vtiootwärteritinen leicßt entlaffett unb
anberweitig erfeßt Werben, ©itte V'tbatWärterin muß
BorgüglidjeS gu leiften im ftanbe feilt, um int Sßcttbetrerb
mit ben überall faft oßtte ©runb heb 'rjugten ©djweftern
befteßen gu fönnen. 2llS eine Sfranfeuwärterin, bie tum
halb glbei Soßcgeßnie biefer Slufgabe lebt, fteßen mir
reiche ©rfaßrungen gttr ©eite, uttb id) ßahe in biefer
3eit betbeS fennen gelernt, ben Sîranfenbienft im «Spital
unb bie Sîrattfenpflege int Vrwatßauje unb beibes ßat
mir ßoße Befriebtgung gewäßrt. 3n ber leßtern ©igen»
feßaft pflegte icß Wäßrenb einer Steiße bon gaßren gwei
Sfranfe in einer mir fouft fernfteßenben gantilie, ohne

Soßn gu erßalten, trophein icß gängliiß unbemittelt bin,
unb icß bettfe mit nteßr Befriebigung an ben feßweren
®ienft in biefent Sßirfungsfreis gnrücf, als an bas Miß»
gefdjicf, bureß Weldjes icß meine Soßnanfprüdjc aufgeben
mußte, Mid) hätte and) batttals feine BJarnuttg bott bem

Vlaße ber Vflicßt Weggebracht. Mein pergensmttttfd) War
aber immer, ©emeinbefranfenwärterin gu Werben. Meine
Bemühungen, bie icß feiner geit und) biefer Sticßtung
gemaeßt ßahe, fittb aber gefeßeitert, erftenS an bent Bor»
urteil gegen nid)t uniformierte SBärterinneu unb gweitetts
an ber Beguemlicßfeit ber mit bem Befegen folcßer
©teilen Beauftragten ; bentt es ift eben Weit leichter unb
beguenter, fieß bout Mutterhaufe eine ©CßWefter berfdjreibett
unb ßerfontnten gu laffett. Sin biefett beiben angeführten
pinberniffen feßeiterte jüngft aud) bas Bentüßett einiger
tücßtigen, borurteilsfreien perren Slergte, eine SBärteritt,
bte fie als befonberS geeignet erflärten, als Dberwärterin
an eine größere, neue Stnftalt gu erßalten. gtüßer hatte
icß felber große ßuft, ©ßwefter gu Werben; aber gerabc
ber Umgang mit folßen mad)te miß baoon abwenbig.
®enn in SBirflißfeit ßerrfßt unter ben ©ßweflern biet
ßeimliße gwietraßt, Sleib unb Mißgunft; -febe ntößte
bie befie unb bie liebfte fein unb feine läßt bie anbere
über fiß gelten. 3)ies bringt natürliß tnattnigfad;e ©nt=

täufßung unb gerriffen ift ber ©lorienfßein ber fouft
bie „SßWcftern" unb ißr Sßirfen unb ©treben umgibt.
SBentt es in ber gnfnnft tnögliß gentaßt Werben fottte,
bie SBärter unb Sßärteriniiett als Berufsflaffe gu fam»

mein, ober fold)e attSgitbilben, oßne baß fie gn ben Diel»

fad) auf Sleußerlißfeiten berußenben fRegetn bcrSchWeftern»
ßäufer berpfließlet finb, werben fiß gewiß noß manche
biefem Söerfe ber freien Barmßergigfeit guWenbrtt, bie

fegt mangels ©elegenheit anberweitiger Slusbilbutig fiß
bon bent fßötten Berufe fernhalten ober fid) oßtte innere
Befriebigung einem ©ßwcfternßaufe anfcßließen. SlUcr»

bingS fittbett fiß überall Mängel uttb ©ßiuäßcit, obérés

liegt für ben Beobaßtcr flar ant Xage, baß bie
,,©d)Weftern" trog aller fißtbar unb füßlbar werbenbat
geßler faft immer als ßößere uttb beffere 2Befe:t be»

traßtet Werben, wäßrettbbem bie VcibatWärtcrin trog
aller Xttpenbett unb Borgüge, Womit fie gefßmüdt fei.t
fann, fiß bas Vertrauen bon außen guerft ©ßritt fr;r
©ßritt erfäntpfen muß. Bor allem aus, bies fei beS

entfßiebenften wieberßolt, arbeitet attd) bie Brioat-
Wärterin burßauS nißt ausfßließliß nur um bes flingetr
ben Soßttes Witten."

„. SGBoßl glaube id) gerne, baß es fdjmer fein
mag, bent ©ßarafter naß ungeeignete ©demente foglcicß
gu erfennett unb als folße gurücfgrtweifen, unb gwnr
um fo meßr, Wenn bie Slnntelbungen nißt fo gaßlreid) Wie

gewüttfßt eingehen. Slber man muß es boß attß wieber
begreifen, baß feiner entpfittbenbe Verfottett, bie ben Be»

ruf als gebilbete Eranfettpflegerinnett aus ben ebelfteit
BeWeggriinben ergreifen, fid) enttäufßt uttb beilegt gu»
rüdgießen, wenn fie feßett ntüffen, baß fie bon ©ßmeißelei,
peußelei unb Sntrigue umgeben fittb unb baß foldje
©ßaraftere nißt gurüefgewiefeu, fonbertt gegenüber ben
attberen begünftigt Werben, ©benfo muß man begreifen,
baß ein feinfüßlenbeS, ibealbenfenbes- 2Befen fid) unter
folßen Berßältniffen nißt bauernb binbetr mag, fonbern
fiß ftittfßmeigenb, oßne näßere Stngabe ber ©rüttbe, gu»
rücfgießt, es ber 3ett überlaffenb, bie nötige Slufflärung
gu fßaffen, ." (Jottfe^ung f Igt.)

fKJetbltrfiB ïorfttilïtuttfl:.
per ntt ber fßweljer. rttnbwirffßaftfißen Pus-

(ïettuttg in ?8ern bott ber Soßfursteßreritt gränleitt
©rüttcr aßgeßaltene öffentüße Bortrag iißer „Bittige
uttb rationelle Bolfsemäßruttg" war bon circa 80 graue'tt
befußt.

pte pefegtertentierfammtung ber „pßweiger.
f&enteinnügigen ^efellfßaft" überwies ber „Bilbungs»
fommiffion" foigenbe älttträge:

1. ®ie forgfäitige 2Babrttcßmuug ßerborragcttb Be»

aabter, unbemittelter ©diül-r unb ©diülerinnen,
bie ilcberleitung berfelben in bie attgemeffenen Bilbungs»
Wege, iowie bte facßfunbtge giirforge für gweefmäßtge
beruflißc 2luSbilbung unb bie ©rmöglißuttg eines aus»
reißenben Bcfußes geWerblißer ober inbuftri»
eller gaßfßulen, Surfe unb Sunftfßulcn,
ift borwiegettb bte Slufgabe lofaler unb fantonaler ge=
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Augen nach dem Boden wenden. Der Schmerz ist
meist mit dem Fremdkörper weg und die Reiznng
des Auges, sowie seines Kameraden, läßt sehr rasch

nach.
Aehnlich wie Kohlenstäubchen können eine Menge

anderer Fremdkörper in das Auge, d. h. also
zwischen Lider und Auge gelangen, so z. B. winzige
Mücklein an einem Sommerabend, ein Splitterchen
Sägmehl oder ein Staubkörnchen, oder ein Schieferchen

Dachziegel vom Wind ins Auge gejagt. Einmal

kam eine Mutter zu mir in tausend Aengsten;
ihr Kind hatte die Augen zugekniffen und schrie
entsetzlich ; beim Oeffnen des Auges enthüpfte demselben
fröhlich ein Floh.

Die häufigsten Fremdkörper im Auge sind wohl
die eigenen Wimperhaare. Dieselben fallen nach
einer durchschnittlichen Lebensdauer von 100 Tagen
aus, und beim Wischen und Reiben des Auges oft
ins Auge hinein und zwar meist unter das untere Lid.

Interessant ist noch diejenige Gruppe von
Fremdkörpern, welche absichtlich in die Augen gebracht
werden. Es mochte einer gerne einen Militärdienst
versäumen und da fällt es ihm ein, künstlich eine

Augenentzündung hervorzurufen, was leicht geschieht

durch Einbringen von reizenden Substanzen, wie

z. V. Schnupftabak. Die Aerzte können sich vor
Täuschung nur schützen durch gründliches Umwenden
der Lider und genaues Nachsehen.

So kam kürzlich ein zwanzigjähriges Mädchen
von ziemlich weit her gereist in die Poliklinik, mit
stark gerötetem Auge. Nach Umwenden des Lides
konnte ich neun, sage neun Gerstenkörner mit samt
den Hülsen unter dem obern Lide hervorholen. Eine
Stunde später fanden sich schon wieder neue Gerstenkörner

unter dem Lide und die Geschichte endigte
erst mit Heilung, als wir dem hysterischen Mädchen
seine Kleider durchsuchten und ihm alle seine Gerstenkörner

konfiszierten!
Klagt Ihnen jemand über das Eindringen eines

Fremdkörpers in das Auge und Sie finden nach
Umwenden des Lids und genauestem Suchen nichts
auf den Innenseiten des Lids, dann durchmustern
Sie auch noch genau bei gutem Lichte, indem Sie
den Patienten zum Fenster nehmen, die Bindehaut
des Augapfels, das sogenannte Weiße des Auges,
wie auch die durchsichtige Hornhaut. Denn sehr oft
spießt sich ein eingedrungener Fremdkörper, besonders
spitzige Kohlenteilchen, Metallsplitter, Samenspelzen
zc., auf der Hornhaut fest. Dies kommt meistens
in Werkstätten bei Metallarbeitern, bei Müllern
beim Schärfen der Champagnersteine, bei Landwirten
beim Neinigen von Samen vor. Gewöhnlich befindet
sich ein Arbeiter dabei, mit einem besondern Geschick

einen solchen Fremdkörper aus der Hornhaut zu
entfernen und zwar mit Hülfe einer Borste, die er

zur Schlinge biegt und geschickt über die Hornhaut
streift, wobei sie an irgend einer Zacke den Fremdkörper

heraushebt. Das wäre nun an sich ganz
recht, wenn nur mit der technischen Fertigkeit auch

noch ein besserer Begriff von aseptischer, chirurgischer
Reinlichkeit verbunden wäre. Diese Borsten werden
aber gewöhnlich irgend einer im Gebrauch sich

befindlichen ältern Bürste entnommen und dadurch oft
die durch den Fremdkörper leicht beschädigte Stelle
infiziert. Nichts fürchtet auch der Augenarzt bei

den kleinsten Verletzungen mehr wie eine
Verunreinigung, eine Infektion der Wunde. Solche
Borsten sollten zum voraus in einer 1 °/°igen Kochsalzoder

Sodalösung durchkocht, gereinigt und in einem

verschlossenen Gefäße rein ausbewahrt werden.

Mit solchen Lorsichts- und Verhütungsmaßregeln,
sowie z. B. auch mit dem Tragen von Schutzbrillen
können sich aber die Arbeiter nur schwer und sehr

allmählich befreunden.
Gelingt es Ihnen nicht, auf leichte und reinliche

Weise einen Fremdkörper aus einer Hornhaut zu
entfernen, so senden Sie den Patienten sofort zum
Arzte, lim aber die Schmerzen, die oft recht heftig
sind, zu lindern, rate ich Ihnen, dem Patienten
einige Tropfen einer 2°-<-igen Kokainlösung in das

Auge zu träufeln. Zu diesem Zwecke muß der
Patient liegen. Sie träufeln mittels eines reinen Glas-
stabcs einige Tropfen in den innern Augenwinkel
neben der Nase und lassen dann die Augen öffnen,
so wird die Flüssigkeit von selbst in das Auge
hineinlaufen und die Oberfläche desselben innerhalb
wenigerMinuten unempfindlich, also schmerzlos machen.

Besser noch als die Kokainlösung ist die Kokain-
Vaseline, der ein leichtes Antiscptikum, wie z. B. Thio-
form zu 5—10°,°, beigefügt wird. Sie bleibt besser

aseptisch als Flüssigkeit, und das Fett hebt die Nei-
bungseffekte eher aus. Sie heben das untere Augenlid

etwas ab und streichen ein wenig Salbe auf
dessen Innenfläche mit einem leicht reinzuhaltenden
Glasspatelchen. Macht der Patient dann die Augen
einigemale auf und zu, so wird dieselbe genügend
verbreitet werden. Dann machen Sie einen eleganten
Deckverband um das Auge, wie Sie es in den

Kursen gelernt haben und schicken den Patienten
zum Arzte. <Zchiuß folgt.)

Hausindustrie und Arbeiterschutz.
den Berichten der deutschen Fabrik-

inspektoren für das Jahr 1894 ergibt sich

st aufs neue die Bestätigung der schon wiederholt

anerkannten Thatsache, daß die strengeren
Vorschriften der Gewerbeordnung über den Arbeiterschutz

eine Vermehrung der Hausindustriearbeit zur
Folge gehabt haben und weiter, daß mit Hülfe dieser
besondern Form der Arbeit das Gesetz geradezu

umgangen wird. Die Arbeit, welche beispielsweise
von dem weiblichen Fabrikarbeiter innerhalb des

gesetzlichen Maximalarbeitstages nicht bewältigt
werden konnte, wird von ihm, wenn dies irgendwie
angeht, mit nach Hause genommen und zu Hause
vollendet; das Einverständnis des Arbeitgebers ist
dabei ein stillschweigendes. Auch bezüglich der Kinderarbeit

zeigt sich die analoge Erscheinung. Es war
nun mit Nichten die Absicht des Gesetzgebers, die

Hausarbeit in dem Maße zuzulassen, in welchem

er die Beschäftigung in der Fabrik beanstandete
und vom hygieinischen Standpunkt erweist sich ein
Einschreiten gegen die übermäßige Ausnützung
menschlicher Arbeitskraft in der Hausindustrie mindestens

in gleichem Grade erforderlich, wie bezüglich
der Fabrikarbeit. Da diese unerwünschte, aber
vorauszusehende Folge des Erlasses der strengeren
Arbeiterschutzvorschriften im ganzen Reichsgebiete
bemerkt wird und nicht angenommen werden kann,
es handle sich dabei nur um eine vorübergehende
Erscheinung, so wird die Gesetzgebung auf die Dauer
unmöglich davon Abstand nehmen können, sich mit
den Zuständen in der Hausindustrie zu beschäftigen
und auch hiebei der Verwertung der Arbeitskraft
die durch unabweisliche Forderungen der kulturellen
Entwicklung gebotenen Schranken zu ziehen.

Schlechte Wohnung und Alkohol
klagt Professor Lancereaux, vom Spitale Hotel Dieu
in Paris, an als die Hauptursachen der V? der Menschheit

dahinraffenden Tuberkulose. Neuerdings findet Prof.
Eugen R., von Philippovich, in Wien, auf Grund
eingehender Erhebungen und statistischer Thatsachen in Bezug

auf die Wohnungsverhältnisse, daß in Wien 7 von
Hundert, in einzelnen Bezirken aber zwölf von Hundert
und darüber zu viert in einem Gemache wohnen, welches
häufig nur aus einer kleinen Kammer oder einer Küche
besteht und in welches st- dieser Bewohner oft noch einen

Schlafgänger aufnehmen, um die Miete leichter bezahlen

zu können.
Nach dem Rechnungsabschlüsse der Gemeinde Wien

für 1893 beläuft sich die Gesamtsumme aller Mieten
Wiens auf rund 90 Millionen Gulden, per Einwohner
auf 60 Gulden Jahresmiete. Der gleiche Rechnungsabschluß

ergibt aber, daß in demselben Jahre über
10,000 Hektoliter IMprozentiger Branntwein und über
2st« Millionen Hektoliter Bier getrunken wurden. Der
Abgeordnete Polzhofer berechnete in seiner in der
Trunksuchtsdebatte geführten Rede die von der Bevölkerung
für Bier und Branntwein ausgelegte Summe auf
mindestens 40 Millionen Gulden. Da der Landwein in Wien
ein verhältnismäßig billiges und daher allgemein
beliebtes Getränk ist, so darf mit voller Bestimmtheit
festgestellt werden, daß für geistige Getränke im ganzen
weit mehr als 45 Millionen Gulden, das ist also mehr
als die Hälfte der Summe für die Woh nungs-
micten, verausgabt werden. Die verkehrte Welt
vertrinkt im großen und ganzen die Hälfte des Wertes
ihrer Wohnungsmieten und schädigt sich so doppelt, einerseits

durch den Leib und Seele ruinierenden Alkohol
und anderseits durch eine unbehagliche, ungesunde, Siechtum

und vorzeitigen Tod bedingende, schlechte Wohnung.

Krankenpflegerinnen.
Zum Artikel „Krankenpflegerinnen" in Nr. 93 und

37 unseres Blattes sind uns weiter nachfolgende Stimmen
aus dem Leserkreise zugegangen:

„. Es kommt darauf an, welche Sorte von
Frauen momentan noch die zahlreicheren sind. Diejenigen,
die gerne auf eigenen Füßen stehen und die dies auch

können, oder diejenigen, für die der Anschluß an eine

Anstalt noch das Wünschenswertere ist. Ich möchte da

nicht entscheiden. Ich sehe so viele Frauen, die gar sehr

der Hülfe und der Stütze und der Pflicht des Gehorsams

bedürfen auf ihrem Lebenswege."

„. Mit großem Interesse habe ich in Ihrem
Blatte die beiden Artikel „Krankenwärterinnen" gelesen

und sympathisiere ich namentlich mit dem, was in dem

ersten gesagt ist; aber auch was Herr Pfarrer Thurnheer
sagt, ist im allgemeinen richtig. Gegen des letztern
Behauptung aber: Es seien bisher alle Bemühungen
gescheitert, Wärterinnen für Gemeinden und Spitäler zu
gewinnen, und gegen die Auffassung, daß die

selbständigen, außer den Anstalten stehenden Privatkranken¬

wärterinnen nur um des Lohnes willen ihre Pflicht
thun, möchte ich doch ein Wort entgegnen. Bor allem
aus möchte ich betonen, daß die Taxen der Privat-
wärterinnen durchaus nicht höher sind, als die, welche
von den Schwesternhäusern für die Pflege der Schwestern
aufgestellt werden. Zudem gibt es unter den Schwestern
auch schwache und untüchtige, die der Kranke oder seine
Angehörigen nur schwer zurückweisen können, währenddem

untüchtige Privatwärterinnen leicht entlassen und
anderweitig ersetzt werden. Eine P.ivatwarterin muß
Vorzügliches zu leisten imstande sein, um im Wettbewerb
mit den überall fast ohne Grund bev ^rzugten Schwestern
bestehen zu können. Als eine Krankenwärterin, die nun
bald zwei Jahrzehnte dieser Aufgabe lebt, stehen mir
reiche Erfahrungen zur Seite, und ich habe in dieser

Zeit beides kennen gelernt, den Krankendienst im Spital
und die Krankenpflege im Privathause und beides hat
mir hohe Befriedigung gewährt. In der lctztern Eigenschaft

pflegte ich während einer Reihe von Jahren zwei
Kranke in einer mir sonst fernstehenden Familie, ohne
Lohn zu erhalten, trotzdem ich gänzlich unbemittelt bin,
und ich denke mit mehr Befriedigung an den schweren
Dienst in diesem Wirkungskreis zurück, als an das
Mißgeschick, durch welches ich meine Lohnansprüchc aufgeben
mußte. Mich hätte auch damals keine Warnung von dem

Platze der Pflicht weggebracht. Mein Herzenswunsch war
aber immer, Gemeindekrankenwärterin zu werden. Meine
Bemühungen, die ich seiner Zeit nach dieser Richtung
gemacht habe, sind aber gescheitert, erstens an dem
Vorurteil gegen nicht uniformierte Wärterinnen und zweitens
an der Bequemlichkeit der mit dem Besetzen solcher
Stellen Beauftragten; denn es ist eben weit leichter und
bequemer, sich vom Mutterhause eine Schwester verschreiben
und herkommen zu lassen. An diesen beiden angeführten
Hindernissen scheiterte jüngst auch das Bemühen einiger
tüchtigen, vorurteilsfreien Herren Aerzte, eine Wärterin,
die sie als besonders geeignet erklärten, als Oberwärterin
an eine größere, neue Anstalt zu erhalten. Früher hatte
ich selber große Lust, Schwester zu werden; aber gerade
der Umgang mit solchen machte mich davon abwendig.
Denn in Wirklichkeit herrscht unter den Schwestern viel
heimliche Zwietracht, Neid und Mißgunst; jede möchte
die beste und die liebste sein und keine läßt die andere
über sich gelten. Dies bringt natürlich mannigfache
Enttäuschung und zerrissen ist der Glorienschein der sonst
die „Schwestern" und ihr Wirken und Streben umgibt.
Wenn es in der Zukunft möglich gemacht werden sollte,
die Wärter und Wärterinnen als Berufsklasse zu
sammeln, oder solche auszubilden, ohne daß sie zu den vielfach

auf Aenßerlichkeiten beruhenden Regeln derSchwestcrn-
häuser verpflichlet sind, werden sich gewiß noch manche
diesem Werke der freien Barmherzigkeit zuwenden, die
jetzt mangels Gelegenheit anderweitiger Ausbildung sich

von dem schönen Berufe fernhalten oder sich ohne innere
Befriedigung einem Schwesternhause anschließen. Allerdings

finden sich überall Mängel »nd Schwächen, aber
es liegt fiir den Beobachter klar am Tage, daß die
„Schwestern" trotz aller sichtbar und fühlbar werdenden
Fehler fast immer als höhere und bessere Wesen
betrachtet werden, währenddem die Privatwärtcrin trotz
aller Tugenden und Borzüge, womit sie geschmückt sein
kann, sich das Vertrauen van außen zuerst Schritt für
Schritt erkämpfen muß. Vor allem aus, dies sei des

entschiedensten wiederholt, arbeitet auch die Privat.
Wärterin durchaus nicht ausschließlich nur um des klinge»'
den Lohnes willen."

„. Wohl glaube ich gerne, daß es schwer sein

mag, dem Charakter nach ungeeignete Elemente sogleich

zu erkennen und als solche zurückzuweisen, und zwar
um so mehr, wenn die Anmeldungen nicht so zahlreich wie
gewünscht eingehen. Aber man muß es doch auch wieder
begreifen, daß feiner empfindende Personen, die den Beruf

als gebildete Krankenpflegerinnen aus den edelsten
Beweggründen ergreifen, sich enttäuscht und verletzt
zurückziehen, wenn sie sehen müssen, daß sie von Schmeichelei,
Heuchelei und Intrigue umgeben sind und daß solche

Charaktere nicht zurückgewiesen, sondern gegenüber den
anderen begünstigt werden. Ebenso muß man begreifen,
daß ein feinfühlendes, idealdenkendes'Wesen sich unter
solchen Verhältnissen nicht dauernd binden mag, sondern
sich stillschweigend, ohne nähere Angabe der Gründe,
zurückzieht, es der Zeit überlassend, die nötige Aufklärung
zu schaffen, ." (Fortsetzung s Igt.)

Weibliche Fortbildung.
Z»er an der schweizer, landwirtschastkichen

Ausstellung in Mern von der Kochkurslehrerin Fräulein
Gcüttcr abgehaltene öffentliche Bortrag über „Billige
und rationelle Volksernährung" war von circa 80 Frauen
besucht.

Sie Pekegiertenversammkung der „Schweizer.
Gemeinnützigen Gesellschaft" überwies der
„Bildungskommission" folgende Anträge:

1. Die sorgfältige Wahrnehmung hervorragend
begabter, unbemittelter Schick-r und Schülerinnen,
die Ucberleitung derselben in die angemessenen Lildungs-
wege, sowie die fachkundige Fürsorge für zweckmäßige
berufliche Ausbildung und die Ermöglichung eines
ausreichenden Besuches gewerblicher oder industrieller

Fachschulen, Kurse und Kunstschulen,
ist vorwiegend die Aufgabe lokaler und kantonaler ge-
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meimtüßiger ©efettfdjnftcn, bcr ßeßrerfßaft, bcr Kont=
ntiifioit für bas ßeßrtingSpatronat unb intcrefficrtcr
fÇacfioeretne.

2. ®ie fßloeiz. gemeinnüßige @efellfcf)nft unterftüßt
principle!! biefe Beftrebungen unb ernennt eine befott=
bere Kommiffion gut görberuna ber Xaleute.

3. ®ie fcfiroeig. gemeinnüßige ©efettfßaft erftärt fief)

bereit, mit bem fßtoriz. Kunftbcrein unb ben fßroeiz.
Künftlerbereinen ein patronat jur görberung einßeimU
fcf)er Kiinftler unb Kiinftlerinnen ju errichten unb
ju ben Soften besfelben beizutragen.

4. Baß Blafegabe be« Bebürfniffes ttttb ber ber=

fügbaren Büttel foil bie SBirffamfeit auf anbete ©ebiete
auSgebeßnt tuerben.

Wm JrauBtt tljirn.
A»t tnfernafionafen Herärjffißen Kongreß, ber

am 15. September in Bern abgehalten tourbe, befanben
fict) unter 200 ©efamtteilneßmern etwa 20 ®amen.

Die grauen afs frfinberinnen. $as Patentamt
ber bereinigten ©taaten oon Borbamerifa bot eine ßifte
ber an flauen berließenen potente zufammengeftettt,
toefebe bis zum Blärz b. 3. bollftänbig ift. ®aS spa=

tentamt »utbe 1790 gegrünbet. 19 3aßre fpäter tourbe
ba8 erfte potent an eine grau Oerlieben, toefebe ein Berfaß=
ren, ©trob mit ©eibe ober gmirn ju toeben, erfunben botte.
Sann folgte feßs Sabre ipäter ein zmeites bâtent an
Blart) brufb, bie fiß ein ©ßnürmieber patentieren ließ,
©rft bon 1828 an tourben mehrere botente pro 3aßr
an grauen Oerlieben, unb 1862 mar bie gabt auf 14
geftiegen, bie böct)fte bis babin erreichte 3abl für ein
einzelnes 3aßr. bon ba an fdjeint fid) bas ©rfinbungS=
talent ber grauen rafçber enttoicfcit zu baben. SBäßrenb
bes K'ieges tourben Diele Berbanbapparate u. f. m. bon
grauen patentiert, unb 1870 flieg bie 3aßl ber batente
auf 70, 1880 auf 92, 1890 auf mehr als 200 unb 1893
auf 230 unb feit 1892 auf 280. Sie größte Slnjabl
biefer batente bewirbt fidj auf KleibttngSgegenftänbe,
Koßgeräte, Blöbel, $eij=, 8Bafß= unb BeinigungSapparate.

Die in biefent 3al}te im AI* Neuenbürg oeran-
rtafteten tteßrfingspcufungen babett fotgenbes Beful=
tat ergeben: Sluf 167 eingefßriebene Seßrlinge after Be=

rufsarten haben erhalten 35 ein BerufSbiplom erfter,
72 ein fotdies zmeiter unb 37 ein folßes britter Klaffe,
bon ben berufsarten finb am ftärfften bie berfd)iebenen
3roeige ber llßrenmacßerei unb bie grauenberufe
bertreten.

in Alsberg bebient ließ eine Hebamme zur 3lus=
füßrung ihrer Berufsgänge eines gabrrabeS. Unb toar=
um nicht Ser reiche Slrgt hält ftd) ©qutpage, um ben
Seibenben rajßer hülfe bringen, ober um eine größere
Stnsabt bon Kunben bebienen zu fönnen. SaS gleiche
Beßt fei aud) ber ^ebatume gemährt; benn auch non
ißrem rechtzeitigen Kommen ßängt oft Sehen unb ©e=

funbbeit ab, fo baß jebe SOÎinitte Berzug febmerztid) etn=
pfunbett toirb. Unb aud) bcr fpcbamnte ift'S zu gönnen,
rotem fie ißren KunbettfreiS erweitern, ißre ©innaßnten
bergrößern fann.

Der }» 3erm«if geftorßenen gtrau Aufßuti««
Deifer, geh. (fatljrein, SBitme bes bor bier 3aßren ner=
ftorbenen toeitßin befannten BegriinberS ber 3ermatter
©aftböfe, Sllepanber ©eiter, toirb in ber „9t. 3-53tfl-"
folgenbes ebrenbes 9tacbmort gemibmet: ©cit bierzig
Sohren mar grau ©eiter bie ©eele ber bon 3aßr zu
3aßr maebfenben .fiotelgefcßäfte, oon früh bis fpeit un=
ermiibtid) tbötig. tSburcß ißre ungeroößntidte Slrbeitsfraft,
ißte ©nergie unb ißre ©efßäftöumfißt ßat biefe biel=
feitig begabte grau zu bem Slufjchroung, toelcßen 3er=
matt in ben leßten gaßrzeßttten genommen ßat, toefenü
ließ beigetragen, ©eit bent Xobe ißres ©atteit füßrte
grau ©eiter attein bie Oberleitung ber umfangreichen
(Seßhafte, eine ungeßeure Slrbeitslaft bemältigenb, bis
fßlieffliß aueß ißre ftarfen Kräfte erfcßöpft tourben. gn
nuslätibifcben unb einbeimifdieit îourifienfreifcn genoß
biefe feltene grau, bie immer mit Bat unb £ßat allen
ßelfenb zur ©eite ftattb, eine große Bereßrung. gut 3ers
mottertßal ßerrfeßt unter ber ganzen Bebölferung tiefe
Srauer um ben §infd)ieb biefer SBoßltbciterin, toeteße in
ber ©title uttenblid) biet @uteS mirfte, allen 9lrmen unb
töebrängten eine beforgte ÜJtutter mar. 3n ber ganzen
Sßalicbait ttmrbe grau ©eiter Don ber Söebölferung, bie
mit großer SBereßrung an ihr hing, benn aueß nur bie
„ä'tama" geßeißen. Sas Slnbenfen biefer eblen unb
guten gran toiro nod) lange im 3ermattertßate fortbe=
fteßen. grau ©eiler hinterläßt eine neunzigjährige
SJtutter uttö eine zahlreiche 9tad)fommenfcßaft. 31m 14.
September oormittags fanb zu ©bren ber Sßetftorbenen
eine Xrauerfeierticßfeit ftatt. Unzählige kränze mürben
niebergetegt. ©ine große )8ol!smenae folgte bem ©arge,
ber in einem ©ptrazug naeß lörieg überfußrt mürbe, mo
bie Seerbigung oor fieß ging.

Dn ber tanbwtrtfcfiaftficfien AusflelTung in 23ern
figurieren zum erftentnal aueß $amen auf ben ©ama=
riterpoften.

pte oon ber Aürcßer |>efttlon bes „©djmeiz- @emein=
nitßigen graitenbereinS" ins Sehen gerufene Grippe ift
eröffnet toorben. Slereine unb SjSrioate haben bie ©umnte
bon 11,500 gr. zufamtnengefteuert. 9Jtit einem Seit
biefes ©etbes mürbe eine ©cßreinermerfftätte getauft unb
umgebaut zu einem red)t freunblkßen Sieim, mit luftigen
ttnb betten Piäumen für bie ffutber, einer SBoßuung für
bie ißftegerinnen, SPafcßfiicße, SCrodettraum u. f. ro. ®ie
ganze ©inrießtung ift trofe ißrer (Sinfadißeit feßr praf=
tifd) unb ungemein nttfprechenb, ein rid)tiges §cim fiir
bie Steinen. iPor bent gtueiftoefigen ©cbäube liegt aueß
ein febönes Sanbareal, meld)es fiir eine (Sartetianlage
nod) ermorben toerben foil, ©eit bem 12. ©eptember be=

ßerbergt bie Slnftatt bereits fieben Stinbcr, bis ant 3Jlon=

tag maren 25 ber Steinen angemelbct, ein Söemcis, baß
mit ber ©rünbung ber Sinberfrippe einem tßatfächticßen

Sfebürfnis borerft ©enüge geteiftet ift. ©ine gtoeite Sinber=
frippe foil fo batb mie möglich in ber Slltftabt errießtet
toerben.

Sarali HrniliatM über bas Brtofalirrn
ïrrr Jraum.

„3cß bin ber Slnficßt, baß bie dtabfaßrmanie im 3uge
ift, unfere ©itten rabitaler umzugeftalten, als man bies
im allgemeinen annimmt. Sitte biefe jungen grauen unb
9Mbcß'en, bie mit leibenfdjafiücßer Suft fieß bem ttiabeln
ßingeben, Dergicßten großenteils auf bas ßäuslicße unb
bas gamitienleben. 3d) meiß nießt, ob bas Pbßfifcße
gntereffe groß genug ift, um uns zu geftatten, ben
moralifeßen ©tanbpunft ganz unb gar zu bernacßläffigen;
man fagt zwar, in einem gefunben Körper ßerrfeßt ein
gefunber ©eift. ®ie Siegel ßat inbeffen Diele SlttSnaßmen...
Unb ift benn ertoiefen, baß bas Siabfaßren leinen 9lacß=
teil für bie 3JluSfeln unb bie Sterben ßat? Stber geßen
mir barüber ßinmeg; bie SKoral fteßt über allem. 3cß
bin nämlicß ber Slnficßt, baß biefes Slußenleben gefäßr=
ließe unb feßr ernfte golgen ßaben lann. Unb ba ©ie
mir bom Sofliim fpreeßen, finben ©ie nidßt bie S3egei=

fterung fo bieler grauen für bas toenig beloratioe
ntännlidje Sfoftüm ßödjft auffällig, auf melcßes bie SPlänner
bietteießt felbft nießt ftolz finb?"

imiiininiMMMiMiiiMiiiiiniMniiiiiiiiiMiimniiifMiiihiiiiiiMm

Jfraßen.
grage 3182: Sonnte mir eine geeßrte Slbonnentin

ein reeßt ßumorifiifcßes ©ebießt ober ein Heines $ißeater=
ftücfcßen nennen, bas z®ci ober ßöcßftens brei ertoaeßfene
Xöcßter an einer §ocßzeit beflamieren lönnten, ober märe
DieUcidjt jemattb im galle, ntir Slbreffen bon I8ucßßanb=
lungen anzugeben, mo foleße zu bezießen finb 3umoor=
aUS heften ^)auf. SCoetn« *Cn«r tangiä^eiflen Kbonntntin.

grage 3183: 3<ß leibe feit einem gaßre feßr an
gefeßmottenen güßen, fo baß iöß abenbs bie ©cßuße laum
ausziehen lann. ®ie ©efcßtoulft reießt bis an bie SBaben
ßinauf unb ift bei ben Snöcßeln am umfangreidjften.
3m SBittter fpüre id) bas Uebet toemger, boeß übertrete
icß bei feßleeßtem SBeg leießt bie güße, toaS mir feßr
unbequem ift. 3d) ßabe zu meiner Slrbeitsftette zieutlicß
toeit zu geßen, mas icß eben ber ©efunbßeit megen tßue,
toeit icß eine fißenbe Söefcßäftigung ßabe. SBo mag ber
©runb zu biefer unangeneßmen ©rfeßeinung liegen Unb
mie fann bem Uebet entgegengearbeitet toerben? 3Jleinen
Beruf fann icß nießt aufgeben, gür freunblicße Beleßrung
banft beftenS Jlunge eefenn in O.

grage 3184: 2BaS gibt es für 2Jlittet, um bie Be=

toegung im greiett zu erfeßen? 3)ie ipftege eines Sranfen
nimmt tnid) Oottftänbig in Slnfprucß unb boeß füßle icß,
baß icß an Kraft unb SBoßlfein zutüdgeße. j)ie Kranfe
mill niemanb anbers um fieß bulben zur Bffege, unb icß
möcßte biefe SBünfcße berüeffießtigen. gür guten ïRat banft
beftenS es. in s.

grage 3185: 3d) pflege feit meßreren 3aßren freunb=
fdjaftlicße Beziehungen zù einem SDtann, ber unferer
gamilie bertonnbt unb bon uns ßod)gefd)ä8t ift. ©r ift
aeßt 3aßre jünger als icß, aber außerorbentlicß rußigen,
gelaffenen Siefens. 9lud) fein SluSfeßen läßt ißn Diel
älter erfdjeinen, mäßrenobem icß allgemein als Diel jünger
gelte, als icß in 2Birftid)feit bin, fo baß gernerfteßenben
eine Berbinbung zunfeßen uns als feßr paffenb erfeßeinen
muß. 3d) toage es aber nießt, mein 3atoort zu geben
aus Slngft, bas Slltersoerßältnis fei fein ricßtigeS unb
er möcßte es bereuen. Sann mir nun eine freunblicße
Seferin aus eigener ©rfaßrung fagen, ob foleße 3UterS=
berfcßiebettßeit in bcr ©ße fid) ausgleichen unb ob eine
foleße Berbinbung gemagt toerben barf, oßne bittere
9teue etnpfinben zu müffen? Um freunblicße SJlitteilungen
bittet ßorzlidlft gitte unentfchloHene 2e(erir.

grage 3186: ©ibt es nkßt ein 2J!ittet, um bas Un=

geziefer aus ben Seilern zu Dertrei6en? ®ie Statten unb
SJiäufe ßaben mir leßtes 3aßr im Dbftfetter bieten
©cßaben zugefügt. ®ie galten nüßten nießts. Ilm guten
Bat bittet ^rau e. «. tn ».

grage 3187: Bteiite ältere ©eßtoefter ßat fieß auf
ben Söunfcß meiner ©Item mtt bem jungen @efcßäfts=
teilßaber unferes Baters bertobt. ©ie ift ißm aber meßt
feßr zugetßan, meit fie eine 3ugenbliebe zu bem ©oßne
unfereS 9tad)bars, ber feit brei 3aßren im SluSlanb
meilt, nießt bergeffen fann. ©ine Berbinbung auf foteßer
Bafis bünft mid) fo unredjt, meil icß meine, es fottte
gegenfeitig ßerzlicße Siebe unb Quneigung oorßanben
fein. 3d) ßabe meiner ©eßtoefter zugerebet, ben ©ttern
ißre Siebe zu gefteßen, bamit nießt fie unglüdlicß unb
ber Bräutigam betrogen merbe. Sie ©eßtoefter mitt bies
aber nießt, fie fagt, man müffe ben Betßältniffen fid)
fügen unb, es fei feinem Sterblichen ein bottes ©lücf
befeßieben, fie müffe fieß eben mit Brucßftüden begnügen.
9Jlicß tttaißt biefe tßatenlofe ©rgebüng ganz uitgliidltcß
uttb mieß bauert ßauptfädjlicß ber junge Blamt, ber ein
ganzes unb bottes ©tiid Derbient. ÜDJein ©emiffett fagt
mir, es fei meine fßfticßt, Slarßeit zu feßaffen, noeß be=

bor es zu fpät fei. 9lber bann bin icß mieber ängfttieß,
man ntödjte mir anbere Bemeggrünbe unterfeßieben. ©ott
icß nun ber ©aeße ißren Sauf laffett? 3u mas raten
mir gutbenfenbe ©rfaßrene? Ser SDfutter barf icß mieß
ntebt anbertrauen, meit fie mieß überhaupt nießt reißt
berfteßt unb toeit bie Berbinbung ißr Sieblingstuunfdj
ift. Um guten Bat bittet ßerzlidjft eine junge Unerfahrene.

grage 3188: SBie reinigt man Pergolbete ©piegel=
unb tporträtraßmen, fomie Borßanggalerien, bie bon
gliegen arg befeßmußt finb?

grage 3189: SBelcßer Beruf ift einem SJiäbcßeit att=
Zuraten, bas oiel ©ßöitßeitsfinn befißt unb über ge=

feßidte Jöänbe berfügt ©cßneibern unb Bußntacßen
pafft nießt, meil bie Sonfurrenz zu groff ift unb bas
beftänbige ©tittefißen nießt Pertragen toirb. SBan fagte
mir Diel ©cßöneS Dom Betoucßteren. Sßirb biefe Slrbeit
fteßenb getßan unb erforbert fie ttießt befonberS gute
Slugen? gür freunblicße Belehrung banft beftens

®. 3R. in CR.

Rnftwrtsn.
Sluf grage 3167: biene zur Slntmort, baff grau

Biglutfcß, obere Sircßgaffe 25, 3üttd), eine feßr gute,
reelle Bezugsquelle fiir@amt= unb ©eibenbättber en gros
unb in fleinen B°fHu ift.

Sluf grage 3174: SBo gegenfeitige Siebe fo feßr ab=
ßanben gefomtnen ift, fottte bie Trennung feinem Xeile
feßmer fallen. 3nbeffen ift ©eiftesfranfßeit nießts, mas
man einem ©efunben anbießten fann, unb jeber gacß=
mann toirb bie Sieufferungen bon aufgeregten ober ab=

gefpannten Sterben genau bon eigentlicher ©rfranfung
bes ©eßims unterfeßeiben fönnen. ©eßen ©ie zu einem
moßlmeinenben, tücßtigen Slrzte unb laffen ©ie gßren
©eifteszuftanb unterfudjen; befommen©ie, mie icß ßoffe,
günftigen Bericht, fo ift es ©aeße eines Bed)t8geleßrten,
3ßr Bed)t gegenüber Sßrem Btanne zu maßren.

gr. m. tn ».
Stuf grage 3174: ©teilen Sie fieß felbft auf Koften

3ßres SJtannes unter bie Kontrotte eines 3rrettarztes.
3e rußiger unb gelaffetter ©ie babei zu SSerfe geßett,
unt fo beffer ift es. ©in aufgeregtes unb lcibcnfcßaft=
lidjes ©ebaßren unb märe es aud) noeß fo feßr begrüttbet,
mirb bon füßlen Baturen als überfpanttt, bom Bormaten
abmeießenb, als geifteSgeftört, betrachtet, oßne baff ge=
rabe Bösmittigfeit babei zu fein braueßt.

Sluf grage 3175: grau Breitenmofer»Bäf, Gunet=
brüde, SBattmil.

Sluf grage 3175: grau ©ouberer, Sircßgaffe, ©t.
giben (©t. ©allen), liefert foleße Slrbeiiett prompt, billig
unb in feiner Slusfüßrung.

Sluf grage 3177: ©alz auf einem fladjen Setter
ausgebreitet, mirb bie Suftfeucßtigfeit eines 3itumers
leießt berraten, noeß etnpfinblicßcr ift ©ßlorfatf. Slnt
meiften aber maeßt fieß bie geueßtigfeit einer SBoßnung
bei gefeßloffenen Xßürett unb genftern bureß ben 3JJober=
gerueß bemerfließ, ber faum zu berfennen ift. gr. to. tn ».

Sluf grage 3179 : ©etoiff fteßt3ßnen bas BeftimmungS=
reeßt über 3ßre Sacßter zu, boeß feßeint es mir, baff ber
©tiefbater in biefem galle bas Bidjtigere getroffen ßat.
©S ift nicht benfbar, baff eine 13jäßrige Socßter gefcßult
genug ift, um fpäter ben Kampf bes Sehens mit ©rfolg
aufzunehmen. gt. to. tn ».

Sluf grage 3179: ©ine finge grau mirb in 3ßrent
galt bem SBiUen bes ©atten gerne entgegenfontmen unb
zmar um fo meßr, als bes Btanne« Slnfdjaunng bon Bcr=
ftänbnis, ©infießt unb gutem SBiUen zeugt. Biaucße grau
märe banfbar unb froß um fold) bäterlicßc güriorge
bes ©tiefoaterS. 3um ©ereiztfein ift für ©ie fein ©runb
borßanben.

Stuf grage 3181: Borausgefeßt, baff 3ßt Berlobter
gefeßidt, fleiffig unb folcb ift, fö möcßte icß gßnen raten,
ißn als Slrbeiter zu beiraten, fieß als b e grau eines
einfachen StrbeiterS einzurichten unb bie Sebensfiißrung
ttacb_ ben SBitteln biefes ©tanbes zu geftalten, bis fieß

gunftige ©elegenßeit bietet zm ©tablierung. Solange
ber §anSßatt fieß nicht bureß Kitiber bergrößert, fommt
bie tücßtige öausfrau, bie fämtlicße Slrbeiten, aueß bas
SBafcßen, glicfen unb bas öerftetten etmn nötiger neuer
Kleiber, felbft beforgt, mit beifelben Summe aus, bie
ber SBann bisher für Koft, Üogis, SBäfcße unb 3nftanb=
ßalten ber Kleiber für fict) allein auslegen muffte. Beißt
überlegt unb fing müßte aber biejentge Braut genannt
merben, bie es über fieß gemänne, als foldje noeß fiir
einige 3eit in bienenbe ©tellung zu geßen unb zmar in
bie öausßaltung ober in bas Sabengefdjäft eines gaeßs
genoffen ißres Bräutigams. 2)ie fotcßerloeife ermorbenen
Kenntniffe mären für bett fünftigen futtgen Bleifter Don
unfcßäßbarem SBert. «Hnnenttn tn s.

Sluf grage 3181: Bei ungeniigenbett, ober boeß

fargen Bütteln ift oon früßem fpeirateu ebenfo abzu«
roten, mie Don fritßer ©elbftänbigfeit eines panbmerfers;
leießt berbient ein Slrbeiter meßr als eitt fleiner Bleifter.
3m übrigen bereßne id) als bas ©piftenz minimum
für Blann unb grau aus Slrbeiterfreifen in ber ©tabt
per gaßr mie folgt: Kranfenfaffe 25 gr., föauszinS
350 gr., Baßrung 600 gr., Reizung, SBäfße, Kleibung
225 gr., zufammen 1200 gr. SBaS barunter ift, ift
eigentlich) Brmut, unb auß bei 1200 gr. per gaßr barf
ber Blann nißt ins SBirtSßauS geßen, uttb ift für frembe
tgülfe in Kranfßeitsfätten 2C. nißts oorgefeßen. Kommen
bann Kinber, fo mirb es fßmieriger, bie Bedjnung
ftimmen zumaßen, —um fo fßmieriger, je älter bie Kinber
toerben. gt. to. tn ».

Stuf grage 3181: 3ßre grage ift fo oßne toeiteres
faum zu beantmorten. 3ft 3ßr ©eliebter itoß fo jung,
baff er erft feine SBanberjaßre angetreten ßat, fo märe
es oon 3ßrer ©eite eine Xßorßeit, biefe für ißn fo nötige
Slusbilbungszeit fürzen zu motten, gleißoiel, ob er Slrbeiter
bleiben, ober Kleinmeifter merben mill. -3ft er älter unb
Derfügt über reißere Berufsfenntnis, fo ift es immer
noeß eine grage, ob er zum Bleifter taugt. Da nidjt an=
gegeben ift, toelßeS ©emerbe er betreibt, ift aud) nißt
mit ©ißerßeit zu fagen, ob 3—4000 gr. genügen, unt
ein „eigenes ©emerbe" eingurißten uttb zu betreiben,
heutzutage muff eine ganze Slttzaßl bon Berufen mit
meßanifßer ©inrißtung betrieben merben, ober mit
einem ßabengefßäft, toaS unter llmftänben meßr als bie
angegebene Summe erforbert. ®auebett fottte noß ein
Umfafffapital ba fein, bas je naß Beruf bietteißt ein
gleißes ©tüd ©elb erforbert. SBer bas nißt ßat, ber
tßut beffer, als Slrbeiter in einem gröffern ©efßäft zu
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meinnütziger Gesellschaften, der Lehrerschaft, dcr Kom-
miision für das Lehrlingspatronat und interessierter
Fachvereine.

2. Die schweiz. gemeinnützige Gesellschaft unterstützt
principiell diese Bestrebungen und ernennt eine besondere

Kommission zur Förderung der Talente.
5. Die schweiz. gemeinnützige Gesellschaft erklärt sich

bereit, mit dem schw-iz. Knnstverein und den schweiz.
Künstlervereinen ein Patronat zur Förderung einheimischer

Künstler und Künstlerinnen zu errichten und
zu den Kosten desselben beizutragen.

1. Nach Mastgabe des Bedürfnisses und der
verfügbaren Mittel soll die Wirksamkeit auf andere Gebiete
ausgedehnt werden.

Was Frauen thun.
Am internationalen tierärztlichen Kongreß, der

am 15. September in Bern abgehalten wurde, befanden
sich unter 29V Gesamtteilnehmern etwa 29 Damen.

Die Kränen als Erfinderinnen. Das Patentamt
der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat eine Liste
der an F-auen verliehenen Patente zusammengestellt,
welche bis zum März d. I. vollständig ist. Das
Patentamt wurde 1799 gegründet. 19 Jahre später wurde
das erste Patent an eine Frau verliehen, welche ein Verfahren,

Srroh mit Seide oder Zwirn zu weben, erfunden hatte.
Dann folgte sechs Jahre später ein zweites Patent an
Mart, Brush, die sich ein Schnürmieder patentieren ließ.
Erst von 1829 an wurden mehrere Patente pro Jahr
an Frauen verliehen, und 1892 war die Zahl auf 14
gestiegen, die höchste bis dahin erreichte Zahl für ein
einzelnes Jahr. Von da an scheint sich das Erfindungstalent

der Frauen rascher entwickelt zu haben. Während
des Kücges wurden viele Verbandapparatc u. s. w. von
Frauen patentiert, und 1879 stieg die Zahl der Patente
auf 7V, 1889 auf 92, 1899 auf mehr als 299 und 1893
auf 239 und seit 1392 auf 289. Die größte Anzahl
dieser Patente bezieht sich auf Kleidungsgegenstände,
Kochgeräte, Möbel, Heiz-, Wasch- und Reinigungsapparate.

Die in diesem Zayre im Kt. Neuenönrg veran-
stalteten Lehrlingoprüfnngen haben folgendes Resultat

ergeben: Auf 167 eingeschriebene Lehrlinge aller
Berufsarten haben erhalten 35 ein Berufsdiplom erster,
72 ein solches zweiter und 37 ein solches dritter Klasse.
Von den Berufsarten sind am stärksten die verschiedenen
Zweige der Uhrcnmacherei und die Frauenberufe
vertreten.

Z>n Aksöerg bedient stch eine Kebamme zur
Ausführung ihrer Berufsgänge eines Fahrrades. Und warum

nicht? Der reiche Arzt hält sich Eqmpage, um den
Leidenden rascher Hülfe bringen, oder um eine größere
Anzahl von Kunden bedienen zu können. Das gleiche
Recht sei auch der Hebamme gewährt? denn auch von
ihrem rechtzeitigen Kommen hängt oft Leben und
Gesundheit ab, so daß jede Minute Verzug schmerzlich
empfunden wird. Und auch der Hebamme ist's zu gönnen,
wenn sie ihren Kundenkreis erweitern, ihre Einnahmen
vergrößern kann.

Per zu Zermatt gestorbenen Kran Katharina
Seiler, geb. Eathrei«, Witwe des vor vier Jahren
verstorbenen weithin bekannten Begründers der Zermattcr
Gasthöfe, Alexander Seiler, wird in dcr „N. Z -Ztg."
kolgcndes ehrendes Nachwort gewidmet: Seit vierzig
Jahren war Frau Seiler die Seele der von Jahr zu
Jahr wachsenden Hotelgeschäfte, von früh bis spät
unermüdlich thätig. Durch ihre ungewöhnliche Arbeitskraft,
ihre Energie und ihre Geschäflsumsicht hat diese
vielseitig begabte Frau zu dem Aufschwung, welchen
Zermatt in den letzten Jahrzehnten genommen hat, wesentlich

beigetragen. Seit dem Tode ihres Gallen führte
Fran Seiler allein die Oberleitung der umfangreichen
Geschäfte, eine ungeheure Arbeitslast bewältigend, bis
schließlich auch ihre starken Kräfte erschöpft wurden. In
ausländischen und einheimischen Touristenkreiscn genoß
diese seltene Frau, die immer mit Rat und That allen
helfend zur Seite stand, eine große Verehrung. Im Zer-
matterthal herrscht unter der ganzen Bevölkerung tiefe
Trauer um den Hinschied dieser Wohlthäterin, welche in
der Stille unendlich viel Gutes wirkte, allen Armen und
Bedrängten eine besorgte Mutter war. In der ganzen
Thalich-nt wurde Frau Seiler von der Bevölkerung, die
mit großer Verehrung an ihr hing, denn auch nur die
„Mama" geheißen. Das Andenken dieser edlen und
guten Frau wird noch lange im Zermatterthale fortbestehen.

Frau Seiler hinterläßt eine neunzigjährige
Mutter und eine zahlreiche Nachkommenschaft. Am 14.
September vormittags fand zu Ehren der Veistorbenen
eine Trauerfeierlichkeit statt. Unzählige Kränze wurden
niedergelegt. Eine große Volksmenge folgte dem Sarge,
der in einem Extrazug nach Brieg überfuhrt wurde, wo
die Beerdigung vor sich ging.

An der kandwirtschastlichen Ausstellung in Aern
figurieren zum erstenmal auch Damen auf den
Samariterposten.

Die von der Zürcher Sektion des „Schweiz. Gemeinnützigen

Frauenvereins" ins Leben gerufene Krippe ist
eröffnet worden. Vereine und Private haben die Sumnie
von 11,599 Fr. zusammengesteuert. Mit einem Teil
dieses Geldes wurde eine Schreinerwerkstätte gekauft und
umgebaut zu einem recht freundlichen Heim, mit luftigen
und hellen Räumen für die Kinder, einer Wohnung für
die Pflegerinnen, Waschküche, Trockenraum u. s. w. Die
ganze Einrichtung ist trotz ihrer Einfachheit sehr praktisch

und ungemein ansprechend, ein richtiges Heim für
die Kleinen. Vor dem zweistöckigen Gebäude liegt auch
ein schönes Laudarcal, welches für eine Gartenanlage
noch erworben werden soll. Seit dem 12. September
beherbergt die Anstalt bereits sieben Kinder, bis am Montag

waren 25 der Kleinen angemeldet, ein Beweis, daß
mit der Gründung der Kinderkrippe einem thatsächlichen

Bedürfnis vorerst Genüge geleistet ist. Eine zweite Kinderkrippe

soll so bald wie möglich in der Altstadt errichtet
werden.

Sarah Bernhardt über das Velofahren
der Frauen.

„Ich bin der Ansicht, daß die Radfahrmanie im Zuge
ist, unsere Sitten radikaler umzugestalten, als man dies
im allgemeinen annimmt. Alle diese jungen Frauen und
Mädchen, die mit leidenschaftlicher Lust sich dem Radeln
hingeben, verzichten großenteils auf da« häusliche und
das Familienleben. Ich weiß nicht, ob das Physische

Interesse groß genug ist, um uns zu gestatten, den
moralischen Standpunkt ganz und gar zu vernachlässigen;
man sagt zwar, in einem gesunden Körper herrscht ein
gesunder Geist. Die Regel hat indessen viele Ausnahmen...
Und ist denn erwiesen, daß das Radfahren keinen Nachteil

für die Muskeln und die Nerven hat? Aber gehen
wir darüber hinweg; die Moral steht über allem. Ich
bin nämlich der Ansicht, daß dieses Außenleben gefährliche

und sehr ernste Folgen haben kann. Und da Sie
mir vom Kostüm sprechen, finden Sie nicht die
Begeisterung so vieler Frauen für das wenig dekorative
männliche Kostüm höchst auffällig, auf welches die Männer
vielleicht selbst nicht stolz sind?"

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 3182: Könnte mir eine geehrte Abonnentin
ein recht humoristisches Gedicht oder ein kleines Theaterstückchen

nennen, das zwei oder höchstens drei erwachsene
Töchter an einer Hochzeit deklamieren könnten, oder wäre
vielleicht jemand im Falle, mir Adressen von Buchhandlungen

anzugeben, wo solche zu beziehen sind? Zum voraus

besten Dank. Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Frage 3183: Ich leide seit einem Jahre sehr an
geschwollenen Füßen, so daß ich abends die Schuhe kaum
ausziehen kann. Die Geschwulst reicht bis an die Waden
hinauf und ist bei den Knöcheln am umfangreichsten.
Im Winter spüre ich das Uebel weniger, doch übertrete
ich bei schlechtem Weg leicht die Füße, was mir sehr
unbequem ist. Ich habe zu meiner Arbeitsstelle ziemlich
Iveit zu gehen, was ich eben der Gesundheil wegen thue,
weil ich eine sitzende Beschäftigung habe. Wo mag der
Grund zu dieser unangenehmen Erscheinung liegen Und
wie kann dem Uebel entgegengearbeitet werden? Meinen
Beruf kann ich nicht aufgeben. Für freundliche Belehrung
dankt bestens Junge Leserin in O.

Frage 3184: Was gibt es für Mittel, um die
Bewegung im Freien zu ersetzen? Die Pflege eines Kranken
nimmt mich vollständig in Anspruch und doch fühle ich,
daß ich an Krait und Wohlsein zurückgehe. Die Kranke
will niemand anders um sich dulden zur Pflege, und ich
möchte diese Wünsche berücksichtigen. Für guten Rat dankt
bestens G. in L.

Frage 3185: Ich pflege seit mehreren Jahren
freundschaftliche Beziehungen zu einem Mann, der unserer
Familie verwandt und von uns hochgeschätzt ist. Er ist
acht Jahre jünger als ich, aber außerordentlich ruhigen,
gelassenen Wesens. Auch sein Aussehen läßt ihn viel
älter erscheinen, währenddem ich allgemein als viel jünger
gelte, als ich in Wirklichkeit bin, so daß Fernerstehendcn
eine Verbindung zwischen uns als sehr passend erscheinen
muß. Ich wage es aber nicht, mein Jawort zu geben
aus Angst, das Altersverhältnis sei kein richtiges und
er möchte es bereuen. Kann mir nun eine freundliche
Leserin aus eigener Erfahrung sagen, ob solche
Altersverschiedenheit in der Ehe sich ausgleichen und ob eine
solche Verbindung gewagt werden darf, ohne bittere
Reue empfinden zu müssen? Um freundliche Mitteilungen
bittet herzlichst Eine unentschlogene Leserin.

Frage 3186: Gibt es nicht ein Mittel, um das
Ungeziefer aus den Kellern zu vertreiben? Die Ratten und
Mäuse haben mir letztes Jahr im Obstkeller vielen
Schaden zugefügt. Die Fallen nützten nichts. Um guten
Rat bittet grau E. «. i» ».

Frage 3187: Meine ältere Schwester hat sich auf
den Wunsch meiner Eltern mit dem jungen Geschäftsteilhaber

unseres Vaters verlobt. Sie ist ihm aber nicht
sehr zugethan, weil sie eine Jugendliebe zu dem Sohne
unseres Nachbars, der seit drei Jahren im Ausland
weilt, nicht vergessen kann. Eine Verbindung auf solcher
Basis dünkt mich so unrecht, weil ich meine, es sollte
gegenseitig herzliche Liebe und Zuneigung vorhanden
sein. Ich habe meiner Schwester zugeredet, den Eltern
ihre Liebe zu gestehen, damit nicht sie unglücklich und
der Bräutigam betrogen werde. Die Schwester will dies
aber nicht, sie sagt, man müsse den Verhältnissen sich

fügen und, es sei keinem Sterblichen ein volles Glück
beschieden, sie müsse sich eben mit Bruchstücken begnügen.
Mich macht diese thatenlose Ergebüng ganz unglücklich
und mich dauert hauptsächlich der junge Manu, der ein
ganzes und volles Glück verdient. Mein Gewissen sagt
mir, es sei meine Pflicht, Klarheit zu schaffen, noch
bevor es zu spät sei. Aber dann bin ich wieder ängstlich,
man möchte mir andere Beweggründe unterschieben. Soll
ich nun der Sache ihren Lauf lassen? Zu was raten
mir gutdenkende Erfahrene? Der Mutter darf ich mich
nickt anvertrauen, weil sie mich überhaupt nicht recht
versteht und weil die Verbindung ihr Lieblingswunsch
ist. Um guten Nat bittet herzlichst Eine jung- Unerfahrene.

Frage 3188: Wie reinigt man vergoldete Spiegel-
und Porträtrahmen, sowie Vorhanggalerien, die von
Fliegen arg beschmutzt sind?

Frage 3189: Welcher Beruf ist einem Mädchen
anzuraten, das viel Schönheitssinn besitzt und üher
geschickte Hände verfügt? Schneidern und Putzmachen
paßt nicht, weil die Konkurrenz zu groß ist und das
beständige Stillesitzen nicht vertragen wird. Man sagte
mir viel Schönes vom Retouchieren. Wird diese Arbeit
stehend gethan und erfordert sie nicht besonders gute
Augen? Für freundliche Belehrung dankt bestens

G. M. in R.

Antworten.
Auf Frage 3167: diene zur Antwort, daß Frau

Viglutsch, obere Kirchgasse 25, Zürich, eine sehr gute,
reelle Bezugsquelle für Samt- und Seidenbänder en gros
und in kleinen Posten ist.

Auf Frage 3174: Wo gegenseitige Liebe so sehr
abhanden gekommen ist, sollte die Trennung keinem Teile
schwer fallen. Indessen ist Geisteskrankheit nichts, was
man einem Gesunden andichten kann, und jeder
Fachmann wird die Aeußerungen von aufgeregten oder
abgespannten Nerven genau von eigentlicher Erkrankung
des Gehirns unterscheiden können. Gehen Sie zu einem
wohlmeinenden, tüchtigen Arzte und lassen Sie Ihren
Geisteszustand untersuchen; bekommen Sie, wie ich hoffe,
günstigen Bericht, so ist es Sache eines Rechtsgelehrten,
Ihr Recht gegenüber Ihrem Manne zu wahren.

Fr. M. In B.

Auf Frage 3174: Stellen Sie sich selbst auf Kosten
Ihres Mannes unter die Kontrolle eines Irrenarztes.
Je ruhiger und gelassener Sie dabei zu Werke gehen,
um so besser ist es. Ein aufgeregtes und leidenschaftliches

Gebahren und wäre es auch noch so sehr begründet,
wird von kühlen Naturen als überspannt, vom Normalen
abweichend, als geistesgestört, betrachtet, ohne daß
gerade Böswilligkeit dabei zu sein braucht.

Auf Frage 3175: Frau Breitenmoser-Näf, Ennet-
brücke, Wattwil.

Auf Frage 3175: Frau Sonderer, Kirchgasse, St.
Fiden (St. Gallen), liefert solche Arbeiten prompt, billig
und in feiner Ausführung.

Auf Frage 3177: Salz auf einem flachen Teller
ausgebreitet, wird die Luftfeuchtigkeit eines Zimmers
leicht verraten, noch empfindlicher ist Chlorkalk. Am
meisten aber macht sich die Feuchtigkeit einer Wohnung
bei geschlossenen Thüren und Fenstern durch den Modergeruch

bemerklich, der kaum zu verkennen ist. ze. M. w ».
AufFragc3179 : Gewiß stehtJhnen das Bestimmungsrecht
über Ihre Tochter zu, doch scheint es mir, daß der

Stiefvater in diesem Falle das Richtigere getroffen hat.
Es ist nickt denlbar, daß eine 13jährige Tochter geschult
genug ist, um später den Kampf des Lebens mit Erfolg
aufzunehmen. gr. M. ,n ».

Auf Frage 3179: Eine kluge Frau wird in Ihrem
Fall dem Willen des Gatten gerne entgegenkommen und
zwar um so mehr, als des Mannes Anschauimg von
Verständnis, Einsicht und gutem Willen zeugt. Manche Frau
wäre dankbar und froh um solch väterliche Fürwrge
des Stiefvaters. Zum Gereiztsein ist für Sie kein Grund
vorhanden.

Auf Frage 3181: Vorausgesetzt, daß Ihr Verlobter
geschickt, fleißig und solid ist, so möchte ich Ihnen raten,
ihn als Arbeiter zu heiraten, sich als d e Frau eines
einfachen Arbeiters einzurichten und die Lebensführung
nack den Mitteln dieses Standes zu gestalten, bis sich

gunstige Gelegenheit bietet zur Etablierung. Solange
der Haushalt sich nicht durch Kinder vcrgrögert, kommt
die tüchtige Hausfrau, die sämtliche Arbeiten, auch das
Waschen, Flicken und das Herstellen etwa nötiger neuer
Kleider, selbst besorgt, mit derselben Summe aus, die
der Mann bisher für Kost, Logis, Wäsche und Jnstand-
halten der Kleider für sich allein auslegen mußte. Recht
überlegt und klug müßte aber diejenige Braut genannt
werden, die es über sich gewänne, als solche noch für
einige Zeit in dienende Stellung zu geben und zwar in
die Haushaltung oder in das Ladengeschäft eines
Fachgenossen ihres Bräutigams. Die solcherweise erworbenen
Kenntnisse wären für den künftigen iungen Meister von
unschätzbarem Wert. w L.

Aus Frage 3181: Bei ungenügenden, oder doch
kargen Mitteln ist von frühem Heiraten ebenso
abzuraten, wie von früher Selbständigkeit eines Handwerkers;
leicht verdient ein Arbeiter mehr als ein kleiner Meister.
Im übrigen berechne ich als das Existenz m i n i m u m
für Mann und Frau aus Arbeiterkreisen in der Stadt
per Jahr wie folgt: Krankenkasse 25 Fr., Hauszins
359 Fr., Nahrung 699 Fr., Heizung, Wäsche, Kleidung
225 Fr., zusammen 1299 Fr. Was darunter ist, ist
eigentlich Armut, und auch bei 1299 Fr. per Jahr darf
der Mann nicht ins Wirtshaus gehen, und ist für fremde
Hülfe in Krankheitsfällen :c. nichts vorgesehen. Kommen
dann Kinder, so wird es schwieriger, die Rechnung
stimmen zumachen, —um so schwieriger, je älter die Kinder
werden. g». M. in ».

Auf Frage 3181: Ihre Frage ist so ohne weiteres
kaum zu beantworten. Ist Ihr Geliebter noch so jung,
daß er erst seine Wanderjahre angetreten hat, so wäre
es von Ihrer Seite eine Thorheit, diese für ihn so nötige
Ausbildungszeit kürzen zu wollen, gleichviel, ob er Arbeiter
bleiben, oder Kleinmeister werden will. Ist er älter und
verfügt über reichere Berufskenntnis, so ist es immer
noch eine Frage, ob er zum Meister taugt. Da nicht
angegeben ist, welches Gewerbe er betreibt, ist auch nicht
mit Sicherheit zu sagen, ob 3—4999 Fr. genügen, um
ein „eigenes Gewerbe" einzurichten und zu betreiben.
Heutzutage muß eine ganze Anzahl von Berufen mit
mechanischer Einrichtung betrieben werden, oder mit
einem Ladengeschäft, was unter Umständen mehr als die
angegebene Summe erfordert. Daneben sollte noch ein
Umsatzkapital da sein, das je nach Beruf vielleicht ein
gleiches Stück Geld erfordert. Wer das nicht hat, der
thut besser, als Arbeiter in einem größern Geschäft zu
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bleiben, Wo tüdfeige, folibe Beute ftets gefucpt finb. SBenit
3pr ©eliebter Spnen auf btefe Strt eine befdjeibeue, bod)
fiebere ©jiftens bieten will, ift gptten jit gratulieren;
bod) Wollen ©ie bebenfen, bafe autf) ©le etwa« erwerben
tniiffen, trenn ber hausbalt gut geben foil. SBenn ©ie
lriffen Wollen, Welchen SBcrbienfe ein hau«palt Dott jtoei
Sfeerfonen erpeifdjt, fo berechnen Sie ben Söetrag, ben

er für Soft unb Sogi« bcsaplen mufe als Srmuspaltung«®
gelb, baju bie Soften für SBopnung, Heizmaterial, Kleiber,
Steuern, allfällige ©etränfe in ben Seiler, fo tttirb bie
Stecpnung nidjt ftarf fehlen unb c« toirb fief) aueb machen
laffen, trenn ber gutünftige ©pemann bfl§ §eiw ^em
2BirtS^aufe dorgiebjt. (Sin $anfcn>trler auf kern Sänke.

grappennefe beS Königreilpcs, alle Slngeftellten,
S3ureaur, 9Jlafd)inctt, Kelegrappenftaitgen unb meine
eigene SBenigfeitin einen ftolgen begriff rcrfcptnelsenb.

®er 9Jtuttcr würbe id; felbftrerftänblid) tiid)tig
unter bie Strate greifen mit einem ©alär, baS naep
unb ttad) bis auf 100 gr. pro ÜUtonat fteigen biirfte.
huttbert grautenI 2Bir, unfer fünf, patten nie
puttbert grauten in einem ÏRonat beifammett ge=

fepen, gcfdjtoeigc bentt fie ausgegeben.

®icfelbe woplnteittenbe Kante, bie mir bie rer®
pängnisrolle 9Jtücfe pinterS Dpr gefefet, itapm micp
trop iffrer Sirmut fo lange in ihre SBopnung auf,
als ber fßorfurS für angehenbe Kelegrappiftinnen
bauerte.

3d; übergehe biefe Sehrgeit, wie auep bie erfte
iBerwenbung meiner ermorbetten Kenntniffe als
„Kaglöpnerin". 9Jtan liefe micp aufs Kelegrappen®
amt rufen, trenn bie Slrbeit niept mehr bewältigt
werben tonnte unb in. biefem galle erhielt id; 2 gr.
Kaglopn. ©htg bie Slrbeit regelmäßig bor fid), fo
rerbiente id) nid)tS. ®aS fod)t mid) trenig an.
DJian toeife ja, bafe jeber Slnfang fd)trcr fällt, ab®

fonberlid) bei einer nod) fo wenig begangenen 2auf=
bahn. 3d) blieb bei ber Kante, ber mein ltnter=
halt nicht fd)trcr fiel. SBaS lag baran, ob fie eine

Kaffe SBaffer mehr ober weniger ihrer DJtincftra
aufgofe? ©ie Wollte felbft meinen fleineit S?erbienft
niept annehmen. 3d) gebrauchte ihn sur Slufbcffe®

ruttg meiner Kleiber unb ber guten DJtutter blieb
nid)tS übrig. SBir rertröfteten uns gegenfeitig auf
bie Seit ber fipen Slnftcllung, ba würbe fiep bie
©ache gang anberS anlaffen.

Enblidj, naep langem hin unb §er unb sapl®
lofett ^Bittgängen unb foriel ,§ergtlopfen, um eine
HergfranEheit baron su tragen, erhielt id) fie, bie
peifeerfepnte ©teile unb strar feine geringere als
int Kelegrappenamt sJJtaiIanb, mit einem jährlichen
Einfommen non 800 granten. Uns warb bei biefer
3tad)rid)t su SJtute, als fei gupiter felbft in ©olb®
regcngeftalt bei uns niebergeftiegen, — id) fage
unS, wenngleich bie gute Kante unb ihre 3ungenS
wohl nie EttoaS non 3upiter unb feinen SScrwanb®

lungen gehört. 2BaS meine SBtutcer betrifft, fo freute
fie bie 3tad)rid)t gang unb gar nid)t. 3hr 3beett=
freiS war nod) fet)r befdtränft. 3Pr trollte fd)cinett,
eS wäre beffer gewefett, fid) mit 300 grauten gu=

friebett gtt geben, beifammen gu bleiben unb geruhig
einer ont felbft reifenben beffern SuEuitft entgegen

p warten, als mit achtgebt 3apren auSpwanbern,
fo gang allein unb wie ein SJtann fich aufteilen gu
laffen. „fßafe auf," fagte fie mir, „®u wirft nod)
an mid) beuten. Solche ®htge mögen gang gut
feitt für perabgcfontmeite ©tabtfräulein, bie babei
fid)cr im Elternpaufe wohnen föttnen, unter bem
©cpupe ron SBatcr unb ïïïutter ober fonftigen SBer®

waubten. gür fold)c mag eS gang red)t fein, eine
Slrbeit, trie eine anbere auep." Kiefbctiimmert liefe
fie mid) meine ©trafee gieljen unb gans allein tarn
icp nad) 3Jtailanb. SBeber fie, nod) bie Kante burften
fid) bie SluSgabe erlauben, mich P begleiten unb
aufeerbem patte eine jebe ihre jüngeren Einher su
hüten.

Saum angelangt, ftellte icp micp bem Kireftor
ror unb erfud)te ihn, mir bei meiner 3nftallation
ein wenig bchülflid) 0U fein.

„igaben ©ie feine anberen fUlittel als 3hr
fontmen?" frug er mich-

„Slnbere ÜRittel?" erwiberte id) oerbliifft, „mein
l£in£ommen beträgt ja 800 gr. — 66 gr. 66 EtS.
unb eine iBruchphl per DJionat.

„ES wirb fdjwer halten, um biefen ifereiS ein
SofthauS 0U finben," murmelte ber ,£>err nad)bcnflich.

3d) fiel auS ben SBolfen. 66 gr. 66 GtS. füllte
id) eittgig für SBohnuttg unb Dîahrung ausgebend
Unb meine Sleibung? ®ie DJlutter? Sld) waS!
Ker §crr hatte wohl su grofeartige 3beett. 23ei

uns su fpnufe brauste matt für alle giittf faum
einen grauten im Kag.

®er ,§err Kireftor mod)te SJlitleib mit meiner
Unerfahrenheit unb Slrmfeligteit empfinbett unb eS

gelang ihm, mid) in einem £>aufe unterbringen,
WD ih für 3intnter unb Soft 55 gr. su besagten
hatte.

SaS fd)iett mir eine enorme SluSlagel ©päter
fah id) Wühl ein, bafe fie für grofeftäbtifd)e 23erhält=
niffe fepr gering war.

3u Enbe bcS SJlonatS, mein ©elb in £>äitben,
patte id) nidjts Eiligeres su tpun, als meine Soft=
frau su bcgaplen unb bie Übrigbleibenben elf granten
ber SOlutter su fenbett. ®ie 66 EtS. reichten uod)
für dforto uttb DJlanbat, — mit leeren ijjänben be=

gann id) bett gwciteit DJtonat.

SBenit id) mich beS DJtorgenS früh uufS Kcle=
graphenamt begab, waren bie 2äben nod) gefd)Ioffen,
bie ©trafeen ftill unb leer, einige SMchnerfäufcr
unb S3rotrerträger, bie gleich fßharaoS SeibbäcEer
mit hn^Sßtürmten Sorben auf bem $opfe einl)er=
tranbelten, waren bie eingigeit 9Jteitfd)en, benen ich

begegnete. Sei ber Mcffefir beftiegen bie anberen
Slngeftellten bie rerfdjiebenen Dmnibuffc, WaS mir
meine SJcittel nic^t erlaubten. SBährenb id) allein
Sit gufe, oft in tiefem £ot nadp ber gietnlidp ent=
legenen SBopnung wanberte, patte id) alle über
bie Vorteile einer Stellung naepsubenten, bie mir
als ein fo feltener ©lücEsfatl erfd)ienen war. fDlutter
fd)rieb mir, fie rerfpüre ron meiner Slbwefenpeit
nur bie fUacpteile; bafe fie mid) nid)t mepr rerföftige,
werte fie faum. Unb pier besaplte id) für meinen
SebenSbebarf fünfunbfiinfsig granfeitl ©ie flagte
bitterlich, bafe icp ipr niept mepr sur ©eite ftepe in
ber Stuffiest unb Ersiepung ber Sieinen, im £>auS=

wefen. ®ie elf granfen patte fie erhalten, aber fie
bat mid), bie gute grau, ipr fein ©elb mepr su
fd)icfen, fonbern beit flehten 9teft für. ©cpupe unb
äßäfdjc surücfsubepaltcn. ®aran patte ich gar niept
gebaept mtb als su Enbe beS gtoeiten SJlonatS bie
Softfrau mir eine 3ted)nung ber 2Bäfd)erin unb
SJüglerin überreichte, aufeerbem nod) swei gïattfen
für ßiept rerlangenb, bie itt bem ißenfionSpreiS niept
inbegriffen waren, ba paefte miep bie Slttgft. SBorbei

war eS mit ber gehobenen Stimmung ber erften
SBocpen, ba id) unter bem ftarfen Eittbrucf ber neuen
Umgebung, meiner aufeergewöpnlicpcn, bei .ÇauSfrau,
Kifcpgettoffen unb ®ienftboten ftetS offenes Staunen
erregettben Stellung, fowie in ber männlichen Un=

gebunbenpeit, womit icp ©elb rerbiente, fam uttb
ging, an frembem Kifcp mit rielen Beuten afe, eine
gewiffe ftolse ©enugtpuung empfunbett.

®er Dftober War rorbei unb ber Dtorembcr 30g
inS 2anb mit winterlicher Sälte. 3'hernb üor groft
rerbrad)te icp bie Slbenbe auf meinem Simmer.
Einigemale ücrmod)te icp ber 33erfud)ung nid)t su
wiberftepen, geuer im Stamin ansufaipen, um bei
bepaglid)er Kemperatur bie nötigen SluSbefferungen
meiner ©arberobe su beforgen. 3# mußte barauf
üersid)ten: bie SluSgabe für §o!s überftieg meine
Einnahme. Kag unb Slacpt fann icp auf 9JlitteI
unb SBege, miep einsnfepränfen. 3cp liefe ben SBein,
um baS ißenfionSgelb um ein weniges 3« oerrin=
gern, fepte mid) aber bamit in ben Slugen ber ,<paitS=

frau tief perab, unb fie begann, micp ipre §Ucpt=

ad)tuttg mertlid) fitplett su laffen. ©0 unb fo oiel
mufete am Enbe aller Enbe bod) Begaplt werben,
unb bradjie icp baS Nötige für 3Bäfd)erin, IBüglerin
unb 2icpt sufammett, fo blieb mir fein 9teft für
§o!g.

SBelcp übeS, langweiliges Beben I 3mmer unter®
wegS, per unb pin, pin unb per, mit feuchten giifeen,
miiben ©liebern, ben Sopf odII wiberträrtiger 33e=

red)ttungen, im fersen fein gärbepen warmer Biebe,
ron feiner ©cite ein 3eid)en ber Zuneigung, midi
SU ftärfen, eine Streuung, ^ erin|^en. —
®ahci nupten bie Kleiber fiep ab, bie ©cpupe flafften
auScinattber. Unb icp rerbiente bod) ad)tpunbert
granfett — mein füpnfter ©röfeentraum war in
Erfüllung gegangen! ©rüfeer ©ott, welcpe Ent=
täufepung.

®afe id) jung fei, War id) mir faum mepr be=

wufet, bafe icp pübfcp fei, mufete icp mir nur su oft
fagen laffen, wenn icp fo allein, armfelig gefleibet,
burcp bie belebten ©trafeen ging. ®er eine bc=

gnügte fid) mit einem im SBorübergepen pingewor®
fenen ©eperswort, ein anberer bot fiep fepon sum
^Begleiter an. Subringli^, opne ©epeu unb Epr®
erbietung, napm fidp ber Erftbefte baS Dtecpt perauS,
mid) anreben su biirfen. ®aun erinnerte icp mid)
wopl ber mütterlid)en S3eforgniffe. ®ocp fcpnell ge=
Wann bie unerfahrene ©orglofigfeit meines SUtèrS

bie Dberpanb. 33ap, waS tonnte mir gefdpepen!
Ein SJtäbcpen, wie icp, ben Kopf roll Slrbeit unb
Sorgen, ift rom 2eid)tfinn weit entfernt. 3d) habe
feine 3eh su Eitelfeit unb Kofetterie wie rornepme
töliifeiggängerinnen 2c.

©0 ba^te i^ in aller Swberficpt unb bergafe
meine aeptsepn 3apre.

Swei, brei, rier 9Jtänner wies id) reräd)tlid) ab
mit ipren gröblichen ©alanterien. ®a treuste aber
einer meinen Sßeg, ber mir Weber fred), noep rer®
äcptlicp erfepien. Er war jung, fcpön unb ernftpaft,
rerfolgte micp niept, boep ging er oft meine ©trafee,
fprad) fein SBort su mir, nur fudjte ftetS fein Sluge
baS meine. 3u ber ©tille ber SJtacpt fap i^ ipn
wieber, ben warmen, tiefen SBIicf unb micp fror
nid)t mepr in meinem einfamen, falten ©ema^.

®an:t, eines KageS, als icp sum Effen peim®
fcprte, fanb idp ipn an unferm Kifdpe. Er patte
gefepen, wo id) wopntc, in bemfelben häufe i^enfion
genommen unb fafe nun neben mir. ®afe er su
feiner Slnnäperung einen SBeg gewäplt, wie er unter
anftänbigen SJlen'fcpen erlaubt unb gebräuchlich ift
— bafiir wufete icp ipm ®anf, nur su riet ES
fepiett mir niept unfd)icflicp, mit ipm frei 31t rer®
fepren, wie mit ben anberen Kifcpgenüffen unb fopf®
über ftürgte icp mid) in biefe erfte greube. iDïein
junges, pcifeeS hers erbebte in feiner Dfäpe unb
gab fiep ipm pin, opne Saubern, opne Ueberlegen,
in tpörid)tcr, leibenfcpaftlicper Biebe!

I (SortfcÇuna folgt.)

SeuiUcton.

Bcuc Bahnen.
Slutorifierte Ueberfeëitng au« bem gtalienifcpen ber

SJtarcpefa Eotonibi.
Son M. jffi.*)

I.

|>eine SJlutter, eine SBitWe mit rier Kinbern,
bon benen id) baS ältefte war, wopnte in
turinefifepem ©ebiet. ®ie Erträgniffe eines

winsigen ©ütcpcnS ernährten unS alle, färglicp genug;
immerpin füprten wir ein gans erträgliches ®afeiit.

îîacpbem id) burd) alle Klaffen ber ©emeinbe®

fepule gegangen, lernte id) weiter unter ber Beitung
ber Beprerin, bereit Stellung mir als baS poepfte
Siel beS ErftrebcnSwerten erfd)ien. ®ie betreffenbe
Beprerin war gut unterrichtet, patte fepon meprere
3apre ber ißrajiS pinter fid) unb poffte auf eilte
pöpere ©teile, wäprenb id) naep ber iprigen 23er®

langen trug. ®reipunbert granten mit freier SBop®

nung, bem Ertrage ttnfcrer panbbreit Erbe beigefügt,
fepiett mir für uns, bie wir fo einfad) uttb bebürf®
niSloS gewöpnt waren, eilt waprcS Vermögen.

llnaufpörlid) bef^äftigten fiep meine ©ebanten
mit biefer SluSftcpt, — ein SufunftSbilb um baS
anbere entwicfelte fid) ror ben Slugen meiner jugeitb®
liehen sBpatttafie. Natürlich würben wir alle im
©dpulpattfe wopnett. SS waren swar nur brei
Simmer ba. ©ie genügten aber rollftänbig; wir
patten nie über eilte grüfecrc Sapl »on dtänmlicp®
feiten oerfügt. 3m übrigen würbe man in gewohnter
SBeife weiter leben, bie Entbehrungen ausgenommen.
®ettn eS gab wopl Kage bei uns, an benen fein
KocptDpf auf baS geuer geftellt würbe, ©olep magere
Kage würben wir bei bem rermeprten Eittfommen
niept mepr fettnen. Unb sur SBinterSgeit pätten
wir warme Kleiber uttb ®ecfen unb bie Kleinen
tonnten bie Oier Elcmentartlaffen rollftänbig burd)®
maepen, epe man fie ein hunbmerf lernen liefee...
9Jlit ftolger SSefriebiguttg füplte ich mid) gewiffer®
mafeen als Kragbal'fen biefcS fepönen SufunftS®
gebäubeS, worin wir ungetrübt, unter ben Slugen
ber alternben SJtutter, leben unb gebeipen würben,
bis ein jebeS feinen eigenen SBeg gefunben.

®a tarn eiiteS KageS eine Kante auS Kuriit 3U

iöefud) unb ergäplte mir Don bem Kelegrabpenbienft,
für ben man auep grauen Derwenbe. ®abei rer®
biette man mepr, poptaufenb! als im ©cpulsimmer,
pabe nod) SluSficpt auf ©epaltSerpöpungen, Prämien
u. f. W., ba3U baS luftige Beben in ber ©tabt. Ein
9Jarr, wer ba niept mitmadjt, bie neuen SBege niept
gept, gleid) ben dftänttern auf müpelofe SBeife fid)
fein SBrot rerbient!

Verblüfft, rerblenbet üernapm icp ber Kante be®

geifterte 9tebe. 3u bei ©tabt leben — in eigener
SBopitung — aufs Sureau gepen, wie ein junger
9Jlann — baneben riel freie ©tunben — Unab®

pängigfeit.
SJtir fd)Winbelte! SBaS bebeutete, mit einem

fo!d)en Beben rerglid)ett, ber ijßoften einer ©cpul®
leprerin im fleinen heimatSbörfcpen, inmitten feiner
guten SBauern, bie micp fannten, wie icp fie? äöie
fleht, wie geringfügig Eine Kelegrappiftin bagegen,
eine 3um grofeen ©taatSpauSpalt gepörenbe SlmtS®

perfoit!
SBaS icp fo überwältigenb ©cpöneS baran fap,

war eigentlich fdjwer su fagen. 3d) glaube, bc

Slufeergewöpnlicpe ber ©aepe labte micp gerabe am
meiften. Sffientt wir ben Beuten im ®orf baüDit
fpred)en, fo fcpmeidpelte mir baS auf ipren ©efieptern
auSgebrüdte mafelofe Erftaunen, uttb id) empfanb
eine mäd)tige Buft, gerabe biefe uttb feine anbere
Saufbaptt 31t erwäplcit. 3d) gefiel wir in SufunftS®
bilbevtt neuer Slrt, fap rnid) wäprenb ber fingen 5Ba=

fansen iitS ®orf gurttcîçjefeprt, angeftaunt, „gräu®
lein Kelegrappiftin" betitelt, ron Seförberungen,
SSerfepungctt, 3nfpeftiotten, Seitberecpnungen fcpwat®
3cnb, grofeartig per w i r rebenb, baS gefamte Kele®

*) ®ie mir cmDertraute ©rjäplung fepilbert ber®

jäprte Suftänbe unb id) mufe ber SBaprpeit gemäfe be®

fennen, bafe ftd) bie Slerpältniffe feitper bebeutenb gebef®

fert unb für ^Bewerberinnen biefe« 33ernf«jtoeige« gün®
feiger gefealtet paben. ®ie iBerfafferin.

Sfucbbntcferet SBirtb 31,®©., @t. ©allen.

Schweizer Frauen-Iettung — Blätter Mr ven häuslichen Rret»1S2

bleiben, wo tüchtige, solide Leute stets gesucht sind. Wenn
Ihr Geliebter Ihnen auf diese Art eine bescheidene, doch
sichere Existenz bieten will, ist Ihnen zu gratulieren;
doch wollen Sie bedenken, daß auch See etwas erwerben
müssen, wenn der Haushalt gut gehen soll. Wenn Sie
wissen wollen, welchen Verdienst ein Haushall von zwei
Personen erheischt, so berechnen Sie den Betrag, den

er für Kost und Logis bezahlen muß als Hauêhaltungs-
geld, dazu die Kosten sür Wohnung, Heizmaterial, Kleider,
Steuern, abfällige Getränke in den Keller, so wird die
Rechnung nicht stark fehlen und es wird sich auch machen
lassen, wenn der zukünftige Ehemann das Heim dem
Wirtshause vorzieht. Ein Handwerkr auf dem Lande.

graphennetz des Königreiches, alle Angestellten,
Bureaux, Maschinen, Telegraphenstangen und meine
eigene Wenigkeit in einen stolzen Begriff verschmelzend.

Der Mutter würde ich selbstverständlich tüchtig
unter die Arme greifen mit einem Salär, das nach
und nach bis auf 10V Fr. pro Monat steigen dürfte.
Hundert Franken! Wir, unser fünf, hatten nie
hundert Franken in einem Monat beisammen
gesehen, geschweige denn sie ausgegeben.

Dieselbe wohlmeinende Tante, die mir die
verhängnisvolle Mücke hinters Ohr gesetzt, nahm mich
trotz ihrer Armut so lange in ihre Wohnung auf,
als der Vorkurs für angehende Telegraphistinnen
dauerte.

Ich übergehe diese Lehrzeit, wie auch die erste
Verwendung meiner erworbenen Kenntnisse als
„Taglöhnerin". Man ließ mich aufs Telegraphenamt

rufen, wenn die Arbeit nicht mehr bewältigt
werden konnte und in diesem Falle erhielt ich 2 Fr.
Taglohn. Ging die Arbeit regelmäßig vor sich, so

verdiente ich nichts. Das focht mich wenig an.
Alan weiß ja, daß jeder Anfang schwer fällt,
absonderlich bei einer noch so wenig begangenen Laufbahn.

Ich blieb bei der Tante, der mein Unterhalt

nicht schwer fiel. Was lag daran, ob sie eine
Tasse Wasser mehr oder weniger ihrer Minestra
aufgoß? Sie wollte selbst meinen kleinen Verdienst
nicht annehmen. Ich gebrauchte ihn zur Aufbesserung

meiner Kleider und der guten Mutter blieb
nichts übrig. Wir vertrösteten uns gegenseitig auf
die Zeit der fixen Anstellung, da würde sich die
Sache ganz anders anlassen.

Endlich, nach langem Hin und Her und zahllosen

Bittgängen und soviel Herzklopfen, um eine
Herzkrankheit davon zu tragen, erhielt ich sie, die
heißersehnte Stelle und zwar keine geringere als
im Telegraphenamt Mailand, mit einem jährlichen
Einkommen von 800 Franken. Uns ward bei dieser
Nachricht zu Mute, als sei Jupiter selbst in
Goldregengestalt bei uns niedergestiegen, — ich sage

uns, wenngleich die gute Tante und ihre Jungens
wohl nie Etwas von Jupiter und seinen Verwandlungen

gehört. Was meine Muteer betrifft, so freute
sie die Nachricht ganz und gar nicht. Ihr Jdeen-
kreis war noch sehr beschränkt. Ihr wollte scheinen,
es wäre besser gewesen, sich mit 600 Franken
zufrieden zu geben, beisammen zu bleiben und geruhig
einer von selbst reifenden bessern Zukunft entgegen
zu warten, als mit achtzehn Jahren auszuwandern,
so ganz allein und wie ein Mann sich anstellen zu
lassen. „Paß auf," sagte sie mir, „Du wirst noch
an mich denken. Solche Dinge mögen ganz gut
sein für herabgekommeue «stadtfräulein, die dabei
sicher im Elternhause wohnen können, unter dem
Schutze von Vater und Mutter oder sonstigen
Verwandten. Für solche mag es ganz recht sein, eine
Arbeit, wie eine andere auch." Tiefbekümmert ließ
sie mich meine Straße ziehen und ganz allein kam
ich nach Mailand. Weder sie, noch die Tante durften
sich die Ausgabe erlauben, mich zu begleiten und
außerdem hatte eine jede ihre jüngeren Kinder zu
hüten.

Kaum angelangt, stellte ich mich dem Direktor
vor und ersuchte ihn, mir bei meiner Installation
ein wenig behülflich zu sein.

„Haben Sie keine anderen Mittel als Ihr
Einkommen?" frug er mich.

„Andere Mittel?" erwiderte ich verblüfft, „mein
Einkommen beträgt ja 80V Fr. — 66 Fr. 66 Cts.
und eine Bruchzahl per Monat.

„Es wird schwer halten, um diesen Preis ein
Kosthaus zu finden," murmelte der Herr nachdenklich.

Ich fiel aus den Wolken. 66 Fr. 66 Cts. sollte
ich einzig für Wohnung und Nahrung ausgeben?
Und meine Kleidung? Die Mutter? Ach was!
Der Herr hatte wohl zu großartige Ideen. Bei
uns zu Hause brauchte man für alle Fünf kaum
einen Franken im Tag.

Der Herr Direktor mochte Mitleid mit meiner
Unerfahrenheit und Armseligkeit empfinden und es

gelang ihm, mich in einem Hause unterzubringen,
wo ich für Zimmer und Kost SS Fr. zu bezahlen
hatte.

Das schien mir eine enorme Auslage! Später
sah ich wohl ein, daß sie für großstädtische Verhältnisse

sehr gering war.
Zu Ende des Monats, mein Geld in Händen,

hatte ich nichts Eiligeres zu thun, als meine Kvst-
frau zu bezahlen und die übrigbleibenden elf Franken
der Mutter zu senden. Die 66 Cts. reichten noch

für Porto und Mandat, — mit leeren Händen
begann ich den zweiten Monat.

Wenn ich mich des Morgens früh aufs
Telegraphenamt begab, waren die Läden noch geschlossen,
die Straßen still und leer, einige Milchverkäufer
und Brotverträgcr, die gleich Pharaos Leibbäcker
mit hochgetürmten Körben auf dem Kopfe
einherwandelten, waren die einzigen Menschen, denen ich

begegnete. Bei der Rückkehr bestiegen die anderen
Angestellten die verschiedenen Omnibusse, was mir
meine Mittel nicht erlaubten. Während ich allein
zu Fuß, oft in tiefem Kot nach der ziemlich
entlegenen Wohnung wanderte, hatte ich alle Zeit, über
die Vorteile einer Stellung nachzudenken, die mir
als ein so seltener Glücksfall erschienen war. Mutter
schrieb mir, sie verspüre von meiner Abwesenheit
nur die Nachteile; daß sie mich nicht mehr verköstige,
werte sie kaum. Und hier bezahlte ich für meinen
Lebensbedars fünfundfünfzig Franken! Sie klagte
bitterlich, daß ich ihr nicht mehr zur Seite stehe in
der Aufsicht und Erziehung der Kleinen, im
Hauswesen. Die elf Franken hatte sie erhalten, aber sie
bat mich, die gute Frau, ihr kein Geld mehr zu
schicken, sondern den kleinen Rest für Schuhe und
Wäsche zurückzubehalten. Daran hatte ich gar nicht
gedacht und als zu Ende des zweiten Monats die
Kostfrau mir eine Rechnung der Wäscherin und
Büglerin überreichte, außerdem noch zwei Franken
für Licht verlangend, die in dem Pensionspreis nicht
inbegriffen waren, da packte mich die Angst. Vorbei
war es mit der gehobenen Stimmung der ersten
Wochen, da ich unter dem starken Eindruck der neuen
Umgebung, meiner außergewöhnlichen, bei Hausfrau,
Tischgenossen und Dienstboten stets offenes Staunen
erregenden Stellung, sowie in der männlichen Un-
gebundeuheit, womit ich Geld verdiente, kam und
ging, an fremdem Tisch mit vielen Leuten aß, eine
gewisse stolze Genugthuung empfunden.

Der Oktober war vorbei und der November zog
ins Land mit winterlicher Kälte. Zitternd vor Frost
verbrachte ich die Abende auf meinem Zimmer.
Einigemale vermochte ich der Versuchung nicht zu
widerstehen, Feuer im Kamin anzufachen, um bei
behaglicher Temperatur die nötigen Ausbesserungen
meiner Garderobe zu besorgen. Ich mußte darauf
verzichten: die Ausgabe für Holz überstieg meine
Einnahme. Tag und Nacht sann ich auf Mittel
und Wege, mich einzuschränken. Ich ließ den Wein,
um das Pensionsgeld um ein weniges zu verringern,

setzte mich aber damit in den Augen der Hausfrau

tief herab, und sie begann, mich ihre
Nichtachtung merklich fühlen zu lassen. So und so viel
mußte am Ende aller Ende doch bezahlt werden,
und brachte ich das Nötige für Wäscherin, Büglerin
und Licht zusammen, so blieb mir kein Nest für
Holz.

Welch ödes, langweiliges Leben I Immer unterwegs,

her und hin, hin und her, mit feuchten Füßen,
müden Gliedern, den Kopf voll widerwärtiger
Berechnungen, im Herzen kein Färbchen warmer Liebe,
von keiner Seite ein Zeichen der Zuneigung, mich

zu stärken, eine Zerstreuung, mich zu erfrischen. —
Dabei nutzten die Kleider sich ab, die Schuhe klafften
auseinander. Und ich verdiente doch achthundert
Franken — mein kühnster Größentraum war in
Erfüllung gegangen! Großer Gott, welche
Enttäuschung.

Daß ich jung sei, war ich mir kaum mehr
bewußt, daß ich hübsch sei, mußte ich mir nur zu oft
sagen lassen, wenn ich so allein, armselig gekleidet,
durch die belebten Straßen ging. Der eine
begnügte sich mit einem im Vorübergehen hingeworfenen

Scherzwort, ein anderer bot sich schon zum
Begleiter an. Zudringlich, ohne Scheu und
Ehrerbietung, nahm sich der Erstbeste das Recht heraus,
mich anreden zu dürfen. Dann erinnerte ich mich
wohl der mütterlichen Besorgnisse. Doch schnell
gewann die unerfahrene Sorglosigkeit meines Altérs
die Oberhand. Bah, was könnte mir geschehen!
Ein Mädchen, wie ich, den Kopf voll Arbeit und
Sorgen, ist vom Leichtsinn weit entfernt. Ich habe
keine Zeit zu Eitelkeit und Koketterie wie vornehme
Müßiggängerinnen:c.

So dachte ich in aller Zuversicht und vergaß
meine achtzehn Jahre.

Zwei, drei, vier Männer wies ich verächtlich ab
mit ihren gröblichen Galanterien. Da kreuzte aber
einer meinen Weg, der mir weder frech, noch
verächtlich erschien. Er war jung, schön und ernsthaft,
verfolgte mich nicht, doch ging er oft meine Straße,
sprach kein Wort zu mir, nur suchte stets sein Auge
das meine. In der Stille der Nacht sah ich ihn
wieder, den warmen, tiefen Blick und mich fror
nicht mehr in meinem einsamen, kalten Gemach.

Dann, eines Tages, als ich zum Essen
heimkehrte, fand ich ihn an unserm Tische. Er hatte
gesehen, wo ich wohnte, in demselben Hause Pension
genommen und saß nun neben mir. Daß er zu
seiner Annäherung einen Weg gewählt, wie er unter
anständigen Menschen erlaubt und gebräuchlich ist
— dafür wußte ich ihm Dank, nur zu viel. Es
schien mir nicht unschicklich, mit ihm frei zu
verkehren, wie mit den anderen Tischgenossen und kopfüber

stürzte ich mich in diese erste Freude. Mein
junges, heißes Herz erbebte in seiner Nähe und
gab sich ihm hin, ohne Zaudern, ohne Ueberlegen,
in thörichter, leidenschaftlicher Liebe!

> <z»rtsetzung folgt.)

^ Jeumeton.

Neue Bahnen.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Italienischen der

Marchesa Colombi.
Von A. -lv.'i

I.

^eine Mutter, eine Witwe mit vier Kindern,
von denen ich das älteste war, wohnte in
turinesischem Gebiet. Die Erträgnisse eines

winzigen Gütchens ernährten uns alle, kärglich genug;
immerhin führten wir ein ganz erträgliches Dasein.

Nachdem ich durch alle Klassen der Gemeinde-
schnle gegangen, lernte ich weiter unter der Leitung
der Lehrerin, deren Stellung mir als das höchste

Ziel des Erstrebenswerten erschien. Die betreffende
Lehrerin war gut unterrichtet, hatte schon mehrere
Jahre der Praxis hinter sich und hoffte auf eine
höhere Stelle, während ich nach der ihrigen
Verlangen trug. Dreihundert Franken mit freier
Wohnung, dem Ertrage unserer handbreit Erde beigefügt,
schien mir für uns, die wir so einfach und bedürfnislos

gewöhnt waren, ein wahres Vermögen.
Unaufhörlich beschäftigten sich meine Gedanken

mit dieser Aussicht, — ein Zukunftsbild um das
andere entwickelte sich vor den Augen meiner jugendlichen

Phantasie. Natürlich würden wir alle im
Schulhause wohnen. Es waren zwar nur drei
Zimmer da. Sie genügten aber vollständig; wir
hatten nie über eine größere Zahl von Räumlichkeiten

verfügt. Im übrigen würde man in gewohnter
Weise weiter leben, die Entbehrungen ausgenommen.
Denn es gab wohl Tage bei uns, an denen kein
Kochtopf aus das Feuer gestellt wurde. Solch magere
Tage würden wir bei dem vermehrten Einkommen
nicht mehr kennen. Und zur Winterszeit hätten
wir warme Kleider und Decken und die Kleinen
könnten die vier Elementarklassen vollständig
durchmachen, ehe man sie ein Handwerk lernen ließe...
Mit stolzer Befriedigung fühlte ich mich gewissermaßen

als Tragbalken dieses schönen Zukunftsgebäudes,

worin wir ungetrübt, unter den Augen
der alternden Mutter, leben und gedeihen würden,
bis ein jedes seinen eigenen Weg gefunden.

Da kam eines Tages eine Tante aus Turin zu
Besuch und erzählte mir von dem Telegraphendienst,
sür den man auch Frauen verwende. Dabei
verdiene man mehr, potztausend! als im Schulzimmer,
habe noch Aussicht aus Gehaltserhöhungen, Prämien
u. s. w., dazu das lustige Leben in der Stadt. Ein
Narr, wer da nicht mitmacht, die neuen Wege nicht
geht, gleich den Männern auf mühelose Weise sich

sein Brot verdient!

Verblüfft, verblendet vernahm ich der Tante
begeisterte Rede. In der Stadt leben — in eigener
Wohnung — aufs Bureau gehen, wie ein junger
Mann — daneben viel freie Stunden —
Unabhängigkeit.

Mir schwindelte! Was bedeutete, mit einem
solchen Leben verglichen, der Posten einer
Schullehrerin im kleinen Heimatsdörfchen, inmitten seiner
guten Bauern, die mich kannten, wie ich sie? Wie
klein, wie geringfügig! Eine Telegraphistin dagegen,
eine zum großen Staatshaushalt gehörende
Amtsperson!

Was ich so überwältigend Schönes daran sah,
war eigentlich schwer zu sagen. Ich glaube, d«

Außergewöhnliche der Sache labte mich gerade am
meisten. Wenn wir den Leuten im Dorf davon
sprechen, so schmeichelte mir das auf ihren Gesichtern
ausgedrückte maßlose Erstaunen, und ich empfand
eine mächtige Lust, gerade diese und keine andere
Laufbahn zu erwählen. Ich gefiel mir in Zukunftsbildern

neuer Art, sah mich während der kurzen
Vakanzen ins Dorf zurückgekehrt, angestaunt, „Fräulein

Telegraphistin" betitelt, von Beförderungen,
Versetzungen, Inspektionen, Zeitberechnungen schwatzend,

großartig per w i r redend, das gesamte Tele-

*) Die mir anvertraute Erzählung schildert
verjährte Zustände und ich muß der Wahrheit gemäß
bekennen, daß sich die Verhältnisse seither bedeutend gebessert

und für Bewerberinnen dieses Berufszweiges
günstiger gestaltet haben. Die Verfasserin.

Burbdrnckerei Wirth A.-G.» St. Gallen.
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Ismfrdiena (£rftrad|en.

froei
fjcmbcfjert, fic zappeln

Unb 3upfen bie Decfen,

<3ef?n ^ingerdjen frappeln,
4ieb ÎÏÏama ju tneefen.

Sin 5tinimcf)en crfcfjallet
£0 fanft unb sufrieben. —
„UTein "Kinbletn!" So lallet
Sonft feines fjienieben.

Da ftrafylt ein ©eficfytdjen
So freunblidj unb lädjelt —
©in fyerjig ©ebicfjtdjen,
Das f^immelsluft fiicfjelt.

Unb fefyen midj enblicfy

Die Uugen, bie blauen,
So ift's mir, als fönnt' icfy

3ns f^immelreicf) fdjauen.

^teno0rap(itr.
Sie (Stenographie erlangt int @efcpäft8= unb !Ber=

feprsleben ftets gröfeere iöebeutung. Unb wie fönnte bas
in unferer fcpnelllebigen unb Bielforbernben ^cit aurf)
anberS fein! Sie (Stenographie ermöglicht es, biermal
fcpnelier als mit ber getoöpnlicpeu Schrift ju fepreiben,
ohne hinter berfelben an 3uBertäjfigfeit unb ßesbarfeit
jurücfjufteljen ; fie ift eine Bollfommene Schrift unb retpt
fid) tni'trbig an bie großen g-ortfdjritte an, bie fiep auf
alten ©ebieten ber 3ted;nif Bollzogen hoben.

SJSojU aber bas in ber „Sdjtneij. grauen=3eitung",
toirb manepe ßeferin fragen. Sic ffrauentoelt betuhige
fich, es hanbett fleh nicht um graue Xbeorie, fonbern um
bes ßebens golbnen SBaum. Sie Stenographie in ihrer
heutigen IBereinfacpung ift nicht fchtoer jtt erlernen. Slucp
bie nur halbtoegS gebilbete 3-rau fann fid) faft fpietenb
mit berfelben Bertraut mad)en unb manche hot es baritt
fcfjou ju grofeer ft-erligfeit gebracht, ift bod) eine leichte
.Söanb bie faft toieptigfte iÙorbebinguttg höherer fteno=
graphifcher ßeiftungsfäpigfeit. 3tt bas SBefert ber Steno=
graphie einzubringen, ift eine anregenbe unb intereffante
iBejcpäftigung, bie manch anbernt Sport Borjujiefjen fein
biirfte.

Sie Hurzfcprift ift inbcS fein Sport unb Witt es

auch für bas fcpöue ®efd)lecpt nicht fein. SBenn biefem
alle SBerufe zugänglich fein follett, fo mitjj es fich aurfj
mit ben geforberten Hemttniffen uttb $ertigfeiten auS=
rüften, um nicht im SBettbemerb mit bent ftärfern @e=

fcplecpt ju unterliegen. Sie <jrrau, toelcpe einen mit Biel
Schreibarbeit Berbunbenen SBeruf ergreift, toirb burcp bie
Stenegraphie im Hampf um ihre (Sgiftenj oft unterftüpt
tnerben, ift es boch nicht mehr feiten, bah bei Stellen
ausfehreibungen bie Henntnis berfelben als ©rforbemis
ber Slnfteltung genannt tuirb. Sod) nitffl blop ben auf
Selbftänbigfeit angetniefenen grauen bietet bie Steno=
graphie praftifdfe Vorteile. Sie ©attin leiftet ihrem
Ëflanne, bent fie im @efd)äft mithilft, hoppelte .fjülfe,
tuenn fie ber Stenographie mädjtig ift ; fie erfept ihm
oft einen Singefteliten, ©nttoeber tuirft fie bie ipr btf=

tierten fBriefe in ftenographifd)en 3,ügen aufs fßapier
unb fertigt fie nachher furrenxfctjriftlid) aus, ober trenn
ber ÜRanti — Was immer häufiger ber ffatl fein toirb
— felbft ftenographiefunöig ift, fo überträgt fie beffen
Stenogramme. Sluf biefe SBeife Wirb er Bon bem be=

fcl)Werlichen ©epreibtoerf entlaftet unb gewinnt 3eit Su
attberer Slrbeit, bie notwenbig nott ihm felbft beforgt
Werben muh.

Slur wer aus eigener ©rfapruttg ben Slupen ber
Stenographie fennen gelernt hat, ift im ftanbe, benfelben
richtig ju würbigen. j. k.-w.

Sitefelpu^mafdiinB mit (Elvktrict-
tätebetneb.

Sie eteftrifepe ©tiefelpupmafcpine, Welche in Slmerifa
in S3etrieb gefept ift, beftebt aus einem Stuhl unb einem
§oljfaften. Sin bem §oljfaften finb nahe bem Qfufsbobett
jffiei Steigeifen befeftigt unb über febent eine rotierenbe
fBürfte. Sie eine ®ürfte ift hart unb bient als @cpmup=
bürfte, bie anbere ift toeid) unb trägt bie SBichfe auf.
Ser Slpparat funftioniert in folgenber SBeife: Dülan fept
fich auf einen Stuhl, legt ben 'Juh auf bas Steigeifen
mit ber harten SBürfte, bann Wirft man einen Stiefel in
ben Haften, es erfcheint eine ©lüplampe, unb bie grobe
23ürfte beginnt ihre reinigenbe Spätigfeit. Sann ftellt
man ben Born Strahenfdjmup befreiten Stiefel auf bas
Sieigeifen mit ber toeid)en SSürfte, bie ipn grünblich
fcpwärzt. Stun übergibt man ben Stiefel noch einmal
ber harten Söürfte, welche ihm jefct ben gewünfepten ©lanj
Berleiht. Sas ©anze bauert eine bis jtoei SJlinuten.
Ser Srfinber biefes Automaten beabfichtigt ihn in grohen
Stäbten an öffentlidjen fßläpen, auf IBahnhofSperronS,
in Rotels unb Slafierläben aufzuhellen. — Ueberau ®r=
fap für bie menfdjliche Slrbeitsfraft, aber fein ©rfap
bem Slrbeitenben für ben ihm entzogenen S3rotertoerb!

per pdfweijer JSauer. Halenber für bie fdpweig.
Sanbwirte auf bas 3ahr 1896. herausgegeben Bon ber
Cefonontifchen unb ©emeinnüpigen ©efeltfcpaft bes Han=
tons 33ern. f)3reis 40 Sts. SSerlag Bon Scpmib, grande
& Co., S3ern.

©in Slolfsmann, Welcher Sinn unb SSerflänbniS für
Sanb urtb ßeute unb Bon bem Jahrgang Kenntnis ge=

nontmen pat, gibt folgenbes Urteil bariiber ab: Slrtifel
biefes HalenberS enthalten Slufflärung imb SBtnfe aus
allen ©ebieten ber ßaubtoirtfepaft, bie ber ßefer ade zu
Shtpen ziepen fantt. gür bie Unterhaltung toecpfeln ge=
mitwolle ©rzäpluttgcn mit luftigen Scpnttrren unb Scpwän=
fett, fowie mit ©ebiepten unferer beften fßolfsbicpter ab.
2Bie ber Xept, fo Werben bie SHuftrationcn jebermann
erfreuen, bie fepönen SBauernpäufer, bie Bortrefflicpen
Slaffetiere (^ortfepung ber Serien Bom lepten 3apr),
bie Slbbilbungen bon fÇntterfrâutern, ber ©eflügelpof,
werben allgemeine Slnerfennung finben; bas 23ilb Bon
31. Sinter (ber ©rofwater) ift ein SMfterftücf. Slicpt
tttinber werben bie 3e'^nungen zu ©ottpelfs Uli ber
Httecpt Çreuhe erregen.

Cptte anbeten Halenbern zu nape zu treten, bürfen
Wir ben „Schweizer S3auer" bent ßanbBolf als einen
feinen S3ebürfniffen unb Slttfcpauungen ganz befonbers
entfpreepenben empfehlen.

Bripfftaptpn ber KPÏtakftxm.
3-rau 3. in 2flit ben Spipen pat es feine

SÄicpttgfeit, eS fönnen biefelben ein gropes Vermögen re=

präfentieren. Sfpre Sammlung Wirb aber faum fo be=

beutettb fein, bah beren fßeräuheruttg Spnen ein f8er=

J^^îfeuheiteiMn^Seldenstoffei^J
weisse, schwarze u. farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen
unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts bis Fr. 18

p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Seidenstoff- 7;'' L
Fabrik-Union, /.UrlCll
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Adolf Grieder & Cie.,
Königl. Spanische Hoflieferanten

Blutarmut. Bleichsucht.
212] Herr Dr. M. Helf in Wien schreibt: „Beehre
mich, Ihnen mit grosser Befriedigung mitzuteilen, dass
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht

zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung.

Das Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung,
die kräftige Steigerung des Appetits machen Ihr Prä-
paratzu einem wertvollen Requisit des Arzneischatzes."

Seidenstoffe
in schwarz nnd farbig in schöner Auswahl versenden meter-
und stückweise zn Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie. ^rSah^Â"« Zürich
Neuheiten 1 Man verlange gefl. Muster.

55 Cts.

j). Mtr.
Zürich

sowie Molletons, Oxfords,. Piqués
bis zu den elegantesten Jaquardflanellen in
hunderten Sortimenten wollener und
baumwollener Gewebe zu Kleidern, Blusen, Hemden.
Unterkleidern etc. [799
Damenkleiderstoffe, schwarz u. farbige von 65 Cts.
an. Herrenkleiderstoffe von Fr. t.90 an
bis zu den feinsten Cheviots, Loden, Kammgarne,

Tuche, Crêpons etc. zu billigsten Preisen.
Muster und Modebilder bereitwilligst franko.

0ETT1NGER & Co. Zürich.

mögen einbringen toirb. Smmerpin fann ftpon ein ein=
ZeltieS ©tiief unter llmftänben reept weriBott fein. 3n
jebem $all ift.gpnen zu raten, ben 3?efip niept zu Ber=

fdjleubern, beBor anerfaunt folibe Senner bie Sammlung
gefepeu unb gewettet baben. ißenn "Sie uns 3preu
Ballen Stamen nennen, finb Wir im fÇalle, Spnen paffenbc
Stbreffen Bau fßlcpen mitzuteilen. — §ier bie gefragten
3aplenangaben, bie 3puen inbeffen fdjwerlicp nüpeit
fönnen: ®ie ©pipeii ber Sfirtnzcffin Bau SBaleS fcpäpt
man auf einen SBert Bon einer 3Jlittian, biejenigen bes
Sßapfles auf 30ii,000 2JI., Wäprenb biejenigen ber SlftnrS
unb SBanberbilt« einen fßlcpen Bau 12 unb 19 SUlillianen
2Tiarf repräfentieren.

grl. §. in 11. SDBir Wallen fepen, was in ber
©aepe zu tpun ift. ®er 3etipunft ift zhiar niept fepr
paffenb unb ber (Srfolg bespatb fepr fraglicp.

^Ingcbulötge ^Sutter in jl. @8 Wäre pöd)ft uit=
flug, Wenn ©te aus ben rein gefellfcpaftlidjen §öflicp=
fetten, bie ber Setreffenbe Spter îadjter erwiefen pat,
für ben Söetreffenbert nun gleich einen ©peftrief brepen
wallten. SBenn ber in fÇrage ftepeube Süngfing einen
arbeitsunfähigen Saler unb einen franfen löruber zu
berfargen hat, fo follte hierin für ©ie ©runb genug
liegen, um feine 3urücfpaltung zu erftären. SBüpte ber
tu S'iage ftepeube Jüngling bietleicpt, bah @ie im ftanbe
unb mit Sergnügen gewillt wären, aus bem Sermögen
ber îoepter bie Hoften für einen erweiterten loausftanb
beftreiten zu laffen, fo Würbe er Bielleicpt aus feiner ge=

ZWungencn fReferbe heraustreten. 3Ran follte beuten,
3pr Sormunb Wüpte ben richtigen Sffieg zu finben, Wenn
Sie ipm bie ©aepe eröffnen. Sftänner unter fiep nepmen
folcpe ®tnge Bon ber praftifepen ©eile, ©bie Offenheit
fann in Sprem ffatle zur ©rlöfung werben naep betben
©eilen.

^rau tu %. ©s gibt ßeute, beren SBeruf
es zu fein jepeint, bei Ben geringften Singen jebermann
um 3tat zu fragen unb bodj feinen folcpen zu befolgen,
©oldje Sülenfcpen finb bie Qual berjenigen, beren 3e't
gemeffen ift unb bie es gelernt paben, in jeber ßebenS=

läge auf fiep fetber zu berufen, lleberlaffen ©ie boep

Qprer Xocpter bie SBapl tpres Spocpzeitsfleibes. SBar fie
reif genug, ben ©atten zu toäplen, fo toirb fie mit ber
SÜBapl bes Stocfes Wopl auep fertig werben.

Neugierige in Slucp fo freunblicper SBitte gegeit=
über fönnen Wir niept entfpreepen. 3®tr finb zur 3ln=
gäbe ber Slbrcffe Weber berechtigt, nod) Berpflicptet. Ser
Siame ift pier auep Bon feiner Sebeutung unb jebe ffrage
Wirb richtiger beantwortet, Wenn es burd)aus unbefangen
unb retn facplicp gefepepen fann.

J. N« ®'u liebertb Sluge tft ein milbet SRidpter.
^crjtoclfcfnüc in N- 3pren ÉJlitteilungen zufolge

paben ©ie es an feinen Sorftdjtsmafcregettt feplen laffen.
UnoorpergefepeneS madpt aber oft alle SBerecpnung zu
fcpanbeit. ©ie bürfen aber ben SDiut niept oertieren;
benn einmal bom richtigen 2Bege abweidpen, peipt noep
lange niept, benfelben für immer oerlterett. ©teilen ©ie
ben Süngltng unter bie Dbput eines Berftänbtgen unb
woplbenfenbeit Sülannes, bem ©ie bie Situation flar
legen, fo Wirb bte ©cparte fiep toieber anSWegeti laffen.
llnoerpeiratete, in engen Slnfcpauungen aufgezogene unb
aufgewaepfene Samen finb nur fepr feiten bie richtigen
Organe, um junge, ins ßeben tretenbe feurige 3üng=
linge ans päuslicpe ßeben zu feffeln unb beren Serfepr
ZU überwachen. 3n allzu grofjer ©orge paben @te einen
3J!ipgriff gemaept ; es fällt alfo nur ein Seil ber ©cpulb
auf ben jungen, unerfahrenen unb niept ztoeefmäpig be=

ratenen jungen ÜJtann zurücf ; für ben anbern Seil bürfen
©ie ipn niept ßelaften, ba ift ftiHe Dtacpficpt am Sßlape.
— ©ine üRutter barf immer an ipre ilnzulängticpfeit
benfen, Wenn es fiep um bie ©rziepung iprer peranWacp=
fenben ©öpne panbelt.

grl. Jltttta 28- in <1. Sa8 ©treben naep einer
pöpern ßebensftellung tft an fiep etwas SBegreiflicpes unb
ßobenStoerteS, boep mu& naturgemäh bas fQÖpere aus
bem Slliebrigern perBorgepen. Dlur ber Wirb im ßeben
SgerBorragenbeS zu leiften Beimögen unb barin fein ©lücf
finben, ber es gelernt pat, fleine Sßflicpten zu erfüllen
unb ffcp bähet glücflicp zu füplen. SBie Wotten ©te eine
SBopltpäterin ber 3Jlenfd)peit Werben, Wenn ©ie. es niept
einmal fertig bringen, 3prer teibenben, Bon Hummer
unb ©argen entfräfteten unb pülfsbebürftigen SDîutter
freunblicp bienenb woplzutpun? Ober foil man SBer=

trauen fepöpfen für 3hre glänzenbe 3uluitft, wenn man
fiept, Wie ©ie am SJlorgen als gefunbes, junges SDläbs

epen fiep bis fpät im SBette bepnen, um 3pren Sräumen
nachzuhängen, Wäprenbbem bie franfe SDhitter mit S^mer=
zen unb ©cpwädie aufftepen unb bie 3Jlorgengeicpäfte
für bas igaus beforgenmup? SBewäpren fie fiep erft in
Reinem Hreife an Reinen Sfffïicpten, bas tft ber redjte
SBeg, um fürs ©rope zu reifen.

Man verlange überall aus- -i- ~\ Q-y-\ die für 10 Cts- zwei p°rtio-
<1 licli die unübertroffenen I —^_L_L.V—^ ^ ,^"*1 ^— I I L, nen vorzüglichster fertiger
Fleischbrühesuppen geben, und die von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlenen Kinderhafer- und lieiscrêmmehle, sowie die erfrischenden

Suppeneinlagen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [370

Gesucht :
ein ordentliches, treues Mädchen von
16—17 Jahren als Stütze zu einer leidenden

Person. Auskunft erteilen Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [834

Eine Tochter aus guter Familie würde
als Küchen-Lehrtochter

angenommen. (H 4269 Z) [841
Offerten an M. Fachs - Fassbind,

Hotel Heyerhof, Horgen.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
welche im Handarbeiten geübt ist,

sucht Stelle in einem Laden. Offerten
unter U K 829 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Fräulein Bricod wünschen einige

junge deutsche Fräulein
in Pension zu nehmen. Stunden im
Zeichnen, Malen, Französischen, Haus-
haltungsweseu, Nähen, Kleidermachen,
Weissnähen, Sticken etc. Preis per J$hr
800 Fr. Adr. : Melles. Bricod, Pension
Château d'Oex. (H 10972 L) [817

Brieflichen Unterricht in der
vereinfachten

Stenographie
erteilt

Fran F. Keller-Wilhelm
in Aaran. [842

Eine Tochter, welche mit der Antisepsis
wohl vertraut, tüchtig erfahren in der

Kranken- und Kinderpflege, empfiehlt sieh
den geehrten Frauen als Vorgängerin.

Nachfrage beim Annoncenbureau der
„Frauen-Zeitung". [845

Schweizerische Fachschale
für Maschinenstrickerei

nnd weibliche Handarbeiten
Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlichen Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vorteilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [833

Frau Pfarrer Keller.

Rheumatismus, [8io
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—Er Magnela-Stifts =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber,

Herrenhof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB Zeugnisse gratis zu Diensten.

PDECK^Ä
|ei£j«Kl»
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Kindchens Erwachen.

Händchen, sie zappeln
!lnd zupfen die Decken,

è " Aehn Lingerchen krappeln,
Lieb Mama zu wecken.

Ein Stimmchen erschallet

So sanft und zufrieden. —
„Mein Aindlein!" So lallet
Sonst keines hienieden.

Da strahlt ein Gesichtchen

So freundlich und lächelt —
Gin herzig Gedichtchen,
Das Himmelslust fächelt.

Und sehen mich endlich
Die Augen, die blauen,
So ist's mir, als könnt' ich

Ins Himmelreich schauen.

Stenographie.
Die Stenographie erlangt im Geschäfts- und Ver-

kchrsleben stets größere Bedeutung. Und wie könnte das
in unserer schnelllebigen und vielfordernden Zeit auch
anders sein! Die Stenographie ermöglicht es, viermal
schneller als mit der gewöhnlichen Schrift zu schreiben,
ohne hinter derselben an Zuverlässigkeit und Lesbarkeit
zurückzustehen; sie ist eine vollkommene Schrift und reiht
sich würdig an die großen Fortschritte an, die sich auf
allen Gebieten der Technik vollzogen haben.

Wozu aber das in der „Schweiz. Frauen-Zeitung",
wird manche Leserin fragen. Die Frauenwelt beruhige
sich, es handelt sich nicht um graue Theorie, sondern um
des Lebens goldnen Baum. Die Stenographie in ihrer
heutigen Vereinfachung ist nicht schwer zu erlernen. Auch
die nur halbwegs gebildete Frau kann sich fast spielend
mit derselben vertraut machen und manche hat es darin
schon zu großer Fertigkeit gebracht, ist doch eine leichte
Hand die fast wichtigste Vorbedingung höherer
stenographischer Leistungsfähigkeit. In das Wesen der
Stenographie einzudringen, ist eine anregende und interessante
Beschäftigung, die manch andcrm Sport vorzuziehen sein
dürfte.

Die Kurzschrift ist indes kein Sport und will es

auch für das schöue Geschlecht nicht sein. Wenn diesem
alle Berufe zugänglich sein sollen, so muß es sich auch
mit den geforderten Kenntnissen und Fertigkeiten
ausrüsten, um nicht im Wettbewerb mit dem stärkcrn
Geschlecht zu unterliegen. Die Frau, welche einen mit viel
Schreibarbeit verbundenen Beruf ergreift, wird durch die
Stenographie im Kampf um ihre Existenz oft unterstützt
werden, ist es doch nicht mehr selten, daß bei
Stelleausschreibungen die Kenntnis derselben als Erfordernis
der Anstellung genannt wird. Doch nicht bloß den auf
Selbständigkeit angewiesenen Frauen bietet die
Stenographie praktische Vorteile. Die Gattin leistet ihrem
Manne, dem sie im Geschäft mithilft, doppelte Hülfe,
wenn sie der Stenographie mächtig ist; sie ersetzt ihm
oft einen Angestellten. Entweder wirft sie die ihr dik¬

tierten Briefe in stenographischen Zügen aufs Papier
und fertigt sie nachher kurremschriftlich aus, oder wenn
der Mann — was immer häufiger der Fall sein wird
— selbst stenographiekundig ist, so überträgt sie dessen

Stenogramme. Auf diese Weise wird er von dem
beschwerlichen Schreibwerk entlastet und gewinnt Zeit zu
anderer Arbeit, die notwendig von ihm selbst besorgt
werden muß.

Nur wer aus eigener Erfahrung den Nutzen der
Stenographie kennen gelernt hat, ist im stände, denselben
richtig zu würdigen. F. x.->v.

Eine Stiefelputzmaschine mit Elekkriri-
tstsbetrieb.

Die elektrische Stiefelputzmaschine, welche in Amerika
in Betrieb gesetzt ist, besteht aus einem Stuhl und einem
Holzkasten. An dem Holzkasten sind nahe dem Fußboden
zwei Steigeisen befestigt uud über jedem eine rotierende
Bürste. Die eine Bürste ist hart und dient als Schmutzbürste,

die andere ist weich und trägt die Wichse auf.
Der Apparat funktioniert in folgender Weise: Man setzt

sich auf einen Stuhl, legt den Fuß auf das Steigeisen
mit der harten Bürste, dann wirft man einen Nickel in
den Kasten, es erscheint eine Glühlampe, und die grobe
Bürste beginnt ihre reinigende Thätigkeit. Dann stellt
man den vom Straßenschmutz befreiten Stiefel auf das
Steigeisen mit der weichen Bürste, die ihn gründlich
schwärzt. Nun übergibt man den Stiefel noch einmal
der harten Bürste, welche ihm jetzt den gewünschten Glanz
verleiht. Das Ganze dauert eine bis zwei Minuten.
Der Erfinder dieses Automaten beabsichtigt ihn in großen
Städten an öffentlichen Plätzen, auf Bahnhofsperrons,
in Hotels und Rasierläden aufzustellen. — Ucberall Ersatz

für die menschliche Arbeitskraft, aber kein Ersatz
dem Arbeitenden für den ihm entzogenen Broterwerb!

per Schweizer Mauer. Kalender für die schweiz.
Landwirte auf das Jahr 1896. Herausgegeben von der
Ökonomischen und Gemeinnützigen Gesellschaft des Kantons

Bern. Preis 4t) Cts. Verlag von Schund. Francke
à Co., Bern.

Ein Volksmann, welcher Sinn und Verständnis für
Land und Leute und von dem Jahrgang Kenntnis
genommen ha», gibt folgendes Urteil darüber ab: Artikel
dieses Kalenders enthalten Aufklärung und Winke aus
allen Gebieten der Landwirtschaft, die der Leser alle zu
Nutzen ziehen kann. Für die Unterhaltung wechseln
gemütvolle Erzählungen mit lustigen Schnurren und Schwän-
ken, sowie mit Gedichten unserer besten Volksdichter ab.
Wie der Text, so werden die Illustrationen jedermann
erfreuen, die schönen Bauernhäuser, die vortrefflichen
Rassctiere (Fortsetzung der Serien vom letzten Jahr),
die Abbildungen von Futterkräutern, der Geflügelhof,
werden allgemeine Anerkennung finden; das Bild von
A. Anker (der Großvater) ist ein Meisterstück. Nicht
minder werden die Zeichnungen zu Gotthelfs Uli der
Knecht Freude erregen.

Ohne anderen Kalendern zu nahe zu treten, dürfen
wir den „Schweizer Bauer" dem Landvolk als einen
seinen Bedürfnissen und Anschauungen ganz besonders
entsprechenden empfehlen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. Z. in K. Mit den Spitzen hat es seine

Richtigkeit, es können dieselben ein großes Vermögen
repräsentieren. Ihre Sammlung wird aber kaum so

bedeutend sein, daß deren Veräußerung Ihnen ein Ver-

^^Reubeite^n^Leidenstolke^^

untsr (Garantis kür Lekìkêit uvâ KolirUtiit von 55 0ts dis k'r. 18

Seidenstoff-
5àik-0ni«m,

(490

Adolf Krieà â Lie.,
Xiiaigl. llokiekeràllts»

ôìàrmuì. Lìàtisuetit.
212s Rsrr vr. AI. H«1k in AVI«a sebreibt: „Rsskrs
mieb, Ibnsn mit grosser IZskrisdigung mitzuteilen, dass
meine Resultate mit Or. Rommel's Rämatogsn g»a»
vor-tigllvd« w»r«a. Drei Kalis eminenter LIsiek-
suebt Zeigten in kurzer Zeit ciio erkreuliebste öesse-
rung. Ras peblen jeder unliebsamen Rebenwirkung,
die kraklige dteigerung des Appetits maobsn IkrPrä-
parat^u einem wertvollen Requisit des Arzneisebat^ss."

8siàenstoKô
in svdvars imâ kardig lu «odiiusr àevuàl v«r»euck«u
null stllvävels« su kudrlkpreissu vou KO vts. »u xsr Aster
dis?r. 18.S0. <4SV

5.8l>IW5kS-eis. àivk
RksnRoibsril lVIs-rr verlange ssR.Illu.sbsr.

55 ets.

s>. Mi.
ZArleb

sowie Nolletons, llxtords, piques

Unterkleidern etv. 1799
lZamenkleiderstoffo. eelivvar? u. farbige von K5 0t8.
an. lferronkloidorstoffo von fr. 1.90 an
dis su don feinsten Lbevints, doden, Xannn-
xarue,Illvbe,0repon8ete. 2N billigsten Kreisen,

fitster btnci ààedtVcier

OklppiRRRkî 6 Lo. Ziiriek.

mögen einbringen wird. Immerhin kann schon ein
einzelnes Stück unter Umständen recht werivoll sein. In
jedem Fall ist.Ihnen zu raten, den Besitz nicht zu
verschleudern, bevor anerkannt solide Kenner die Sammlung
gesehen und gewertet haben. Wenn Sie uns Ihren
vollen Namen nennen, sind wir im Falle, Ihnen passende
Adressen von solchen mitzuteilen. — Hier die gefragten
Zahlenangaben, die Ihnen indessen schwerlich nützen
können: Die Spitzen der Prinzessin von Wales schätzt

man auf einen Wert von einer Million, diejenigen des

Papstes auf 3Ci,v00 M., während diejenigen der Astors
und Vanderbilt« einen solchen von 12 und 19 Millionen
Mark repräsentieren.

Frl. S. A. in Hl. Wir wollen sehen, was in der
Sache zu thun ist. Der Zeilpunkt ist zwar nicht sehr
passend und der Erfolg deshalb sehr fraglich.

Hlngedukdige Mutter in A. Es wäre höchst
unklug, wenn Sie aus den rein gesellschaftlichen Höflichkeiten,

die der Betreffende Ihrer Tochter erwiesen hat,
für den Betreffenden nun gleich einen Ehestrick drehen
wollten. Wenn der in Frage stehende Jüngling einen
arbeitsunfähigen Vater und einen kranken Bruder zu
versorgen hat, so sollte hierin für Sie Grund genug
liegen, um seine Zurückhaltung zu erklären. Wüßte der
in Frage stehende Jüngling vielleicht, daß Sie im stände
und mit Vergnügen gewillt wären, aus dem Vermögen
der Tochter die Kosten für einen erweiterten Hausstand
bestreiken zu lassen, so würde er vielleicht aus seiner
gezwungenen Reserve heraustreten. Man sollte denken,

Ihr Vormund wüßte den richtigen Weg zu finden, wenn
Sie ihm die Sache eröffnen. Männer unter sich nehmen
solche Dinge von der praktischen Seite. Edle Offendeit
kann in Ihrem Falle zur Erlösung werden nach beiden
Seiten.

Frau W. A. in H. Es gibt Leute, deren Beruf
es zu sein scheint, bei den geringsten Dingen jedermann
um Rat zu fragen und doch keinen solchen zu befolgen.
Solche Menschen find die Qual derjenigen, deren Zeit
gemessen ist und die es gelernt haben, in jeder Lebenslage

auf sich selber zu berufen. Uebcrlassen Sie doch

Ihrer Tochter die Wahl ihres Hochzeitskleides. War sie

reif genug, den Gatten zu wählen, so wird sie mit der
Wahl des Rockes wohl auch fertig werden.

Neugierige in A. Auch so freundlicher Bitte gegenüber

können wir nicht entsprechen. Wir sind zur
Angabe der Adresse weder berechtigt, noch verpflichtet. Der
Name ist hier auch von keiner Bedeutung und jede Frage
wird richtiger beantwortet, wenn es durchaus unbefangen
und rein sachlich geschehen kann.

G. A. A. Ein liebend Auge ist ein milder Richter.
verzweifelnde in ZV. Ihren Mitteilungen zufolge

haben Sie es an keinen Vorsichtsmaßregeln fehlen lassen.
Unvorhergesehenes macht aber oft alle Berechnung zu
schänden. Sie dürfen aber den Blut nicht verlieren;
denn einmal vom richtigen Wege abweichen, heißt noch
lange nicht, denselben für immer verlieren. Stellen Sie
den Jüngling unter die Obhut eines verständigen und
wohldenkcnden Mannes, dem Sie die Situation klar
legen, so wird die Scharte sich wieder auswetzen lassen.
Unverheiratete, in engen Anschauungen aufgezogene und
aufgewachsene Damen sind nur sehr selten die richtigen
Organe, um junge, ins Leben tretende feurige Jünglinge

ans häusliche Leben zu fesseln und deren Verkehr
zu überwachen. In allzu großer Sorge haben Sie einen
Mißgriff gemacht; es fällt also nur ein Teil der Schuld
auf den jungen, unerfahrenen und nicht zweckmäßig
beratenen jungen Mann zurück; für den andern Teil dürfen
Sie ihn nicht belasten, da ist stille Nachsicht am Platze.
— Eine Mutter darf immer an ihre Unzulänglichkeit
denken, wenn es sich um die Erziehung ihrer heranwachsenden

Söhne handelt.
Frl. Anna ZV. in L. Das Streben nach einer

höhern Lebensstellung ist an sich etwas Begreifliches und
Lobenswertes, doch muß naturgemäß das Höhere aus
dem Niedrigern hervorgehen. Nur der wird im Leben
Hervorragendes zu leisten vermögen und darin sein Glück
finden, der es gelernt hat, kleine Pflichten zu erfüllen
und sich dabei glücklich zu fühlen. Wie wollen Sie eine
Wohlthäterin der Menschheit werden, wenn Sie es nicht
einmal fertig bringen, Ihrer leidenden, von Kummer
und Sorgen entkräfteten und hülfsbedürftigen Mutter
freundlich dienend wohlzuthun? Oder soll man
Vertrauen schöpfen für Ihre glänzende Zukunft, wenn man
sieht, wie Sie am Morgen als gesundes, junges Mädchen

sich bis spät im Bette dehnen, um Ihren Träumen
nachzuhängen, währenddem die kranke Mutter mit Schmerzen

und Schwäche aufstehen und die Morgengeschäfte
für das Haus besorgen muß? Bewähren sie sich erst in
kleinem Kreise an kleinen Pflichten, das ist der rechte
Weg, um fürs Große zu reifen.

Nan verlange überall "I" „ -, die kür 10 Lts. 2wei portio-
die unübsrtrokksnen ^ ck 1. V—^ I I V—^-I. neu vorzügliebster fertiger

plsisebdrübssuppen geben, und die von ärülieben Autoritäten erupkoblsnen und Iî«x«<zrêirx»x«I»I«, sowie die erkrisobsn-
den der I'l'äSSI'VSIltÄdl'iK âHI sS70

Lrssuàì:
ein ordsotliebes, treues Nädebsn von
16—17 lakren als Ltütse 2U einer leiden-
den Person. Auskunkt erteilen Rassen-
stein â Vogler, Lt. Rallen. s834

T7ine Toebtsr aus guter pamilis würde
Hl als Iiitvdva-I.vdrt«edt«r ange
noinmsn. (R 4269 Z) s841

Rkkerten an AI. lavk« - I»><>«diii«l,
H«t«I AI«?erd«V, »«rgva.
TZ'ins Toebter aus acktbarer pamiiie,

welebe im Handarbeiten geübt ist,
sucbt Ltelle in einem Raden. Rkkerten
untsr R K 829 an Raasenstein â Vogler,
Lt. Rallen.

präulein Rrieod wünscbsn einige

junge àià kràulkîn
in Pension 2U nebmen. Ltunden im
Zsiebnsn, Nalsn, Pran2ösisebsn, Raus-
baltungswessu, Raben, KIsidsrmaeben,
Weissnäben, Ltieksn ete. preis per l^kr
800 Pr. Adr. : Nslles. Rrieod, Pension
vbâtean d'Oex. (R 10972 R) s817

priellieben lintsrriebt in der
v«rvintav!»tvii

erkeilt
pr»« D. livllsr IVU!»«!«»

in s342

Vine locbter, welebe mit der Antisepsis
ài wokl vertraut, tüektig erkabrsn in der
Kranken-und Kinderpflege, em; iiekltsieb
den gesbrten Krausn als Vorgängerin.

Raekkrage beim Annoncenbureau der
„prausn-^eltuog". s845

kür àzààriàm
pkarrksus Waldstatt, Appenxell.

Rründliebsn Rnterriebt, sablrsieke
beste Nüster iu Ltriekarbeitsn, Anlei-
tung 2U vorteilbaktem Naterialankauk
und au Verkauksberseknungen. s833

Krau pkarrer I4«II«r.

klioumsiismus, ssio

Asààerîbii, Vxià lírSiiiiM àwerden dureb das Tragen des dsrübmton
—^ iit

seknsll u. dauernd beseitigt, preis 70 Lts.
Alleinversand von I. A. »ad er,

Rerrsnbok, Od«rar«II, Kt. Lt. Rallen.
RR Zeugnisse g-atis 2U Diensten.

stic!
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o>
C£> Raucher!
kauft nur das beste.

Wer diese Sorten kennt,
kauft nickts anderes!

'200 Non-Coupés, extra Qual. Fr. 3. 60
200 liochf. Schenk-Cigarren „ 3. —
100 Rosalia, hochfein, 7er „ 2. 50
100 General-Herzog „ 2. 60
100 Manilla-Bouquet, 10er 4. 70

J. Winiger, Boswil.
Garantie — Zurücknahme.

Neuheiten in:

Steppdecken
Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

II. Brupbacher & Sohn,

Leinene, starke

Reblaubengaze
100 120 150 180 cm breit

à 35 40 50 60 Cts. p. Meter
per Stück 50 Meter 10 % billiger

Trauben-Säckli
kl. 15, mittl. 20, gr. 25 Cts. per Stück
„1.50, „ 2.—, „ 2.50 per Dutzend

per 100 noch etwas billiger

Spalier-Netze
2 Meter breit, sehr solid

imprägniert per laufenden Meter Fr. 1.20
roh „ „ 1.

Raffia-Bast für Gärtner
per Kilo Fr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
empfiehlt bestens (0 F 5444) [776

D. Denzler, Seiler
Zürich

Sonnenquai 13 und Rennweg 58.

Gesundeste Ii
Namentlich auf die Heise sehr zu empfehlen.
708] Sehr beliebt (H3542Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Rothenbachs Selbstkocher.

Schweiz. Fachschule für Damenschneiderei und Lingerie

in. 22-ü.ricti.-
s w Specialkurse. ^ "

Am 7. Oktober beginnen an der Fachschule folgende Specialkurse :

a) Kars im Kleidermachen nebst Knsterschnitt (für den
Hausgebrauch). Dauer bis Weihnachten 1895. Kursgeld Fr. 55 (Maschinenmiete

inbegriffen).
b) Rur» im Zuschneiden und Anfertigen der Frauenwüsche

(für den Hausgebrauch). Dauer bis Mitte Februar 1896. Kursgeld Fr. 55
(Maschinenmiete inbegriffen).

Anmeldungen sind spätestens bis 2. Oktober an das Bureau der Fachschule,
Schipfe Nr. 32, zu richten.

Zürich, 10. Sept. 1895. Der Präsident des leitenden Ausschusses
846] Dr. A. Hnber, Erziehungssekretär.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [814
Rudolf Schnorf, Zürich I.

(H 4079 Z) Vertreter gesucht.

TöchteivPensionat
Kunstgewerbe- und Frauenarbeitsschule

75 Lavaterstrasse — Zürich-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fränleln Schreiber.

Wie werden unsere patentierten
Hetireka-Stoffe beurteilt *.'

Nach dem Urteile meiner Patienten zu schliessen, die Ihre Erfindung
erprobten, können diese Fabrikate jedermann unbedenklich empfohlen werden.

Dr. B. in W.
Ich hatte Gelegenheit, mich über die Yorzüglichkeit Ihrer Erfindung

zu überzeugen und kann Sie hinsichtlich derselben nur beglückwünschen.
Dr. F., prakt. Arzt, A.

Meine Cousine, Frl. A. in Luzern, wird Ihre Heureka-Hemden sehr
gerne bei jeder Gelegenheit weiter empfehlen. Sie ist mit dem Bezogenen |

Uberaus befriedigt. l. j. r., a. a./A.
Farbige Heurekastoffe. — Broderien. — Muster zu Diensten.

741] (H 3678 Z) II. Brupbacher «& Sohn, Zürich.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

filr Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ran g es,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.
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— GrÔ8stes »'Versandtgeschäft
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300frc&.

L. Meyer. Beiden,

840] Aelteste (01159 L)

Walliser Trauben-Handlung
O. de Riedmatten

Nachfolger von Léon de Riedmatten

Sion.
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50 franko.

Neue sorgfältige garantierte Verpackung.

,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V\\\W
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Schlafiimmereinrichtnng, nnssbaum, matt

oder poliert, bestehend aus : 2 Bettstellen mit
hohem Haupt, 2 Naohttisohe mit Marmorlatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
larmoraufBatz und KrystaUspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-

Katalog mit ausgewählten Neuheiten,
in Nummern veröffentlicht, wovon jede
eine besondere Specialität behandelt und

über 50 Modebilder und ein vollständiges,
elegantes Schnittmuster in Normalgrösse
enthält, Preis 50 Cts.; solche nach
Abbildungen ebenfalls 50 Cts. [787

Mme. Meylan, Brugg, Aargau.

"COnren. I
Räume auf und gebe beste silberne

Uhren - Remontoirs, hochfeine, prächtige,
à Fr. 15. — statt Fr. 25. —, goldene

à Fr, 35. — statt Fr. 50. — gegen
Nachnahme ab. (H 5473 J) [811

Jean Gerber, fils,
Delsberg, Berner Jura.

Eine Speisezimmereinrichtnng, nnssbaum. matt
nnd glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtnng, nnssbaum, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1 Siiber-
schrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimann,
Schifflände 12, Zürich.

P9" Fabrikation und Lager von Mobilien.

k\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\'
C°C5X>60 <5'C)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. % kg.
Orange Pekoe • Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.25 » 4.50,
Pekoe > 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.l/»kg.

Kongou » 4.— » '/a »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuier und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlnterthnr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi den, St. Gallen.
Jean Zinsli, 31 Kerng., Zürichiii.

Telephon S698.
Irrigateurs und Ansätze

Spritzen, Douchen
Bettschüsseln,Unterlagen

Spucknäpfe
Fieber-Thermometer

empfiehlt in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen [723

C. Fr. Bausmann, 8t. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

Dank!
Seit beinahe zwanzig Jahren litt ich

an einem hochgradigen, nervösen Leiden,
Neurasthenie, rasendem Kopfschmerz,
geschwächtem Magen, nach jeder Mahlzeit,

die unangenehmsten Aufregungen,
Angstgefühl, an Gedankenschwäche,
Rückenschmerzen etc., und neigte stark zu
kalten Füssen. Ich war meines Lebens
nicht mehr froh! Wandte mich brieflich
auf Empfehlung an Herrn Henri Lovié,
Dresden, Frauenstr. 14, fand Befreiung
von meinem jahrelangen qualvollen
Leiden, wofür hiemit meinen herzlichsten
Dank öffentlich ausspreche!

Peterswald in Böhmen.
768] August Wolff.

Schweizer Frauen-Zeikung — Vlatter Mr den häuslichen Kreis

kauetier!
I< :i II 1V ii >i i' <1:i s»« 1 » «>»i t«.

II«r iliesi» Kiort«» Iivuiit,
200 Kvn-Oonpes, extra l)nal. 1r. 3. KV
200 bookk. Lvbenk-tigarren 8. —
IVY Rosalia, bocbkeiu, 7er „ 2. 50
1YY kenerai-ller^og ^ 2. KV
1VV Naoilia-Vonquet, Iyer 4. 7V

-I. WirrigSi', Loswil.
IZsrnuti« — i^iirüiltiniliiiie.

lìeàiten w:

LìsppâSO^SH
VV^cllIâsàSii

Olàìtsâsàsrl
k>kSrâSâSOksii

LportÄSO^SH
^isOìiâsàSii.

Ü.usivs,1i1 obris^oiikiirrsrt^.
Lpeviaikàloge franko.

II. Lruxvnekör 8oIm, ê

I.einenk, Liarlce

ksblaubevAa/s
100 120 150 180 cm breit

à 35 411 50 00 Ots. p. Nstsr
per Stück 50 Ulster 10 °/„ billiger

àlieàliii
Kl 15, mil«. 20, gr. 25 Oìs. per Stück
„150, „ 2.—, „ 2 50 per Oàsnd

per 100 nock etwas billiger

îpà-Hà
2 Nvter breit, ssbr solid

imprägniert per lankonden lister Pr. 1 20
rob 1.

kààt füi' Kàptnkl'
per Kilo pr. 2.—

per 5 „ „ 9.—
smpüsblt bestens (0P 5444) (776

O. IZsu^lSI', Seiler
/ürlo«

^>vi>i>«iiqiii»i IS mit! lilliiiivog S8.

KesünZeste N
Ramsntlicb auf die Reise sebr 2U emp keilten.
708) Lekr beliebt («3542/)
und allen anderen Lxstvineu vorgewogen,

preis per Paket Pr. 1.30 ; Kllrtel 30.

II. Lrupdaelier H S«Im, ^üriek

kotkôvàedz Seìlisàllà.

8elià klîliîeklils w »Wmseliiieillmi mill liiMie

" M LpSOialkurss. ^ "

à 7. Oktober beginnen an der paobsebule folgende Lpecialknrss:
a) Hors tu» Hle1ileeiiii»elieii iielist IliistvrsetiiiiX (kür den «ans

xsbraueb). Oaner bis Weibnacbtsn 1895. kursgsld Pr. 55 (Nascbinsn-
miete indsgrikksn).

d) Kiirls Im ^iisetmeliteii uiiil ìntertigeii «ter Iritiivimiisilii»
(kür den «ansgedrancb). Oaner bis Nitte pebruar 1896. knrsgeld Pr. 55
(Nascbinenmiste indegrilksn).

Unmkldungsn sind spätestens bis 2. Oktober an das «nrean der paebscbnls,
Lcbipks Hr. 32, wn riebtsn.

/ ürieb, 10. Lept. 1895. Oer Präsident des leitenden üusscbnssss
846) vr. ik. Hut»«»», krwiebnngssekretär.

^köNl!>i>!i»li ll. golllene Hillielieii ILSS.

Nan verlange Prospekte. (814
Iliiilolt Sietinort, /üricb I

(«4079/) Vertreter gesuekt.

Kunstgeverbe- untl frgUnsriiEîisIlîkuIs
75 bavaterstrassv — /Urleb-Rnge — bavaterstrasse 75.

Kswissenbakter, pünktlieber «nterricbt in sämtlicben päeberu weiblieber «and-
arbeit in klinstierisvber und praktlscber «insiekt, naob neuester lietbods.
VVabl der päebsr kreigestsllt. Nonatlicbs Kurse. («3018/) (601

Prospekte der Lebnls und des Pensionates kostenfrei dnreb die Vorstsberin.
Iriinlolii ^i'irellier.

IVie werden unsere patentierten
I « ii«;»»» t ^ jl t

«ack dem Urteils meiner Patienten 211 seblisssso, die Ikrs krkndung er-
probten, können diese pabrikats jedermann undsdsnklieb ewpkoblen werden.

Or. k. iu IV.
leb batts Oelsgsnbeit, mieb über die Vorwüglivbkeit Ibrer «ründung

2U überzeugen und kann Lis binsiektliek derselben nur dsglüekwünseben.
Dr. V., prakt. àwt,

Neins Oousine, prl. ü. in buwern, wird Ikrs «eureka - Uemden ssbr
gerne bei )sder Oslsgenbeit weiter empkeblsn. Lie ist mit dem «exogenen
überaus befriedigt. p.. x?., -à

pardige »eurekastoiis. — kroderien. — bluster wu viensten.
741( (« 3678 /) II vri»plb»«l!«r â U »Im, Gürtel,.

ÜSllI IVIittSl
bat so voi'?üZIick«z LrlolZo aukuvsissn, vis às derübwts

jìniki'ilisii. KIklvIislielits-KIitiel „IiM".
lAsusral^IZspol kür âis LciìiweÍT (276

Rosvn-^poîliàv Lasol, Lpalentlior^vA 40.
?rà ?r. 2.50 franko àureb clis ssanM Lebvojz!. sH785<))

Oss ^isisoli-l^spton
âsr I^isIziN.

kilr lVlsgsriislâsricls s irr âiàtstisczlrss
blslrr-- urrâ Rirâktis urrgsinittsi srstsrr «tsrrgss,

wird naeb ?rok. vr. Reiunierivbs Netbode bsrgestellt
unter steter Kontrolle der «errsn

?rok. vr. A. von pettenkotvr u. prok. vr. varl von Vvit, Nüncben.

l^âuviolr in Ooson von 1O0 nnâ 200 Srnrnrn.

L
« ^

d«

'S
l «

»m vrôssts» ^'VersûQàìLvsoliâkt
àsr Leàà verssvâsì
krallìkl), gratis prvis-
cour»i»t ullà Slustvr ûi
vsttköllsi'n u. sslsum, Noss-
tisar, V/olIs, Irileli, vstt-
8tofks. I^axer ia SoNds-

stsncttllsilv, sinivl. mstrat?.,
ksrtlgo Svttvn v. 70—300kros.

I». Alsver. Lelâon.

8401 (01159 Ii)

Vlil»» Ikiliideii-llitiillliiiig
0. âs Iî,isâûla.1iì6il

«acbkolger von kêon de «iedmatten

S Z. O 2^..
vas kisteben, 5 kilo, ?r. 4. îîy franko.

üeue ZiikgWge gskZiitiekie Vekpslîliliiig.

XVXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXìX>XXV>

^usstsusrn
villkaed aber gediegen, Nlit Oarantie.

Lins Solll»kàw«r«illrlolituug, »ii»»I>»iim, m»tt
«âer >>oU«rt, bsstsbsnâ susi 2 Ssttsìellen mit
linkem «supt, 2 Hsvlittisolis mit àrmor-

iattg, 1 2wsiul'àt2iss tViisciikommods mit
larmorauksätü und Rrvstatispieevlsukssty, 1

«andtuviistkirldgr, 1 gpiessisàsnk mit krv-
staii«I»s, s?iiisok-iZsttvoii»esn, 1 llnolsum-

Katalog mit ausgewäblten «eubeiten,
in «ummern verölkentlicbt, wovon )eds
sine besondere Specialität bebandelt und

über 50 Nodebildsr und sin vollständiges,
elegantes Lcbnittmustsr in «ormalgrösse
sntbält, preis 50 Ots.; solcbs naeb üb-
büdungen ebenfalls 50 Lts. (787

lilme. ?lezl»n, Lrugg, áargau.

Räume auf und gebe beste silberne
Obren » Remontoirs, boebkeins, präeb-
tige, à Pr. 15. — statt ?r. 25. — goldene
à Pr. 35. — statt Pr. 50. — gegen Rack-
nabme ad. («54731) (811

-loan tvspkop, üls,
II< I i»ill< l ^, I îl I IK I II!I II.

Sills 8r«I»«»imm«rsi»ri«Iltu»x, uussdiiiim, w»tt
miâ gi»m, iiiveilckie Livlloài», bestellend ans:
1 iZuilst mit zssviliosssnem ^.uksat^, 1 ^ns-
^isbtisek kür 12 Personen mit 2 büniassn üum
Umkianven, k gtilkis mit Robrsit? und kokr-
rüvlivn, 1 »ervisrtisvk, 1 Loxk» mit prima
Voiidamast be^osen, 1 iZuerspiessi, 1173 vm
Xrvstaiislas, 11linoisumteppiek, 1M/2M om,
1 k>aar wollene Vorliânge mit kompletter gtan-
xensarnitur l'r. iilll.—.

Siilt Sliloiieiiiriviltulix, »iissdaiim, luveuâlg
rirlieiilialr, destskend aus: 1 «oistersarnitur
mit klonuettetaseken xan^ be^ossn, 1 goka,
2 pautsuils, 2 Sessel, 1 aoliteekiser risvk mit
4 Liiulvn, l Oamensckrsidtisek, 1 giibsr-
sobrank, 1 paar doppelseitige iZalonvorkÄnge
mit kompletter Ltangengarnitur, 1 galon-
teppiek, piüsod, 175/235 om, 1 galonspisgel,
51/84 om krvstall, Vr. 875.—.

^ ^
llttlralsen und Vetlerbsllsn io naob .5 USwall! der
lagernden kokmatsrialivn d/ttis»/. P5U

^»1. V«t4<IlIilIIIIIIII,
Svliikllilllä« 12, 2Sriod.

(MM
Olozklon-lüss,

sebr kein sobinseksnd, kräftig, ergiebig
und baltdar,

psr vnxl. ?kà. Oi-ixinRlpàokuris pr. I/z kx.
Orange kekos pr. 5.— pr. 5. 5V,
örokeu pskos » 4.25 > 4.50,
pskos > 3.75 » 4. —,
pskoe Louebong » —.— » 3. 75.

Lltiiia-Lliss,
beste (Znalitat, Lonokong pr.4.—pr.'/ikg.

kongou » 4.— » '/, >

<ÜS^l0v-2ilQt,
sobtsr, ganzer oder gsmablener, 5V xr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/- kg. Pr. 3. —.

Vanills,
I. Qualität, 17 om lang, 30 Lts. das Ltüok.

Nüster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkänior und grössere übnskmer.

Oarl Osswalâ,
Ullitertlmr. (61

«isdsrlagsn bei:
»là Ltscislmsnn, Lôàsìr. 1713,

81. S^I »! « »», Lt. Oallen.

«Issn^insli, 31 XörvF., ^ülicblll.
Oll i'j>Ii<»ii !-!<>!

InriNalSups und ^.usâî^s
Lpril^sii, IZoiiOliSii

SeìtsoliûssSlii.IIiiîSi'lâSSri
SpiiOtküäpks

k'isIZSi'^l'IiSi'irivirisIsi'
empüeblt In grösster ünswabl vnd üu

dilligsten preisen (723

kr. g3ll8lll3ÜII, 8t. Kalleo

«evbt-üpvtbekv — Lanitätsgesvbäkt.

Lsit bsinabs tlwanxig labren litt ieb
an einem bockgradigsn, nervösen beiden,
Röurastksnis, rasendem Kopkscbmerk,
gssobwäcbtem Nagen, nacb )edvr NabI-
2sit, die unaogsnebmstsn ünkregungsn,
üngstgeküid, an Oedanksnsobwäcbs, Rü-
ekensckmer^on etc., und neigte stark 2u
kalten küssen. leb war meines Redens
nicbt mebr krok! Wandte mieb krieilicb
auk kmpksbiung an «errn llvnri Rovie,
Vresdvo, prauenstr. 14, fand Lskreiung
von meinem (abrelaogen qualvollen bei-
den, wokür blêmit meinen bsr^licbsten
vank ökentliob aussprecbs!

ketvrswaid in Lökmen.
768) üngnst Wolkk.



•djtartfer JTraomt-Jrtfentfl — VBtttsr fftr Iren SjänsItrJren Kret«

Leintttcber nnr Fr.2.-, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr.5.-,
|V Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
363] keine geringe Fabrikware, "•H Katalog umgehend franko und gratis.

Franennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

H. A.. Frltzsclie, Neuhausen-Schaffhausen.

950 Meter
Uber Meer

Station Zug

Gotthardlinie
[761] (H 786 Lz)

Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg.
Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,

Wandelbahn u. s. w. Ia komfortabel eingerichtetem Neubau moderne Einrichtungen
für Elektrotherapie, Hypotherapie, künstlich kohlensaure Bäder, Massage etc. ;

unter tüchtiger ärztlicher Leitung. Besitzer : J. Bossard-Ryf.

H. Brupbacher & Sohn, BahiMstr., Zürich

Benreka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.!

Beureka-Piqne
für Damenkleider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Henreka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, tarbig,
für Damenroben, Kinder- j

kleidchen, Schürzen, Biemsen,
Reise und Staubkleider.

fleureka-Stoff, erême,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Benreka-Stoffe
in crème, türkisch, braun
blau Q, blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
+ 6436 +6437.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernffetOrend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeitung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zellen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

••-sa» Grösste Auswahl *=sh-
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Herbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Während des ganzen Jahres

nicht nur ausschliesslich vor Weihnachten, findet
man eine reiche und gewählte Ausstellung von
Spielwaren in dem Spe c i al - G es ch äf t von
Franz Carl Weber in Zürich, mittlere
Bahnhofstrasse Nr. 62. — Firma und Adresse nicht zu
verwechseln. — Es enthält dieselbe ausser vielen
hübschen und preiswerten Spielsachen, welche
sich besonders als kleine Geschenke oder als
Mitbring für Kinder eignen, auch stets das Neueste
dieser Branche und der Saison, so dass die
Besichtigung dieses Magazins jederzeit Abwechslung
und Interesse bietet. (H4077Z) [815

hodos

Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zürich.
(M 10596 Z) Helfest [827

sind eingetroffen ; Modistinnen wird je nach der Höhe der Â.nscbaffangen Rabatt gewährt.

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Kleiderfärberei & Chem. Waschanstalt
von

H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektliiert

und in solider

Grratis - Seilachtelps«cIiun»
retourniert. [848

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

I
©

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfohlen zu gefl. Abnahme:
Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 „ 8 bedruckt 12. —

Qual.AB O

igland I
.}- Linoleum
ja
3
CO

-e-
tA

o
T3
l_
©
CA
CA
CO

£

D II III
uni 183 cm iü, - 8.50 6.- — — — _
mit Dessin 183 11.- 9.50 7.— 6— 4! 80 8^80

230 12.50 10,—
275 16.— 12.- — — 8.50 —, —
366 22.- 16.— —.— 12.- —. —

Vorlagen und milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.60 1.90 4.— 5.- 16.50 22.-
183/230 183/250 183,275 200/200 200/250 200/275

27. - 30. — 33.- 28.- 34.- 86.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.- 40.- 45.— 55.— 100.—

Linoleum-Läufer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a. 3.10 3.90 4.76 6.20 7.75 9. —

o. 2.25 2.75 8.- 4.26 5.25 6.40
D. 1.75 2.25 2.75 3.60 4.50 5.50

III. -. — 1.30 1.60 2.- —. — —. —

3
e33-

~a
~a

crq

[143

Granite, 183 cm breit, 14.— Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 —.75, Nr. 3 1.—
LiuolenniNCftiieiieii, per laufenden Meter 2.50

Liiioleum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthnr.

Engros und Detailverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

O Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. •
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

3

CL-

OQ
P3

Bergmann's
hilienmiloh-

ist vollkommen rein miM jJsse auf die Haut' und äusser?/'' V°" heilsam«n Ein-

Bergmann & Co"'Zuriftii mtetsciieii a/E.

Dresden ~ ~z
w Zuriol*Man achte genau auf die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
deDn es ex«tieren wertlose Nach¬

ahmungen.

HSchufj-Msrke

ti

F rauenbinde
Marwedes IVIoosbinfle-

Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche.
Aerztlich empfohlen.

Preise per Paket Fr. 1.—. Gürtel 75 Cts. Postversand.
Schadegg, Peters & Co., Zürich

825] Generalvertreter iür die Schweiz.

Schweizer Frsaren Ssitmrs — Aviver Mr den häuslichen »ret»

lâMerM kr, 2, kMàiàM kr.ISS dis kr, 5,

AM" Leins Lauskran versäume, bluster eu verlangen. Lämtliede Oamenwascbö ist Lausindustrie,
363) keine geringe Labrikware. Làlog umgebend franko und gratis.

Lranvnnaodtdsmdsn ?r. S. 36 dis Lr.7.—, Nacdtjnoken Lr. 1.86
dis Lr. 6.—, Oamsnkosen Lr. 1,46 bisLr. 3.—, llntsrrSoke Lr. 1.66
dis Lr. 8,—, Lissvnanzügs Lr. 1,26 dis Lr. 1,76, öettüberwürks
Lr. 3.50 dis Lr. 5,50. Là îllimsii. liZMSMzzclis-DkZZllliiiZliZ in«! lsdkiilstioii

1î V. Irlt Nöubaussll-Lekakkdansen.

9SV Meter
Über Meer

8tation?ug
kottkarcilinie

)761) (L786gz)
Vlt6k>v:ililter liisllilU'Oit :»nk Äeiv /u^erverK.
Lraedtvolle Lage, grosse Lannsnwäldsr, ebene Lpaziergängs, Olas-Versnda,

Wandelbadnn. s. w. la komfortabel eingeriebtstsw Neubau moderne Linricbtungen
lür Llektrotderapie, Lvpotberapis, Kunstlied kokleosaure Läder, blassage ete, ;

unter tüedtiger ärztlicder Leitung. össitzer / F.

n. kl'llpbâlîkkl' à 8llkn, kîlliiilià. liimk
llenrà-àS, vei88, lleurcààkiqiiè

kür Oamenklsider, du-
pou«, Frisiermäntel eto.

Lellrekâ?mrii8t«?.
Das Lests küröstttüvder

und Lettwäsvbs.

àrekâ-8tà, lleurckâ-à?, crème, karbiZe lleiireliü-^tulke

ll«llrekà-8tv?e sind

-j-6436 -^-6437.

Zi(Z^S5S uncl clsusk-ncjs ^silunA bei

i ì»t
II»»tli Iitii«i»

wird durcd das seit vielen dabrsn rttdnaltedst ked»nnt« Llvebtenmittel von
Or. libel erzielt. Das Heilmittel, bestsbsucl aus einem Lbss, der «las glut von
sämtliebsn Ilnreinksitsn bekreit, und einer Lalbs, wslcde binnen kurzem die
Lautaussckläge vollständig unà dauernd beseitigt, ist krsi von allen metalllseken
unà narkotiscdsn Oiktsn, wie solebe in vielen Lallen angewendet werden.

Ls ist darum v«lIntài>Â1g »»«stilt>tli«ti, tetetit »nwe»<II«>»r »»<>
ot«dt I»er»t«tltre»<I.

preis tr»nlt» per Naednabme Pr. îì.7!î. /u deziedsn durek ^106
^1. S. k^îst, /lltetàttkn (kbeintai).

M à kìà Mà,
tut am besten, in der Pr»i»«,i-Tetlii»a ein Inserat einzurücken. Oas
glatt wird grösstenteils in giit«1tiilvrt«i> Ittrull»«» gebaltsn, also
von Leuten, die

Stellen 7U vergeben kaben,
so dass derlei Inserate gewöbnliob von bestem Lrkolgs begleitet sind.

Oie Druckzeile in kleiner Lcbrikt sungekabr 10 Lilbsn) kostet 20 Ots.,
aiigekangeiiv /eilen werden voll derevknvt. Die eingebenden Offerten
werden ^jedsn Lag den àktraggsbern zugestellt. Offerten und linkragen
sind iswsilsn eine Lrankomarks zur IVeiterdskörderung resp. Antwort
beizufügen.

àri0rie6iàil'6ÂU àsr
8ek>veiier?rauen-^eitunA

llaasenstein ck Vogler, 8t. Lallen.

Orössts ^uswskl
in I.»»I»«itge-tten«iIie», tVerdzeuge» und sedönstem I>»»k»àg«D«Izi,
Varl»g«n auk Laxier und auk Lolz litbograxkiert; ferner V«»rissen und Herd»
zeug« kür Ii«rt»5,vtiuttzerel empüeblt geeigneter ädnabme bestens W9
I^Srrimt^IVlai'tz^ — 4 Alulter^asss 4 — Li. Qallsn.

lliebt nur ausscbliesslicb vor IVeibnaektsn, findet
man eine reiede und gewäklts Ausstellung von

in dem Lxs c i al - O es cd äkt von
kr»»« < »»rl ^ì eder in Xiirled. mittlere Labn-
kokstrasss llr. 62. — Lirma und Adresse nlcbt zu
verwecbsela. — Ls entkält dieselbe ausser vielen
kübsedsn und preiswerten Lpislsaeden, welebs
sicb besonders als kleine Osscbenks oder als àlit-
bring kür Linder eignen, aucb stets das Neueste
dieser Lrancke und der Laison, so dass dis Le-
sicbtigunx dieses lilagazins jederzeit llbweebslung
und Interesse bietet, (II4077/) l81ö

^ss!ss

IVlaison Oldsri, Hotel LSllSvus, 2üric;1i.
(àiiosgd/) WsâKî»WSÂMàMs l827

sill! eillxett«?«» z ìlvèistiiiiieii àè js »»cli àk llêde à àààM kàl>ttt zevàlllt.

virelìte 8enàgen ag 6ie bekannie ergts

lílkàlmlmci à kliciii, Âsit8cli!illà>t
V0U

^iàmeiste»' in lü^iek
werllsiì in »«rAkïiltiAst âktuiort

und in solider

:r< ìt t <;l z»; » t I» >

rstouroisrt. ^848

^ur Zeü. LsnütüuitA b<Z8toii8 ollls»sc>ìt>eii.

I
«

Vsrsaiiât küi» «41s Sc-tivvSÌ2.

l.IlilIteW»kl!»i IiIIIiIlIlìI.l.ciiIlIIi klizliii»!
Ztampksndsokstrasss tir. k, Zlitrivk,

vMpkvtilvri svü. ^.kQàrnv:
unASlusiQ dvlivdtvr kuàndvlas, ^vvil svkr ^varrri unâ svkall

(i'àrnpkviKj.
183 vm brvit, 8 mm âià, vmi, 11. —
183 „ 8 dvâruàt 12. —

Huai. V v

Mil >

à I>»<»Ieiil>>

IZ
iv
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v

<v
</>
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S

ii m
uni I8Z <zm 10. - ». Sv k.- —. —
iult vossin 183 il.- ».sa 7.- «— ^8« 5 80

230 12.30 10.-
27S 10.— 12.- 8. Sv
30« 22.- 10.— —.— 12.- —. —

V»rl»^e» »ii«I Illltellv tS 3 tNfto 08/00 0»/l1t 137/183 183-183

1.SU l.i»0 t.- S.- lS.S» 22.-
133/230 I33/2S0 I»3,27S 200/200 200/250 200/275

27. - 3». — 83.- 2».- 3t.- 3«.-
200/300 230,27S 230/320 230/300 300/300

t».- t».- tg.- gg.- 100.-
It»<»I<>»,,,-I.Ü»ter tS cm 00 cm 70 cm 90 cm lit cm 135 cm
Ltairs kür ü'rsnvkQ u. ». 3. lU 3.00 t. 7S 0.20 7.7S 0.

0. 2.2S 2.7S 3.- 4.2S S. 25 S.tg
O. 1.7S 2.2g 2.7S 3. Sv t. 50 5.5»

III. -. — 1.30 1.60 2.- —. — —. —

3

ca.

cnz

s 143

I8Z vm breit, lt.- gl vm dreit, g.—
(dsi 6suvu sieli tlag Ovssiu uis adl'àki).

1 1 — l^r 2 75, Nr 3 1

psr laukvuâvu Zàtvr 2.50
uuâ pvr LUvtigv 1 75

Osrlvi-alasvniur uuâ sàisv Vvr^auks3is11s dvr Zotiwsi^ dsi:

Kilv^ki'-IVlüIlsi' 6c Lo.,
Vkeindsrg Nr. 6, X il il <? I,, und Lasino >V i i> t < » t I, x r

!I klnKr«« iiixl ItetwIIv< rd»»t z» t»>»rldZ»rel^e» II
I! permanentes Lager von über S0V der neuesten Dessins!!

S Linoleum, bester und billigster kodenbelag. G
8oMv in keiner Nsuskaitung fskisn.

3

Lll^

PS

LsrNiiis.iin'8
LüUsliiiiilod-

ist
miirl ^

Ausse auk die Laut und àussers"/^' heilsamem Lm-

a/x." acdts genau auf die
Lcbutzmarke.-

àoi Lstîmënnsr-
cis°o es existieren wertlose Nacb-

alunungsn. U

^ 53US>ldiliclS
I>l:rr vv«;<lt !< >lo<>ssl,iil«I,?.

Oas Leinlicbsts, Linkaeksts und Lraktiscbts auk Leisen. Leine XVäscke.
ilsrztlicd empkoblen.

Lrsiss r>sr pâst Pr. 1.—. Lliirtsi 7S Ots. postvsrsnnâ.
Lc-ìi^àsNN, l'Stsi's Sc Lo.. 2üri<z1i

825) Ksnsralvsrtreter lür dis Lcbweiz.



Stfrttrstjer ïïM»n-3«ttuns — ®latter fßr ben ftäusrttdjm ütret»

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nencbätel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Laiiib"-Strickmascliinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- mid Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbescnläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillous, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

raeinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lugano-Paraeiso Institut Grassi (Svizzera)
Komplette u. regelmässige elem., technische, han-

delswissenschaftl., Gymn. und Liceal Kurse. Prächtige
Lage in der autiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und Handel.
Vorbereitung auf das Polytechuikum und die
Universität. Auf Wunsch Programme. (H 1361 0 [""
Prof. Lnigi Urans! A Dr. Bernaseoni, Direktoren.

Gesucht :
in ein Hoden - Geschäft eine junge,
intelligente Tochter mit schöner
Handschrift, die mit den Bureauarbeiten
vertraut ist. Bewerbungsgesuche mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit, des
Alters und Gehaltsansprüche sind sub 820
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten.

Lehrtochter gesucht.
Bei einer tüchtigen Meisterin könnte

eine intelligente Tochter von
rechtschaffenen Eltern unter günstigen
Bedingungen die Damenschneiderei
mit Konfektion gründlich erlernen.

Offelten an N K 16, Postfach 2241,
St. Gallen. [844

Man sackt sofort für die französi¬
sche Schweiz eine

junge Tochter
als Volontärin; günstige Gelegenheit,
die Sprache zu erlernen. Familienleben.

Man sackt auch eine junge
Tochter, welche den Modistinberuf
erlernen möchte

Offerten an Frl. Rouiller, Modistin,
Entry (Waadt). (H10447 L) |828

In der Familien - Pension von Frau
Fivai - Rapp in Yverdon könn

ten bis Oktober wieder [783

zwei junge Töchter
aufgenommen werden zur Erlernung der
französischen Sprache. Familienleben.

Zahlreiche Referenzen von früheren
Peusionärinnen sind zur Verfügung.
Pensionspreis Fr. 6 )0.—. (H9784L)

Schinken
2'/s—4 Kilo, fein im Geschmack, mildgesalzen,

à Fr. 1. 40 per Kilo,
empfiehlt [785

Ackermann-Colin, Frauenfeld.
Bei grösseren Beziigen entsprechende Preisermässigung.

Http ScMlin Patent-BttstealialtBr
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche Corset.

4 6264 Sicht zu verwechseln 6264 4
mit den angepriesenen Gesondheits-Corsets.

Für Leidende, sowie
als Umstands- u.Nähr-
Corsetage geradezu
unersetzlich

Für heranwachsende
Töchter unentbehrlich

Wird von allen
ärztlichen Autoritäten der
Schweiz und dem Ausland

empfohlen.
Empfehlungsschreiben
hegen vor. [826

Bei Bestellungen
genügt das Mass über

Brust und Rücken, unter den Armen gemessen.
Die Preise sind per Stück für (tnalität

A B C D (Seidel F (Filigran)
Fr. 7. — 10. — 13. — 20. — 15. —

General-Vertreter für die Schweiz :

Sckadegg, Feters A Co., Ziiricb.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Mugnihalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betteu, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen

Kostüme Rabatt.
Jordan & Cie., Zürich, Bahnhofstrasse 77.

IPrlrrAst

in Gebinden von

netto 121/2, 25, 50, 100 und 200 Kilo,

sowie auch kiloweise, empfiehlt bestens [843

Carl Aider
Telephon! Speisergasse 9. Telephon!

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hunziker A Co., Aarau.
Preisconrant franko. [567

Verkauf rTVMPMnJfiViPV Anfertigung

per Meter! nactlMass'

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Gesucht:
in ein Hotel eine brave Tochter, welche
das Hotelservice und die Küche erlernen

möchte. Gefl. Offerten unter Chiffre
A 830 G an das Annoncenbureau dieses
Blattes.

Töchterpensionat Lindengarten
Ilster (Zürich).

Sprachen, Musik, Gesang, Malen, Zeichnen,

Handarbeit, Buchführung, Haushalt.
Bedeutend ermässigter Pensionspreis.
Referenzen: Hr. U. Schmidlin, Dir. d. kant.
Technikums, Winterthur, Hr. Pfarrer Probst
in Horgen. Prosp. u. weitere Referenzen
zur Verfügung. (H4124Z) [323

Die Vorsteherin: Lea Hofmann.

Töchterpension Mmes Cosandier
Landeron (Neuchâtel), Schweiz.

Prächtige Lage. Studium in französ.
und englischer Sprache, Musik, Ausbildung

im Haushalt, Küche und
Handarbeiten. — Prospekt mit Ansicht des
Pensionates. (H 7907 N) [812

Referenzen: Pastor Blichenel, Lan-
deron; Pastor Qninche, Neuveville.

Pensionat [789

für junge Mädchen
Lausanne (Schweiz).

Gründl. Ausbild, in der franz. und engl.
Sprache, sowie Handarb., Musik, Malen
etc. ; Umgangsspr. ausseht franz. u. engl.
Feinste Refer, u. Prosp. d. d. Vorsteherin

Mme J. Lippold,
Villa Weiler, Avenue du Trabandan.

"S

Reichhaltigste
jVIasikalienlagep und »Iieihanstalt

19] Stets sorgfältig ergänzt (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch- I
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. [

Keine Blutarmut mehrI
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten Infi getrocknetes Oclisenfleisch. [688

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Chur. (H756Ch) (688

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hotel uni Pension Badhof

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage and Elektrlcität,
verbunden mit besteingerichteter Karanstalt.
—— Sommer und Winter offen. —

Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer :

J. U. Dudly, Arzt.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per '/« Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

»»»> ii« <iiiii>>l««iic>i.
Madame Voiiniaril reyoit cked eile <znsl<znss

jeunes LIles «zni désirent apprendre à kond lit langue
française; leyons dans là maison, ou facilite de suivre
les cours supérieurs de Si«w«I»àt«I. Relis situation,
grands jardins, ombrages, vis de famille si soius clê-
voués. — Rek. Monsieur Is past. si ?rok. ljnartier»
la-kentv, Lt. Liaise Adr. Mme Vsuvs Vonmard à là
Coudre près Vvucliâtel. (R 6433 R) (674

^2 Hausvsrâisiisì
t il r I i :i >i it it i> <l ^ <> <? Ii r <- i.

kmpkskls mein Ospot der usussieu, bevvàkrtsn
amsrikaniscbsu Origiual „Ramk^-Llrickmascliluen.
Rsbrtöcbter erbaltsn grûnàeben Rntsrriebt.
641j Oie Vertreterin: (1131202)

Or. Lvkildkneclit-klisenring, ^sngkansstr. 17,
Ansssrsibl-^ürick.

iVlobel- ulià Lroli^ewarelikabà
(O 245" -i<Z) 29 ?reiesirasse 29

,,x IIIII 12 II I II t <^ I
vs»«I.

Xomplvììs ^inriodànssii von in sSZodmaeki-
vollster ^.oskillirull^ eiseoer Xompositiori.

II0I2- vuà ?0l«ìermôdel, Skàtvrev, Lauàrkeiteii (^äker und
Oeàerl), I^neìiter, Mdelde«vdlàxe ill allvll Ustallsll, liàlkou»,
kaviilou8, kortalv vto. ill Svlimieaeisvll werden auks keûiste in

irieiiìerl ^Verkst'âttsn ausekortixt.
^apsteii in allou (^euros (Konturen, ^apissorios artistic^uos),
l'ortièreii, VorlàKs allor >Vrt, ^eypioìio, ^aïenovs, Bronzes
(sur ^iiuliiordàoratioli) sind in sodönstor ^us^adl in rriàoiì

Na^asiilieii vorrätig. (627
(Grosses leaser iu praolitvollon orieutalisolieQ Ltiàoroieii uud

eotitou alteo xiersisolieii ^eppiokeu.
^rsisvorausolilâso gratis. — Aeiotniuuseii stelieu 2u Oisristeii

I.Mlil'âlàii Institut drassi (Lviddkra)
komplette u. regelmässige elsm., tseliniselis, ban-

delswissensckaktl., Ovmn. und Rieeai Kurse. prâcktigs
Rage iu der antiken Villa Oè, jstdt kigeutnm clss lu-
stiiutss. Rmpkoblsn kür LpravNen und Randel.
Vorbereitung ank d«.s polxtvebuikum und «lis Rni-
vsrsiilii. Ank Wnnscb programme. (O 1361 O s"

l iiial <4r»«»«l á I»r. ksri»»»««»», ll sàm

drSSUOtlt:
iu kill Sl«Ä«i» - <Z««vl>KCt sills junge,
intelligents locbter mit sctiöller Rand-
scbrrkt, die mit den Lnrsausrbsitsn vsr-
traut ist. öewerdnngsgesucbs mit Hu-
gabs «ier kisbsrigen pbätigkeit, lies ill-
tsrs und kskalisansprücks sind sub 820
an Raassnstsin â Vogler, Lt. (lallen, ?u
ricbtsll.

IiSkrtooktör ASLuodt.
Lei eillsr tücbtigsn Nsistsrin könnte

eins intelligente Oocbter von reobt-
sckakksnen kltsin unter günstigen ös-
dingungen ds IVliiiiiiinetiiiiiiterei
mit Ii>mt«Iili«iii gründlicb erlernen.

Okkeitsn an 1^ k 16, Oostkaeb 2241,
Lt. (lallen. (844

lUi»» smlit extort kür die kranüösi-
iU scbs Lcbivöix eins

HuriNS îoczlitSi'
als V olvntttrtii: günstige iZelegenbeii,
die Lpraeks ?u erlernen. Oamdienleben.

VIml «wetit »aà «in« d»«îî«
Viivtii««, ivelcks den Nodistinberuk
erlernen möckts

Offerten an t ri. Iî«niII«e, Modistin,
Qritr? (VVaadt). (010447 Oj >828

In der Oamilien - Oension von trniil Oiv»« - »»zip in V v«riioii könn
ten bis Oktober wieder (783

Mtzj MM löckW
aufgenommen werden ?ur Erlernung der
kran^ösiseben LpracNs. Familienleben.

2ablrsiebk kteksren^sn von krükeren
?en8ionärillllön sind 2ur Verfügung.
Oensionspreis Or. 6 ,0. —. (O 9784 O)

LàiriI^Sri
2'/s—4 Kilo, kein im Oesebmack, mildgesal^en,

à r«. t. 40 p«r Ikil«,
smpkleblt (785

^rausukslrl.
ös! grösseren kerügen entsprecliende Orsisermâssîgung.

HU» MIlâlM?»!SIIl-N8llîII>Iîl>î>îk
»er einige diMiidm Osà lllr liss gesuinllie!tzsl!!iêl»li!>is lîmet.

62S4 KiM îli sermàà s2S4 »
mit ài> aiiKeprMe»«» Kk8lmààt<>r8«t8.

Oür Osidsnds, sowie
als Ilmstands- u.bläbr-
Lorsetsge geradezu un-
srsàlicb!

Oür beranwaebsends
löebtsr unsotbekrlicb!

Wird von allen är^t-
lieben Autoritäten der
Lebwsi? und dem Ausland

empkoklen. km-
pksblungsscbrsidsll lie-
gen vor. (826

Lei öestellungen ge-
nügt das lVIass über

Lrust und Rücken, unter den llrmen gemessen,
vie preise sied per 8>üek kllr «tvelität

A. ö O O (Lsidel O Ikiligran)
1'r. 7. - 10. — 13. — 20 — 15. —

Ueiieriil-Verlreier kör öle Sedvei^ :

lSi«Il»«I«LS, I»«t««s <?«., ^it«i«I>.

Lki'. K/Iäuöli, Ispis8iei'
Lt. Vlugnilialdvn 3

empüsblt sein grosses Oager in

kolsà-Nôbelll
jeder 4irt.

Lpecialität sebr beciuem. Divans,
komplette Ameublements, fertige
Letten, Aatràvn jeder Urt. —

Lpiegvllager. (757
Oarantisrt solide, selbstvertert.

Arbeit.
öepsrstursn älterer Polstermöbel.

Lilligv preise. — Lvbönv Arbeit.

V^eFeu QviLalweclisel
alle aus trüberen Saisons fertigen

((osKws'?«'5ì'à>^bstt.
ilc>râs.ii à Ois., 2iiriod, Kà(ll>là88ê

in Kebiilà v«ll

vàv 12^/z, 25, 50, M imà 200 Xilo,

sowie aucb kiloweiss, smpileklt bestens (843

lekpllvii! Spsissi-Zssss S. làplioii!

Xunst im Hause.
llolârsnàpp^ràto «iiä rode IIoI/MMNiitàà

!M krenneii rniil Ilslen ln leinstît Imllilimng

smpksblsn Iliiiirilii r «t O«., Aarau.
preiseourant kranke. (567

listltsiis r?vWWMWWUM>MMW> lllàbMg
per lià! Nillld à!
kür?romeua(1e, Kei8e, Ivuren etv. elexaute uuà prakti8vde

ssyl. ìsiloi' rnsâs OsstiirriS
^aqoeììes, Lìaob- uocj 5îeZeomâoìeI sìo.

k Kik.. kaknkM>'A88k?7, Ilickk.
Specialität: Uocisn uncj Lkevioiî.

àster-OepotL iu St. Hallen: krall >Viìve 6ûrÌ8t, klorastrasse 7,

Qssuvlit:
in sin Rotel eins brave locbtsr, wslckö
das Hotelservice und die kücbs erlsr-
nen möcbts. Oetl. Offerten unter Okikfrs
A 830 O an das Annoncenbureau dieses
Llattes.

loekteppenLionat kinäengapten
LI«t«r (kürick).

Lpracbsn, IVlusik, Ossang, IVIaleu, ^eiob-
neu, Randardeit, Suebkübrung, Rausbalt.
öedsutsnd ermässigter Pensionspreis.
Rskerensem Rr. II. Lekmililin, Oir. d. Kant.
Iscbnikums, Wlntertbur, Rr. piarrer probst
in borgen, krosx. u. weitere Referenden
dur Verfügung. (R 4124 7?) (323

vis Vorstsberin i kos öoimsnn.

Iôài'pkll8ioll Kmanliiki'
liítllÔervll (ûlôuedàl), 8ävsit.

präcbtige Rage. Studium in krandös.
und engliscbsr Lpracbs, IVlusik, Ausbil-
dung im Rausbalt, kücbs und Rand-
arbeiten. — Prospekt mit Ansicbt des
Pensionates. (R 7907 R) (812

köksrslldöll: Pastor Lilvbenel,
Ränder«»; Pastor tjuinebe, Reuveville.

I^snsiori^ (7M
t il I- j IIII IVl !Î «I <» Ii < il

lillusallus (Sckweiü).
Kriindl. Ausblld. ln der tranr. und engl.

Lpracbs, sowie Randarb., IVlusik, klalen
etc. ; Umgangsspr. sussebl. trän?, u. engl.
Oeinste Peter, u. prosp. d. d. Vorstvbsrm

IVlrris «I. I^ippolâ,
Villa Weiler, Avenus du Irabandan.

Ii« i< Iiti:i I l ii^k^t l
^làslisnlsge? uvâ »üeiksnstslt

19( Ltsts sorgfältig ergändt (R 2452 O)
TKOoirirsnnsrits üksn lOO.OLX) blirrinnnenri.

Olkerisre franko Lsstinnnunssstation eckten l

IVIsIsAs rotZolcisn
à kr. 24 (las Ori^inalküssolioii vo» 16 I^iìsr, vorsolioo I
mit dor okûîûiolloii Ilrspruossrriarko. Hrossos I^axor I
in ^laâàro, Nusoat, ?orto, sov^io in naturroinvn "kisok- I
v^oinon. (II5936X) ii. kotüaoüer, ?oìiì l^ano^, (leuève. i

151tìi'iiìiìì
Xatnrliodstos, naolàaltix wiàon<los,kiIIÌKSt.

unâ kUr âon lVia^on^utrii^liodstos Nittol sveSN
Llntarinnti ist naod (lein Ilrtoil rnocli^inisoàor
àtoritâton illt'kAetroriilletps 6vli8ell6pi8ok. (688

Ltotskort in vor^iisliolister Onalit'àt vorrätig
doi OorviSrìi^, (^dnr. (H 756 OK) (688

l'ür 6 k'raii^Sri
versenden franko gegen àcbnabme

dttli. S Ko. It. loilààll-Zàli
(ca. 60—70 leiobt besvbàcbgts dtüeke der
feinsten loilette-Leiksn). (R 623 2) (163

kerginann â Co., Wiedikon-^Lrieb.

W à là kàl
I^vrsOàOli

lürLtüieli«, llam^it-, warm« nnd V!«ilIIi»iii«iit-
liiiiler, sowie Sl»«»»x« unâ III«lit rici litt, ver
bunden mit I»««te1iig«rlclitet«r Iiurmi«t»»It.
—— Lannnnsn urrâ Wlrrtsn Okksrr. —

Reitender Radsardt:

Hr. mecl. ttvkmann ottigsk.
(R 184 O) (130

ver Lesitdsr:
j. U. llul»/, Atà

Skit 25 labren erprobt als vordüglicbes, ausserordent-
lied, leiebt vsrdauliekes Râkrmittsl kür Kleins kinder
vom dartsstsn Alter an, per V» Kilo à Or. 1. 20, bringt
in smpksblsnde krinnernng (155

Oarl k'i'sz^, (lonclitot-, Lt. Octllsri.
prompter Versand nacb auswärts. l'slspbon.

îas, îc» nnâ îis
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lis nicbt, sicb der

dewàbrtsn Vermittlung des Rauses

HaaLpRLtà & VoKlpr
erste und ältosto Annonesn-Kxpedition

du dsànen, das Inserats in sämtlioko Leitungen bs-
fördert, aucb bei kenütdung vieler louroale nur eines
elndlgen IVIanuskriptos bedsrl und bei umkangreiebsn

Aufträgen böobstsn kîsbatt gswäbrt.
Oassslbe ist nndwsikslbakt am eksstsn in der Rage,
bei aller Oarantie kür rasebssts und Zuverlässigste
Anskübrnng wirkliebe Vorteile du gewäkrsn, und, wo

es gewünsebt wird, kompetenten kîat un erteilen.
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